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Daniel 2Jlü6Iin,
StlbflliiBflritptyie eines bttmfäjtn fantigtifllidfen.

(Sin «Sittengemälbe
ans bem (Snbe be« XVII. unb Slnfang be« XVIII. Satyrtyunbert«.

SKitgettyeilt »on 91. HaUer, Pfarrer in Siel

TJorroort.

Unter bem panbfcprifttictyen SJtadjIafj meine« ©rofjbater«
SaBib 2Jtü«Iin, mit beffen SSiograptyie id) feit getaumet
3eit befctyäftigt bin, ftnben flety, neben metyteten anbern, jroei
SJtanufcripte au« bem Slnfang be« botigen Satyttyunbett«,
unb beibe »on betfelben Ha"o gefetytiePen.

Sa« Sine pat ben Xitel: Danielis Musculi Bernatis
Sors et Vita, mit bein 2Jtotto au« Joh. Owenus:

Ultimus est vitse mors actus, amara jocosae
Cui vita fuit seria, mors jocus est.

Siefe Hanofctyrift enttyält 242 goliofeiten, ifl »on bem,
beffen 2elen«fd)icffale barin gefepilbert merben, felbfl ge*
fcprteben unb trägt ba« Saturn 1736. Einige 3nfäj}e
reiepen feboety bi« 1738. Sa mit biefelbe at« 3eit* unb
Sittengemälbe einige« Snteteffe batjubieten fetyien, fo tyaPe

id) fle, otyne babei bie eigenttyümlidje Scpteibatt ju »et*
anbetn, jeboety mit 3lu«taffung einet SDtenge »on lateinifcpen
©taten unb jmat inteteffanten abet juroeitfüptenben Setail«,
jufammengeäogen, unb ipr bie ©eflalt gegeben, in ber fie
nun im Jafctyenbuctye erfctyeint. 3n Stamen unb Sactyen
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Daniel Müslin,
Selbstbiographie eine« bernischen Landgeiftlichen.

Ein Sittengemälde
ans dem Ende des XVII. und Anfang des XVIII. Jahrhunderts.

Mitgetheilt «on A. Haller, Pfarrer in Biel

Vormorl.

Unter dem handschriftlichen Nachlaß meines Großvaters
David Müslin, mit dessen Biographie ich seit geraumer
Zeit beschäftigt bin, finden sich, neben mehreren andern, zwei
Manuscripte aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts,
und beide von derselben Hand geschrieben.

Das Eine hat den Titel: vgnielis Ausouli öervstis
Sors et Vits, mit dem Motto aus ^«K. dveaus:

Vitium» est vîtso mors ävtus, amsr» zoeosW
Oui vît», tult seria, mors zoeus est.

Diese Handschrift enthält 242 Folioseiten, ist von dem,
dessen Lebensschicksale darin geschildert werden, selbst
geschrieben und trägt das Datum 1736. Einige Zusätze
reichen jedoch bis 1738. Da mir dieselbe als Zeit- und
Sittengemälde einiges Interesse darzubieten schien, so habe
ich sie, ohne dabei die eigenthümliche Schreibart zu
verändern, jedoch mit Auslassung einer Menge von lateinischen
Citaten und zwar interessanten aber zuweitführenden Details,
zusammengezogen, und ihr die Gestalt gegeben, in der sie

nun im Taschenbuche erscheint. In Namen und Sachen
1



mürbe nietyt« »eränbert. Sie tyiflorifctye Srene ifl batyer be«

Serfaffer« Serantmortlictyfeit, nietyt bie meinige. Slucty bie

(äigenttyümlietyfeit ifl beibehalten morben, bafj ber Serfaffer
»on flep in ber brttten $erfon rebet. <är tyat biefe gorm
offenbar au« Sefctyeibentyett gewätylt, unb bie Sefet be«

Safctyenbucty« metben flety baran nietyt flofjen.
Saniet 2Jtü«lin tyat feine Selbflbiograptyie niept für

bie Deffentliepfeit, fonbetn nut füt bie Seinigen beflimmt.
Um fo tücfpalt«lofet rebet er, unb fctyüttet bartn fem Hetj
unb feinen ©tarn au«. (St ifl einet betjenigen ÜJtännet

in jenet 3eit be« gteiflaat« Setn, melctye ba« fcpteienbe

2Jti§»etpältnifl jwifdjen itytet auf etnflen flaffifctyen Stubien
tutyenben Silbung unb itytet, einet mäctytigen Oligatcpte
gegenübet, fept untetgeotbneten gefeßfetyaftliepen Stellung
tief empfanben unb nut fetymet ertragen. Satyet bte butety
bie ganje Satftetlung feine« Seben« butctygetyenbe ÜJtifjfltm*

mung gegen bie tegietenben ©efcplectyter, bie er flety rcotyl
an SJtactyt, feine«meg« aber an Silbung unb wtffenfctyaft*
liebet Süctytigfeii überlegen fütylte. 6« mar abet aucty

witfliety tyatt unb entmütbigenb füt SJtännet, bie in itytet
Stiibtenjeit unb an au«wätttgen Slfabemien »on ben etflen
ttyeologifctyen ©töfjen eine« etytenben Umgange« gemütbigt
geworben maren, unb in bet SBelt flety umgefetyen tyatten,
petingefetytt in'« Satetlanb, bei allet Süctytigfeit bennoety

otyne bie oft ttyeuer genug erfaufte Hülfe »ielgeltenbet $a*
ttone, Dnfeln, Safen unb Saufpattyen aucty niept bie ge*
ringfle Sergpfarrei ertyalten ju fönnen. Ser, mit ben, bem

Srauerfpiel »om Satyre 1749 in ber Sürgerfctyaft Sern«
»ortyergegangenen Sewegungen fetyon »ertraute Sefer be«

Safetyenbuctye«, wirb in biefer Siograptyte einen »ieücictyt nietyt
unrotttfommenen Seitrag jum Serflänbnifj jener 3eit finben,
manetyer anbere Sefer aber erfennen, wie unreetyt man ityr
ttyut, fle fo fctylectyttyin „bie gute alte 3eit" ju nennen. 6«
ifl manetye« Sctylimme unb Sebenflictye in ben flaat«fircty*
lieben Sertyältniffen unfere« Äanton« unb unferer 3eit,
aber fo fetylimm, wie bie bamaligen, flnb fle lange nietyt.
Slucp ba« läfjt flety au« biefem Sittengemälbe lernen.

wurde nichts verändert. Die historische Treue ist daher des

Verfassers Verantwortlichkeit, nicht die mcinige. Auch die

Eigenthümlichkeit ist beibehalten worden, daß der Verfasser
von sich in der dritten Person redet. Er hat diese Form
offenbar aus Bescheidenheit gewählt, und die Leser des

Taschenbuchs werden sich daran nicht stoßen.
Daniel Müslin hat seine Selbstbiographie nicht für

die Oeffentlichkeit, sondern nur für die Seinigen bestimmt.
Um so rückhaltsloser redet er, und schüttet darin fem Herz
und seinen Gram aus. Er ist einer derjenigen Männer
in jener Zeit des Freistaats Bern, welche das schreiende

Mißverhältniß zwischen ihrer auf ernsten klassischen Studien
ruhenden Bildung und ihrer, einer mächtigen Oligarchie
gegenüber, sehr untergeordneten gesellschaftlichen Stellung
tief empfanden und nur schwer ertrugen. Daher die durch
die ganze Darstellung seines Lebens durchgehende Mißstimmung

gegen die regierenden Geschlechter, die er sich wohl
an Macht, keineswegs aber an Bildung und wissenschaftlicher

Tüchtigkeit überlegen fühlte. Es war aber auch

wirklich hart und entwürdigend für Männer, die in ihrer
Studienzeit und an auswärtigen Akademien von den ersten

theologischen Größen eines ehrenden Umganges gewürdigt
geworden waren, und in der Welt sich umgesehen hatten,
heimgekehrt in's Vaterland, bei aller Tüchtigkeit dennoch

ohne die oft theuer genug erkaufte Hülfe vielgeltender
Patrone, Onkeln, Basen und Taufpathen auch nicht die

geringste Bcrgpfarrci erhalten zu können. Der, mit den, dem

Trauerspiel vom Jahre 1749 in der Bürgerschaft Berns
vorhergegangenen Bewegungen schon vertraute Leser des

Taschenbuches, wird in dieser Biographie einen vielleicht nicht
unwillkommenen Beitrag zum Verständniß jener Zeit finden,
mancher andere Leser aber erkennen, wie unrecht man ihr
thut, sie so schlechthin „die gute alte Zeit" zu nennen. Es
ist manches Schlimme und Bedenkliche in den staatskirchlichen

Verhältnissen unseres Kantons und unserer Zeit,
aber so schlimm, wie die damaligen, sind sie lange nicht.
Auch das läßt sich aus diesem Sittengemälde lernen.



Sa« anbere obenerwätynte SJtanufcript »on bemfelben
Serfaffer tyat ben Sitel: „SJtein Saniel 3Jtü«tin«, jefet*

matigem (ßräbifanten ju Soltigen, Hanb* unb H<ut3&"<p,"
unb beftetyt in jwei go(io*Sänben, jeber bon 300 Seiten.
©« ifl biefe« $anb' unb H«n«bucp, angefangen 1701 unb
teicpenb bi« (Snbe 1720, beibe«, ein Sagebucty unb ein

Hau«tyaltung«bud), au« bem flety gwar feine 3ettgefctytctyte,

Wotyl aber auf« genauefle unb beutlictyfle ba« £eben«bilb
einet bamaligen 8anbpfarrer*gamilte würbe barflellen laffen.
©« tyatten au« bemfelben noety manetye $fattet*(Stfatytungen
bamaltger 3eit in bte Siograptyte eingefloctyten werben fön*
nen, icp füretytetc aber opnebiefj bem Sefet ju lange ge*
werben ju fein, unb pabe e« barum unterlaffen. ^ingeejen
bringen bie Slnmerfungen einige fleine 3üge au« biefer
^weiten ^anbfct)rift.

Saniel 9Jeü«tin wat übettyaupt ein äufierfl fleijjiget,
befonbet« füt ©efctyictyte, namentlicty fitepen* unb Äunfl*
gefepiepte, lebpaft fld) inteteffitenbet, geletyrtet SJtann. Sa«
beweifen ttyeil« bie in feinem H<*nb* unb H^oucpe oft
»otfommenben Stwätynttngen feinet Seftüte, ttyeil« ba« ge*
naue Setjcid)nifl feiner Äolleftaneen, welctye« flety auf 6 Sänbe
in Suobej, 44 in Guart, 2 in Octab unb 7 in gölte*
gormat belauft. Seiber ifl »on allen biefen Sänben, wor*
nntet einige „Sammlungen jut betnifetyen Äitcpengefepictyte
feit bet Steformation" enttyielten, nut noep ein (Sinjiget
»ottyanben, bet »on be« Serfaffer« gleifj 3eugnifj ablegen
fann. 3d) fctyltejje biefe« furje Sormort mit bem SBunfety,

bafj bie naetyfolgenbe Selbfltyiograptyie bem Sefer biefelbe
Styeilnatyme an be« Serfaffer« manetyerlei Prüfungen ein*
flögen möge, wie mir, al« fle mir in bie Hänbe fiet,

Das andere obenerwähnte Manuscript von demselben
Verfasser hat den Titel: „Mein Daniel Müslins, jetzt,
maligem Prädikanten zu Voltigen, Hand- und Hausbuch,"
und besteht in zwei Folio-Bänden, jeder von 300 Seiten.
Es ist dieses Hand- und Hausbuch, angefangen 1701 und
reichend bis Ende 1720, beides, ein Tagebuch und ein

Haushaltungsbuch, aus dem sich zwar keine Zeitgeschichte,

wohl aber auf's genaueste und deutlichste das Lebensbild
einer damaligen Landpfarrer-Familie würde darstellen lassen.
Es hätten aus demselben noch manche Pfarrer-Erfahrungen
damaliger Zeit in die Biographie eingeflochten werden

können, ich fürchtete aber ohnedieß dem Leser zu lange
geworden zu sein, und habe es darum unterlassen. Hingegen
bringen die Anmerkungen einige kleine Züge aus dieser

zweiten Handschrift,

Daniel Müslin war überhaupt ein äußerst fleißiger,
besonders für Geschichte, namentlich Kirchen- und
Kunstgeschichte, lebhaft sich interessirender, gelehrter Mann. Das
beweisen theils die in feinem Hand- und Hausbuche oft
vorkommenden Erwähnungen seiner Lektüre, theils das
genaue Verzcichniß seiner Kollektaneen, welches sich auf 6 Bände
in Duodez, 44 in Quart, 2 in Octav und 7 in Folio-
Format beläust. Leider ist von allen diesen Bänden,
worunter einige „Sammlungen zur bernischen Kirchengeschichte
seit der Reformation" enthielten, nur noch ein Einziger
vorhanden, der von des Verfassers Fleiß Zeugniß ablegen
kann. Ich schließe dieses kurze Vorwort mit dem Wunsch,
daß die nachfolgende Selbstbiographie dem Leser dieselbe

Theilnahme an des Verfassers mancherlei Prüfungen
einflößen möge, wie mir, als sie mir in die Hände fiel.



Stubienjafjre.

Plerique suam ipsi vitam narrare, ftduciam potius
morum quam arrogantiam arbitrati sunt; nee id Rutilio
et Scauro citra fidem et obtreetationi fuit *). SBa« all*
tyier ber fententiofe Tacitus anfütyret, ba er nit opne eine

forgfamc Sorreb feine« geliebten Sdjwätyer*Sätet« Cnei Julii
Agricolse Seben ju befetyreiben flety Borgenommen tyätte; barauf
will berjenige fld) nun aud) bejietyen, ber fowotyl ben Sei*
nigen ju bienlid)er Siactyrtctyt, al« gu Steuer ber SBatyrtyeit
nit unrattyfam geaetytet, bon feine« Seben« Soo« baS Sigent*
lietye alltyer gu fefeen.

Sn ber reformirten Äirctyen ©otte« unfere« werttyen
Satetlanbe« ifl ber feiig fetylafenbe Wolfgangus Musculus
ober Söolfgang SJJüelin, ber »on Sufa gebürtig, »on wegen
be« Snterim« aber bon Slug«burg nacty 3ürtd) fommen,
nnb ber »on borten Anno 1549 nacty Sern ju einem Pro-
fessori Theologiae didactics et elenchticae oberfeitlicty le*
rufen worben, benen nit unbefannt, bie in ber Historia
ecclesiastica fettiger 3eiten etwa« SBüfjen« tyaben. SBie

nun unter beffen Sötynen Slbratyam, ber Steltefle, nactymal«

jtt Sern Sefan worben unb bafelbfl Anno 1591 geflorben,
fo Ware Sa»ib, ber Stactyältefle, ^Sfarrer ju SBictyttacty unb
Äammeret bei (Slaffe ju Setn. Set tyintetliefj benjenigen
SBolfgang 3Jtü«lin gu feinem jüngflen Sopn, bet ju Setn be«

gtofen Statty« Söaagmeiflet unb in bem Collegio Insulano chi-
rurgico lange Satyre Obmann war. Siefen patte ju einem Satcr
Sopann Stubolf 3Jlü«ün, ein wotylbemittelter fafl butctygetyenb«

beliebtet, junget abet nut alluifteigebiget föfttiepet SJtann,

bet, nactybem itym Anno 1680 nut noety eine eingige Stimme
gefetytet, aucty in ben Staub gu fommen, Anno 1682 in
baS gtientebetgettyau« Setyaffnet wotben unb auf Safobt

*) «Setyr Siele tyaben ityr eigen Selen gu erjätylen etyer für
efn Vertrauen in ityren ßljaraftet als für eine Slnmafjung geaety*
tet; aud) geretetyte es bem 'JiuttliuS unb ©cauut« nietyt jum 33er;
baept ityrer breite nocp jum sßorwtttfe.

Studienjahre.

klerique susm ipsi vitsm vsrrsre, siàueism potius
morum qusm «rrogsntism srbitrsti sunt; vee !ä Rutilio
et 8«»ur« eitrs Kclem et obteevtstioni kuit ^). Was all-»

hier der sententiose Isvitus anführet, da er nit ohne eine

sorgsame Vorred seines geliebten Schwäher-Vaters Lnei Zulii
^Krieolss Leben zu beschreiben sich vorgenommen hatte; darauf
will derjenige sich nun auch beziehen, der sowohl den

Seimgen zu dienlicher Nachricht, als zu Steuer der Wahrheit
nit unrathsam geachtet, von seines Lebens Loos das Eigentliche

allher zu setzen.

In der reformirten Kirchen Gottes unseres werthen
Vaterlandes ist der selig schlafende WolfszsnKiis Nusoulus
oder Wolfgang Müslin, der von Dusa gebürtig, von wegen
des Interims aber von Augsburg nach Zürich kommen,
und der von dorten änu« 1549 nach Bern zu einem kr«-
tessori IKeologise cligsotivss et eleovktiess oberkeirlich
berufen worden, denen nit unbekannt, die in der Uistori»
eeelesisstivs selbiger Zeiten etwas Wüßens haben. Wie
nun unter dessen Söhnen Abraham, der Aelteste, nachmals

zu Bern Dekan worden und daselbst ^n»o 1591 gestorben,
so ware David, der Nachälteste, Pfarrer zu Wichtrach und
Kammerer der Classe zu Bern. Der hinterließ denjenigen
Wolfgang Müslin zu seinem jüngsten Sohn, der zu Bern des

großen Raths Waagmeister und in dem Oolitic, Insuls»« ein-
rurKie« lange Jahre Obmann war. Diesen hatte zu einem Vater
Johann Rudolf Müslin, ein wohlbemittelter fast durchgehends
beliebter, junger aber nur allzufreigebiger köstlicher Mann,
der, nachdem ihm ^.nn« 1680 nur noch eine einzige Stimme
gefehlct, auch in den Stand zu kommen, ^nno 1682 in
das Frienisbergerhaus Schaffner worden und auf Jakobi

*) Sehr Viele haben ihr eigen Leben zu erzählen eher für
ein Vertrauen in ihren Charakter als für eine Anmaßung geachtet;

auch gereichte es dem Rutilius und Scaurus nicht zum
Verdacht ihrer Treue noch zum Vorwurfe.



1686 bafelbfl an ber SBafferfuctyt geflorben. Slu« beffen

Sertyeurattyung mit Sungfer St. Sarbata Setbet, be« Hettn
Sanbbogt Saniel Serber« gu Stibau unb Sanb«tyut eingige
Soctyter, ifl berjenige tyer, ber ba« flcp mit itym 3ugetragene
«lltyier angugietyen SBitlen« wotben.

Semnad) ifl felbiger ben 4. ober 5. Sag Octobris
Anno 1672 ju Sern in bem britten $anS ob bem Snful»
gäfflein an ber Sceuenflatt auf bie SBelt geboren worben,
wenige SBoepen naepbem mit ben ©rofleltcrn aud) bie (altern
»on Sanb«put ab bem Slmt gegogen. Sen 7. October
pernad) empfing er annoety in bem (Styor ber grofjen Sir*
etyen bafelbfl ben tyeil. Sauf unb in bemfelbigen ben Stamen

Saniel; Saufjeugen waren ber nactymaligc Hett Sennet
SJtictyael Slug«putget, Spitalmeifler Sfaaf Smpoof gu Steuen*

flatt unb Sungfet Sufanna Smtyoof, be« nactymaligen

Hettn Sanboogt Stiflau« Sennet« »on Sanb«tyut unb ©ott*
flabt grau (Styetiebflc.

Staety übetlebtet Äinbtyeit unb Ätanftyeiten, benen bie*

fe« Slltet otbinati untetwotfen unb naepbem infonbettyeit
bie Slugen fld) langfamet tyaben wollen futiten laffen, wate
e«, auf «Stfepen genugfamet ©emütty«* unb 8eibe«gaben,
fütnämlid) be« Sätet« Sctlattgen, biefe (Stflgebutt bem

Ministerio saneto gu wibmett, unb einen Sopn ju paben,
bet gleicty feinem Sletyni unb ©tojjbatet unb noety 21 Sin*
betn biefe« Hetfommen« unb Stamen«, in bem Sienfl be«

(Soangelii al« geifllictyer Sebite tyclfe bie Sabe be« Herrn
tragen. 3« lern (Snb ifl nietyt« weber untertaffen noety

gefparet worben, fonbern ber tyteju Sefetytebene neben feinem
Jüngern Sruber SUtbolpty unter Seute unb Praeceptores gur
Unterweifung fommen, »on beten Setyt nnb Steu baS Sot*
pabenbe follte gu etteictyen fein.

Siejenige bie bem fleinen Saniel bie erflen Sud)*
ffaben unb Slnfänge beigebracht, war, naep bamatiger ©e*
wotyntyeit, bie alte etyrbate, fleifjige grau Setyr*©otten
getfetyetin in ber obern Setyr an ber Srunngafj, ba fie auf
ben ©raben gepet. 3u lern Satinifctyen befam er bie Fun-
damenta »on bem nactymaligen Hettn Sfarrer (Smanuel
Siectyt »on ÄöUifen, unb guwcilen »on einem feiner jungem

1686 daselbst an der Wassersucht gestorben. Aus dessen

Vcrheurathung mit Jungfer A. Barbara Lerber, des Herrn
Landvogt Daniel Lerbers zu Nidau und Landshut einzige
Tochter, ist derjenige her, der das sich mit ihm Zugetragene
allhier anzuziehen Willens worden.

Demnach ist selbiger den 4. oder 5. Tag Oetobris
^nv« 1672 zu Bern in dem dritten Haus ob dem Insul»
gäßlein an der Neuenstatt auf die Welt geboren worden,
wenige Wochen nachdem mit den Großeltern auch die Eltern
von Landshut ab dem Amt gezogen. Den 7. October
hernach empfing er annoch in dem Chor der großen Kirchen

daselbst den heil. Tauf und in demselbigen den Namen

Daniel; Taufzeugen waren der nachmalige Herr Venner

Michael Augspurger, Spitalmeister Isaak Jmhoof zu Neuenstatt

und Jungfer Susanna Jmhoof, des nachmaligen
Herrn Landvogt Niklaus Jenners von Landshut und Gottstadt

Frau Ehelichste.
Nach überlebter Kindheit und Krankheiten, denen dieses

Alter ordinari unterworfen und nachdem insonderheit
die Augen sich langsamer haben wollen kuriren lassen, ware

es, auf Ersehen genügsamer Gemüths- und Leibesgaben,
fürnämlich des Vaters Verlangen, diese Erstgeburt dem

Ninisteri« ssiieto zu widmen, und einen Sohn zu haben,
der gleich seinem Aehni und Großvater und noch 21
Andern dieses Herkommens und Namens, in dem Dienst des

Evangclii als geistlicher Lcvite helfe die Lade des Herrn
tragen. Zu dem End ist nichts weder unterlassen noch
gesparet worden, sondern der hiczu Beschiedene neben seinem

jüngern Bruder Rudolph unter Leute und krssesptores zur
Unterweisung kommen, von deren Lehr und Treu das
Vorhabende sollte zu erreichen sein.

Diejenige die dem kleinen Daniel die ersten
Buchstaben und Anfänge beigebracht, war, nach damaliger
Gewohnheit, die alte ehrbare, fleißige Frau Lehr-Gotten
Fetscherin in der obern Lehr an der Brunngaß, da sie auf
den Graben gehet. Zu dem Latinischen bekam er die?uv-
asments von dem nachmaligen Herrn Pfarrer Emanuel
Liecht von Kölliken, und zuweilen von einem seiner jüngern



Sruber. Stuf biefe ifl be« Sater« Sctywefietfotyn Hett
Saniel ÜJtüllet, ein gang junger Stubiofu« (nactymaliger
Sautyert bom Statty) gar in ba« $anS genommen worben
unb burety benfelben ba« Slngefangene weiter fommen. Sn
bem Sctyreiben wate neben biefen geraume 3eit ber Sin*
fütyrer, Hett Seutfcty.Sctytmeiffet SBiltyelm Sufe, beffen Hanb
unb Caracteres nit unglücftyaftig ergriffen unb nod) etlictye

Satyr pernaety bepalten worben. Staety bem Stempel be«

grofen SJtuflfliebtyabet« Wolfgangi Musculi ifl aucty beffen

Slbfömmling geitlicty fowotyl gu ben Sfalmen al« gu bet
übrigen Socal* unb in einigem gu ber 3nflrumental=3Jtuflf,
beflen Styeil« »on Hettn 3itifentfl unb Director Musicte,
Sopann Ulrid) Sulfebergcr angewiefen worben. Sutet)
biefen gelangte er tyierin gu nit geringer Uebung unb ger*
tigfett. Sn beffen $auS, au« beffen fepönen annepmlictyen
motalifetyen unb anbetn Süetyern unb ftnnbilbifcty*emblema*
tifeben kupfern ifi aucp nit wenig Stüfelictye« gefetyen, ge*
tyört unb gu ber teutfepen Socfety eine groffe Seliebung
gefctyöpfet worben, batyer er mufifalifetyen Collegiis unb
3ufammenfünften nactywert« jeberweilen gern beigewotynet.
Sluf Continuation biefer Steigung tyat er aud) einige Satyre

tyierauf in laudem Musices unter Hettn Sice*Stofeffot SJtat*
eu« SJtotlot (itactymaligem 9tatty«tyctt) eine motylaufgenom*
mene Otation getyalten. Siefe etflen Slnleitungen abet
gefd)atycn alle »ot gutücfgelegtem getyntem Satyt Slltet«, in
bem »ietten Hau« untet bem obetn ©äfjlin an bet Ätam*
gaffe fonnentyalb, unb ift in biefet eigenen Setyaufung
unb in bem tyintet ben »orbern Spcictyern gelegenen gtof*
»ätetlietyen ©atten bie SJtinbetjätyrigfeit in eint unb anberer

Sergnügliepfeit batyin geflotyen.
SU« pierauf ba« gtieni«6etgertyau« grab ob bem un*

tetn Stalten fonnfeit«, begogen wotben, getietty bet nocp

fcpwaepe Stnfänget untet neue Snflitution, einetfeit« »on

Hettn Stubiofu« Sopann Stubolf Hübet bei bet Stpbecf,
bei bem ein paar SJtonat lang bie 3eit mepr »erge6en«
al« mit Stufe gugebraetyt wotben, anbetfett« um etwa« län*

get untet biejenige be« nactymaligen Hettn Helfet Heinricp
Äotylet »on Stibau, bet gu metytetet gürbetung bet Sn*

Brüder. Auf diese ist des Vaters Schwestersohn Herr
Daniel Müller, ein ganz junger Studiosus (nachmaliger
Bauherr vom Rath) gar in das Haus genommen worden
und durch denselben das Angefangene weiter kommen. In
dem Schreiben ware neben diesen gera»me Zeit der
Anführer, Herr Teutsch-Lchrmeister Wilhelm Lutz, dessen Hand
und Lsrsetères nit unglückhaftig ergriffen und noch etliche

Jahr hernach behalten worden. Nach dem Ezempel des

großen Musikliebhabers ^VoltgsiiSi Kluseuli ist auch dessen

Abkömmling zeitlich sowohl zu den Psalmen als zu der

übrigen Vocal- und in Einigem zu der Instrumental-Musik,
besten Theils von Herrn Zinkcnist und Director Klusie»,
Johann Ulrich Sultzbergcr angewiesen worden. Durch
diesen gelangte er hierin zu nit geringer Uebung und
Fertigkeit. In dessen Haus, aus dessen schönen annehmlichen
moralischen und andern Büchern und sinnbildisch-emblema-
tiscbcn Kupfern ist auch nit wenig Nützliches gesehen,
gehört und zu der teutschen Poesey eine große Beliebung
geschöpfct worden, daher er musikalischen LolleKüs und
Zusammenkünften nachweris jedcrwcilen gern bcigewohnet.
Auf Oontiliustioii dieser Neigung hat er auch einige Jahre
hierauf in Isuclem Nusiees unter Herrn Bice-Professor Marcus

Morlot (nachmaligem Rathshcrr) eine wohlaufgenommene

Oration gehalten. Diese ersten Anleitungen aber

geschahen alle vor zurückgelegtem zehntem Jahr Alters, in
dem vierten Haus unter dem obern Gäßlin an der Kramgasse

sonnenhalb, und ist in dieser eigenen Behausung
und in dem hinter den vorder« Speicher» gelegenen
großväterlichen Garten die Minderjährigkeit in eint und anderer

Vergnüglichkeit dahin geflohen.
Als hierauf das Frienisbergerhaus grad ob dem

untern Stalden sonnseits, bezogen worden, gcrieth der noch

schwache Anfänger unter neue Institution, einerseits von
Herrn Studiosus Johann Rudolf Huber bei der Nydcck,
bei dem ein paar Monat lang die Zeit mehr vergebens
als mit Nutz zugebracht worden, anderseits um etwas länger

unter diejenige des nachmaligen Herrn Helfer Heinrich
Kohler von Nidau, der zu mehrerer Fürderung der In-



formation gar in ba« Hau$ aufgenommen warb. (Sine

nietyt geringe Hinderung litt abet felbige, al« bet Infor-
mandus an einem Sonntag, SJtorgen« »ot bet Srebigt, nur
im Hen,o, noety »oll Sctylaf« ab einer alten pölgemen
fctymalen Steigen gum obern (Stage gwifctyen ben Setynen

tyinau« bergeflalt in ben ©ang »or ber SBotynflube tyeraP

gefallen, baf), gerabe pinter bem ©elenf an bet linfen
Hanb, bie biete Stötyte gang entgwei gebroetyen. Socty iff
fle »om Qexxn Chirurgo unb nacbmaligem Ober »Spital*
meifler ©ruber wotyl eingerichtet unb nacty Serflufj einiger
SJtonate, ©ott fei (Styre unb Sanf, »öftig futitt wotben.
Hat bie etfl angeregte Äotylerifctye Srioatbemütyung aucty

nit lang gewäptet, fo fame felbige Palb ptenaety an bie
©ebtübet Setrum unt, jtyomam Stupanum au« Sünbten.
Untet be« Sefetetn ©efliffentyeit, bet ebenfall« im Hauff
wotynte, pat e« in manetyem wotyl getücfet, fonbettiety ifl
ba« ©ebet unb ein täglictye« Sefen bet tyeiligen Sctytift,
bex biblifetyen Otbnung naep, utgitt unb getrieben worben.
Sott bem frangöftfcpen Drbcn«mann, Srofelpt, unb naety*

maligem Sotflnget bet welfctyen Äitctyen bem Mons. Humbert,

iff bagumal ba«jenige bagufommen, was nacty bet
frangöftfcpen Singart gu wüffen noety bi« bato au«geflanben.

Sluf eine nod) näpere Setattyung be« Sätet« abet iff
biefet Slnfänget nüt feinem Stubct Stubolf Stemo 1684
nacty Süten »etfepieft unb gu bem geletytten unb bamal«
fonbetbat eflimirten Herten Sfatrer Slnbreä (Srtyart, nacty*

maligem Helfet gu Setn unb Stäbifant gu SJtabi«wpt, um
ein ©tofe« in bie Äofl unb Untetweifung" gegeben wotben.
Sa ergriff er bie Slnfang«grünbe im ©rtectyifcpen unb Hes
bräifepen, bie eint ober anbere Spegie« in ber Slrittymetif
unb auf gulänglictyen Unierrictyt in ber Stcligion unb »on
bem tyeiligen Slbenbmatyl trat er atityiet baS etfle SJtai gu
biefem tyeit. Saftament *). Son aucty übrigen Setyrfäctyern

ifl baS (Srfotbette unoetbtoffen gu faffen allen ©rnfle« »or*
gefetyret worben. Sil« aber in feiner fctyweren über 3 SJto*

*) Sllfo »ot jurücfgetegtem 14. 5llterejatyre.

formation gar in das Haus aufgenommen ward. Eine
nicht geringe Hinderung litt aber sclbige, als der Intvr-
msudus an einem Sonntag, Morgens vor der Predigt, nur
im Hemd, noch voll Schlafs ab einer alten hölzernen
schmalen Stögen zum obern Etage zwischen den Lehnen
hinaus dergestalt in den Gang vor der Wohnstube herab
gefallen, daß, gerade hinter dem Gelenk an der linken
Hand, die dicke Röhre ganz entzwei gebrochen. Doch ist
sie vom Herrn OKirurzz« und nachmaligem Ober-Spital-
meistcr Gruber wohl eingerichtet und nach Verfluß einiger
Monate, Gott sei Ehre und Dank, völlig kurirt worden.
Hat die erst angeregte Kohlerische Privatbemühung auch
nit lang gewähret, so käme selbige bald hienach an die
Gebrüder Petrum und Thomam Stupanum aus Bündten.
Unter des Letztern Geflissenheit, der ebenfalls im Hause
wohnte, hat es in manchem wohl gerücket, sonderlich ist
das Gebet und ein tägliches Lesen der heiligen Schrift,
der biblischen Ordnung nach, urgirt und getrieben worden.
Von dem französischen Ordensmann, Proselyt, und
nachmaligem Vorsinger der welschen Kirchen dem Noos. Uum-
bort, ist dazumal dasjenige dazukommen, was nach der

ftanzösischen Singart zu müssen noch bis dato ausgestanden.
Auf eine noch nähere Berathung des Vaters aber ist

dieser Anfänger mit seinem Bruder Rudolf Anno 1684
nach Büren verschickt und zu dem gelehrten und damals
sonderbar estimirten Herren Pfarrer Andreä Erhart,
nachmaligem Helfer zu Bern und Prädikant zu Madiswyl, um
ein Großes in die Kost und Unterweisung' gegeben worden.
Da ergriff er die Anfangsgründe im Griechischen und
Hebräischen, die eint oder andere Spezies in der Arithmetik
und auf zulänglichen Unterricht in der Religion und von
dem heiligen Abendmahl trat er allhier das erste Mal zu
diesem heil. Sakrament Von auch übrigen Lehrfächern
ist das Erforderte unverdrossen zu fassen allen Ernstes
vorgekehret worden. Als aber in seiner schweren über 3 Mo-

') Also vor zurückgelegtem t4. Altcrejahre,
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nate wätyrenben tefeten firanftyeit ber Sater bte beiben ber*
geflalt Sertifctygelbeten gu flety nad) Setn »or fein Sterbe*
bette befepicft, itynen fetyr Peweglid)=ctytiflenlictye Stinneiungen
gegeben, bie Sctflotaltfctye Sefuctyung unb ben 3"ftteucp ber
©eifllicpfeit felbfl aucty gu ©utem aufgenommen unb tyier*
auf grab »or Safobi 1686 im 36. 3atyr feine« Steter«

feiig geflorben, ifl ber Pi«tyer in Suren Unterrictytete nacty

<iu«gemacPtem Äofljapr wieber gu ber SJtutter fommen in
baS getaufte eigene Hflu«, fo au ber Srunngaffe ba« Srfte
ifl, wenn man »on obenper bafelbfl in bie Sauben tritt, unb
nun Herrn Sucpperr gajjnacpt gufletyet. Saburd) warb fein
3unetymen abermat« mäeptig getyemmt, inbem et nun erft
wieber über ein Satyr lang gu Hettn Stingtpat Samuel
©öfl in bie VIII. Staffe, in Slbatflunben atyer gU fcem

nactymaligen Hettn Haltet »on SJteefilcpen, Hettn Stt)»ifor
Sona« «Sprünglin »on 3oflngen, fonbertyeitltcp aber im
Älofler gu Hettn Sotyann Äönig, nactymaligem Sräbifattt
gu Selttyeim gettyan worben, wctctyer Sefetere itym in Hebraicis
bie Elemente begreiflicty unb »öüig familiat gu maetyen we*
bet gleifj noety Stinneiungen gefpatet tyat. Sie ftangöflfdje
Enonciation gemein gu maetyen ifl ber refugitte SJtonfleut
Staute nit unnüfelid) gebtauetyt wotben.

Sluf fotetye Propaedeutika ifl ber gum Sienfl be« Hettn be*

flimmte Saniel an Dfletn 1688, mit unb unter 38 innern unb
äufjern Sctyolaren, ber fünftoberfte, al« Studiosus eloquentiae et
humanitatis ad lectiones publicas ptomobitt wotben, erft
naepbem er fetyon über 15 3atyr att wat. 3" S^ofeffoten
befam et ba alfobalb in Hebrao unb in Catechesi übet
baS Psalterium, libros Samuelis, Jesajam, Jeremiam unb
Catechismum Heidelbergensem ben nactymaligen Hettn De-
canum unb Theologum Rod. Rodolphum, in Grtecis et
Ethicis, über Novum Testamentum, LXX Interpretes, Ho-
merum unb Ethicam Luthardi ben nactymaligen Theologum
Elisasam Malacridam, in Litteratura latina, Historia, Geo-
graphia, Ü6er Horatium, Sulpicium Severum unb Philip—

pum Cluverium, ben nactymaligen 5tatty«tyerrn Smanuel Son*
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nate währenden letzten Krankheit der Vater die beiden
dergestalt Vertischgeldeten zu sich nach Bern vor sein Sterbebette

beschickt, ihnen sehr beweglich-christenliche Erinnerungen
gegeben, die Pastoralische Besuchung und den Zuspruch der
Geistlichkeit selbst auch zu Gutem aufgenommen und hierauf

grad vor Jakobi 1686 im 36, Jahr seines Alters
selig gestorben, ist der bisher in Büren Unterrichtete nach
ausgemachtem Kostjahr wieder zu der Mutter kommen in
das gekaufte eigene Haus, so an der Brunngasse das Erste
ist, wenn man von obenher daselbst in die Lauben tritt, und
nun Herrn Tuchherr Faßnacht zustehet. Dadurch ward sein
Zunehmen abermals mächtig gehemmt, indem er nun erst
wieder über ein Jahr lang zu Herrn Prinzipal Samuel
Gysi in die VIII. Classe, in Privatstunden aber zu dem

nachmaligen Herrn Haller von Meekilchen, Herrn Provisor
Jonas Sprünglin von Zofingen, sonderheitlich aber im
Kloster zu Herrn Johann König, nachmaligem Prädikant
zu Veltheim gethan worden, welcher Letztere ihm in Uedrsieis
die Elemente begreiflich und völlig familiar zu machen weder

Fleiß noch Erinnerungen gesparet hat. Die französische
Lnoovisticm gemein zu machen ist der refugirte Monsieur
Plante nit unnützlich gebraucht worden.

Auf solche rropsslleuliks ist der zum Dienst des Herrn
bestimmte Daniel an Ostern 1688, mit und unter 38 innern und
äußern Scholaren, der fünftoberste, als Ltuclwsus eloquenti»; et
Kumsnitstis sci leeticmes publies» promovirt worden, erst

nachdem er schon über 15 Jahr alt war. Zu Professoren
bekam er da alsobald in Uebi-sz» und in OstecKesi über
das ksslterium, lidros Lsmuelis, Zessjsm, Zeremisi» und
LsteeKismum Ueigelberg-ensem den nachmaligen Herrn De-
«svuoi und IKeolvKum Koli. KoàolpKum, in örssei» et
LtKieis, über lXovum lestsmeotum, I.XX Interprètes, Uo-
nierum und LtKiesm l,utksr<li den nachmaligen IKeolozrum
LIisszsin Klslseri<lsm, in t,itterstur« Istins, Uistoris, Leo-
KrspKis, über Uoi-stiuin, Sulpieiuin Ssverum und ?KiIip-
pum Oluverium, den nachmaligen Rathsherrn Emanuel Bon-
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beli*). Sie Orationes, bie in biefem Auditorio gu tyalten,
waren neben ber fetyon erwätynten in laudem Musiees an*
nod) Funus ling-ute latinee unb Laus Bernae. 3" liefen
öffentlictyen Seftionen ttyat et butety Sti»at*Seftut noety SJtan*

tpe« tyingu **).

*) Siefer burd) feine Talente unb fein Sebensglücf tnerf*
Würbige SJtann, ein 3ögling be« befannten 3eremia« @terfi, würbe
1682 in feinem 22. Satyre ijteofeffor ter 5ßtyifofo»pie in Saufanne,
ben 21. Sic» 1684 aber erfier Srofeffor ber (Slcquenä in Sern,
Beise« otyne bem geifiltdjen «Stante an^ugetyören. 3m Safir 1691
Warb er be« Statty« »er 200, Betytelt aber feine $tofeffur C„in-
vitis Eeclesiasticis") unb gelangte aucty jum Steftorat. 3m Satyr
1696 mürbe er burcp Vermittlung feine« 93nt»er« ©imeon, bet
Äammertyerr am Äurfürftl. QkanbeiiBnrgifctyen H»te lrar, batyin
al« <3tjtepev be« ,ftur»rin$en (nad)tyerigen grieSricp SBiltyelm b. I.)
Berufen, fefirte 1701 jurütf, Watt üa'nssogt ui SluBonne, faufte
bie fctyöue Herrfetyaft Styatelarb unb flarb, nactyfetn er furj »ortyer
SJcitglieb be« tägl. Statty« unb Hetmlictyer geworden, im Satyre
1733.

**) Stämltcty fn Philologia sacra: Utriusque textus originalia,Joh.
Leusdenii Compendia, Claves, Philologum Hebraeum, Onoma-
stica, Georgii Pasoris, Conr. Schrevelii, Caspari Suiceri, Hen-
rici Ottonis Lexica, Petri Cunsei Rempublicam Hebrseorum
un» tyernaep nod) Jo. Buxtorfi im» Jo. Ligthfooti, Goodwini,
Dougtsei, Cocceji, Witsii ac aliorum, quae habent Philologica.
In literatura latina fln» gelefeu un» gebrauetyt »orben: Erasmi
Roterod. Colloquia, Encomium Moria? cum figuris Holbenii,
Terentius, Virgilius. Owenus, Justinus, Curtius, Florus, Ta-
citus, Suetonius; unb fafi alle autores classicos »ie befannt,
pat er an^ufctyaffen unb buretyvufctyatien fiety »eber 3ett nocp Äofien
reuen laffen. SJtetyt ber (Sattung, fowotyl alte al« beutige Scri-
ptores unb SJSoeten, Sie itym burety bie #änbe gegangen, ttollen
ber Sänge naep eben nietyt ut »ernamfen fein. «Die fo in bet
Historia ecclesiastica et seculari ityme gleicty Wie bamal«, al«
aud) noep nad) einiger Satyre Verlauf 8iet)t gaben, ftnb Flavius
Josephus, Henricus Altingius, fenberlicp beffen Lexicon universale

historicum: Petavii Rationarium temporum Mathias Thea-
trum historicum; Horni! Orbis politicus et Historia ecclesiastica

et politica, Histoire de l'eglise et de l'empire par le Su-
eur, la Continuation par Pictet, Henr. Suiceri orbis et eccle-
sise fata, Bibliotheque des auteurs ecclesiastiques par Du-Pin,
fetner« Arnoldi, Hottingeri, Ruehati, Luthardi, Stettleri, SBücpet
übet bfe ittrctyentyifterie un» Steformation, famntt anbern Bieten

Hifterien, Relationes, 8eBen«6efepreibungen unb Memoires; —
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deli*). Die Orstioves, die in diesem ^.uilitorio zu halten,
waren neben der schon erwähnten in Isuclem Slusices an-
noch kullus lin^usz lstin« und t,«us Lernss. Zu diesen

öffentlichen Lektionen that er durch Privat-Lektur noch Manches

hinzu

Dieser durch seine Talente und sein Lebensglück
merkwürdige Mann, ein Zögling des bekannten Jeremias Sterki, wurde
1682 in seinem 22, Jahre Professor der Philosophie in Lausanne,
den 2l. Nov, lK84 aber erster Professor der Eloquenz in Bern,
beides ohne dem geistlichen Stande anzugehören. Im Jahr t69l
ward er des Raths der 2U0, behielt aber seine Professur s„in-
vîtîs Levlesîastieis") nnd gelangte auch zum Rektorat. Im Jahr
1S9S wurde er durch Vermittlung seines Bruders Simeon, der
Kammerherr am Kurfürst!. Brandeubiirgischen Hofe war, dahin
als Erzieher des Kurprinzen (nachherigen Friedrich Wilhelm d, I.)
berufen, kehrte I7l)l zurück, ward Landvogt zu Aubonne, kaufte
die schöue Herrschaft Chatelard und starb, nachdem er kurz vorher
Mitglied des tägl, Raths und Heimlicher geworden, im Jahre
17S3,

") Nämlich In PKilolo^Ia saera: vtriusque textus or!K!n»I!a,^oK.
I^eusckevii Vompenck!», Olave», ?K!IoIoz?um Uebrseum, Ononis-
stie», lZeorg!! ?as»r!s, Oonr. KeKrevelii, Oa»par! Kuieeri, Hen-
r!«i öttnn!» I^exiv», Petri Lunse! lìempubliesim tledrsoorum
und hernach noch ^o, öuxtort! und ^n. ì<i»!t>,f«oti, lZoockwini,
vougtse!, Ooeee^i, ^ltsii s« »liorum, quss Kabent PKiloIoMe».
I» lîtersturs latins sind gelesen nnd gebraucht worden: Lrasmi
Koterock. Oelloqui», Lneomiuin !^«r!îe «um iÌAuri» Holden!!,
Gerenti»», VirKiliu«, Uvvenus, ^ustinu», Ourtius, ?Iorus, Vs-
eitu«, Kuetonius ; und fast alle autore» vlassîeos die bekannt,
hat er anzuschaffen und durchzuschauen sich weder Zeit noch Kosten
reuen lassen, Mehr der Gattung, sowohl alte als heutige Soi-i-
stores und Poeten, die ihm durch die Hände gegangen, wollen
der Länge nach eben nicht zu vernamse» sein. Die so in der
Uistoria evelesisstiea et seeulari Ihme gleich wie damals, als
auch noch nach einiger Jahre Verlauf Licht gaben, sind riavius
^«sepku», klenrleus ritingi»», sonderlich dessen lexicon uviver-
«sie bistorte»!»: petsvîi ktativnsrium temporum Natt,!« VKes-
tram distorîoumz klornî! Orbis volitions et Uistoria eevlesis-
«ti«» et politica, Histoire cke l'église et cke l'empire par le 8u-
sur, I» Oontinustiou par pietet, Uenr. îSuieer! ordîs et evele-
«so tat», KibliotKèque ckes auteur» èoelè»!s»tique» par vu-?!»,
ferner« ^rnolcki, gottingerî, KueKsti, I^utKsrcki, Stettier!, Bücher
über die Kirchenhistorie und Reformation, sammt andern vielen
Historien, Kelationes, Lebensbeschreibungen und Aem«!res; —
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Salb abex naep Slnfang be« Studii eloquenti« et hu-
maniorum flarbe gerabe auf bie 3utücffunft »on ben Sä*
betn gu Son im grabittggebict unb gu Saben im Stergöuw
um Safobi 1688 aucty bie SJtutter in bem 39. Satyr ityre«
Slltct« nacty einet langwietigen Unpäjjltctyfeit, wotauf übet
bett Hintetlaffcnen, mit einem Sruber bet gwei unb einet Sttywe*
ftet, bie getyn Satyte junget waten al« et, alfobalb bet

Oncte, Hr- Seutfcty*SecfelfctyreiPer unb naepmaliget Sennet
gtanfe Subwig Setbet bie »ögtlietye Sflege unb Setwaltung,
felbfl eigenet SBiUfütyt nacty, übetnommen tyat. Untet bet*
felben ift bon bem etetbten otelen fetyönen unb föfllictyen
Silbergefctyirr, 3'etbeit unb SJtobilien, Peffern Stufeen« wil*
ten, baS Ueberflüffige um ein Stamtyaftc« laut Speciftfation
»erlauft unb au« bem (Sttyobcneit bie Steflang ber grieni«*
Pergpau«*5tectynuiig begaplt wotben. Stnb abet bie ffa*
pitatia feilet, wie bie noety »ottyanbenen 3n»entatia, Styei*

tung unb Stectynungen geigen, untet biefet Setwaltung in
weit metyt Sil* al« Slufnetymen getattyen, fo ifl untet eben

biefet Setwaltung im übtigen an jeweiligem Statty, Hülfe,
Sorfepub unb mäctytigem Sctyufe bennoety nietyt« abgegangen,
wie fle benn aucp gu ben ettyaltenen Seförberungen ein

niept ungefegitete« tyotye« unb anfepnlid)c« Snfttument wäre.
Slucty war ber Oncte weit beffer, tiebretetyer, työflicper, gün*
fliger, treuer geftnnt unb gugänglieper, al« bie jefetmalige
Sermanbtfctyafterelatton, ber e« gwar nietyt an (Sleoation,
wotyl aber an ©eift, Humor, Slffeftion, unb tyiilbgenetgtem
SBitlen gu tyelfett, fetylet.

Se« Onclc'« Sefotgung gufolge fante ba« neue
SSatelin gegen ^»erbft gebaetyten Satyte« (1688) um ein
bamal« gtofte« Äoflgelb gu Hettn Stofeffot Samuel See*

mann, bet 3eit Praeposito auf bet Scpul, an Sifcty, in beffen

Collegiis unb Exercitiis disputatoriis et mit anbetn SJtit*

foflgängetn utib SJtttfctyülcrn ben nadjtyetigen Hettn (Spate*

ber jht»ferftictyen »on ben befien atten unb neuen Jtünfilern nit
jtt gebenfen, bie »ie SSeliebung allgemad) gcfammelt, un» »ie Bei

gröjjerem Vermögen nocp um ein natymtyafte« wür»en ange»ad)i
fen fein.
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Bald aber nach Anfang des Ltuoii eloquenti»; et Ku-
msniorum starbe gerade auf die Zurückkunft von den
Bädern zu Bon im Freiburggebict und zu Baden im Acrgöuw
um Jakobi 1688 auch die Mutter in dem 39. Jahr ihres
Alters nach einer langwierigen Unpäßlichkeit, worauf über
den Hinterlassenen, mit einem Bruder der zwei und einer Schwester,

die zehn Jahre jünger waren als er, alsobald der

Oncle, Hr. Teutfch-Seckclschrciber und nachmaliger Venner
Frantz Ludwig Lerber die vögtliche Pflege und Verwaltung,
selbst eigener Willkühr nach, übernommen hat. Unter
derselben ist von dem ererbten vielen schönen und köstlichen

Silbergeschirr, Zierden und Mobilien, bessern Nutzens willen,

das Ueberftüssige um ein Namhaftes laut Specifikation
verkauft und aus dem Erhobenen die Restanz der Frienis-
berghaus-Rechnung bezahlt worden. Sind aber die Ka-
pitalia selber, wie die noch vorhandenen Inventaria, Theilung

und Rechnungen zeigen, unter dieser Verwaltung in
weit mehr Ab- als Aufnehmen gerathen, so ist unter eben

dieser Verwaltung im übrigen an jeweiligem Rath, Hülfe,
Vorschub und mächtigem Schutz dennoch nichts abgegangen,
wie sie denn auch zu den erhaltenen Beförderungen ein

nicht ungesegiietcs hohes und ansehnliches Instrument ware.
Auch war der Oncle weit besser, liebreicher, höflicher,
günstiger, treuer gesinnt und zugänglicher, als die jetztmalige
Verwandtschaftsrelation, der es zwar nicht an Elevation,
wohl aber an Geist, Humor, Affektion, und huldgeneigtem
Willen zu helfen, fehlet.

Des Onclc's Besorgung zufolge käme das neue

Waislin gegen Herbst gedachten Jahres (1688) um ein
damals großes Kostgeld zu Herrn Professor Samuel
Leemann, der Zeit krssoosilo auf der Schul, an Tisch, in dessen

LolleKiis und Lxereitiis clisputstoriis er mit andern
Mitkostgängern und Mitschülern den nachherigen Herrn Chate-

der Kupferstichen von den besten alten und neuen Künstlern nit
zu gedenken, die die Beliebung allgemach gesammelt, und die bei
größerem Vermögen noch um ein nahmhaftes würden angewachsen

sein,
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lain be Sofftep »on Si»i«, Sanb»ogt Sctyöni gu Slatwangen,
Sctyutttycff Sctyaufelberger gu Stlacty, Sanbbogt SJtuttet gu
Signau unb beffen ältetn Stubct Sabib, Hetm Sanbbogt
Stobt« einigem Sotyn Stiflau«, Hmn Senner unb Seutfcty*
Secfelmeifler Stntoni Sillier, $exxn grang Subwig gifctyet
»on SJhtr« u. f. w. »räliminariter eine Philosophiam Aristo-
telico-Cartesianam getyört Übet Petri Rami unb Jo. Clau-
bergii Logicas, Henr. Suiceri unb Martini Sylvani Me-
taphysicas et Physicas, Antonii le Grand Philosaphiam
integram, Renata Cartesii meditationes et principia, mit
fo einem Succefj, bafj bereit« im Hetbff Slnno 1689 er
mit ben actyt Obern in feiner Stomotion »ot ben Uebtigen
au« gu bem Auditorio philosophico abmittitt wotben. Stelen
bem, was tyietin bie Lectiones public« »ettyanbelt tyaben,
unb wa« nacty ben etwätynten Prseliminaribus tracftiret wor*
ben, tyiclte biefer Styilofoptyie=Sctyülcr fld) pribatim nod) an
bie Artem cogilandi, meditationes et alios tractatus Joan-
nis Claubergii, ferner an ben Malebranche de inquirenda
veritate unb an ba« Systeme de philosophie de Pierre
Sylvain Regis, en sept volumes, enblid) be« du Hantel
philosophia vetus et nova.

3n jufl ber 3eit flnb »on bem frütyen SJtorgen bi«
Slbenb« gegen Stactyt bie Stunben gu nietyt« anberein als
gu Collegiis, lectionibus, publicis disputationibus unb
anbern bergleicpen exercitiis »erweitert worben. Sctyon
SJtorgen« um 4 Utyr tyat bei $exxn Seemann ein Äolteg
über Cartesium, um' 5 Utyr ba« SJtemoriren bet Dierum in
Joannis Leusdenii Compendiis hebraicis et grsecis, um
6 Utyr bie Srebigt in ber grofjett Äitd)e, um 7 Utyt eine

ptyilofoptyifctye, um 8 Utyt eine gtiecpifctye obet ettyifctye Sef*

tion, um 9 Utyt ein anbete« Stibat*(io(legiüm angefangen.
Um 10 Ul)x ptäcife war bte (Sffen«geit. H'etauf um 11

Utyt ba« ©efang in bet untetn Sctyt; um 12 unb 1 Utyt
bie etfletwätynten beiben Lectiones. SBieber um 3 Utyt
Stactymittag« flnb be« Hetm Stofeffot Stobolpty tyebtäifctye
unb catedjetifepe (Sollegia, um 4 Upt eine spritoatleftion,
naep bem Stactyteffen lim 6 Utyr ba« Sefen ber tyeiligen
Setyrift, unb enblid) um 7 Utyr im Älofler bie Stactytprcbigt,
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lain de Jeffrey von Vivis, Landvogt Schöni zu Aarwangen,
Schulthcß Schaufelberger zu Erlach, Landvogt Müller zu
Signau und dessen ältern Bruder David, Herrn Landvogt
Rodts einigem Sohn Niklaus, Herrn Venner und Teutsch-
Seckelmeister Antoni Tillier, Herrn Franz Ludwig Fischer
von Murs u. s, w. präliminariter eine kkilosopkiom Aristo-
telic«-Lorte8isnsin gehört über ketri Ksmi und Zc>. O!»u-
berKii I.«Kiess, Uenr. 8uiceri und Nsrtini svlvsni Ne-
tspkvsics» et kkysiess, Untovi! le lüi-sno! kkilosspkism
ioteZrsi», Uenstii Osrtesii me6itstiones et principio, mit
so einem Succeß, daß bereits im Herbst Anno 1689 er
mit den acht Obern in seiner Promotion vor den Ucbrigen
aus zu dem ^uàitorio pdil«8«pkivo admittirt worden. Neben

dem, was hierin die l^eetiones publie» verhandelt haben,
und was »ach den erwähnten krislimiusribus tracktiret worden,

hielte dieser Philosophie-Schüler sich privatim noch an
die ^rtem eoß-itgngi, me<litsti«oes et s!i«8 trsvtslus Zosn-
ni8 Olsuber^ii, ferner an den lUsIebrsneKe ile inquirevcis
veriwte und an das Systems kle pkilosopkie àe kierre
Svlvsin lisais, e» sept volume», endlich des <lu Hömel
pkilosopkis vetus et riovg.

In just der Zeit sind von dem frühen Morgen bis
Abends gegen Nacht die Stunden zu nichts anderem als
zu Oolle^iis, leetionibus, publieis gisputslionibus und
andern dergleichen exereitiis verwendet worden. Schon
Morgens um 4 Uhr hat bei Herrn Leemann ein Kolleg
über Osrlesium, um' 5 Uhr das Mcmoriren der Hierum in
Zosnois 1,eus<lenii Oompeocliis Kebrsieis et Krseeis, um
6 Uhr die Predigt in der großen Kirche, um 7 Uhr eine

philosophische, um 8 Uhr eine griechische oder ethische
Lektion, um 9 Uhr ein anderes Privat-Collegiüm angefangen.
Um 10 Uhr präcise war die Essenszeit. Hierauf um 11

Uhr das Gesang in der untern Lehr; um 12 und 1 Uhr
die ersterwähnten beiden I.eetiove8. Wieder um 3 Uhr
Nachmittags sind des Herrn Professor Rodolph hebräische
und catechetiche Collegia, um 4 Uhr eine Privatlektion,
nach dem Nachtessen um 6 Uhr das Lesen der heiligen
Schrift, und endlich um 7 Uhr im Kloster die Nachtprcdigt,
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am Sienflag, Sonnetflag unb Samflag abet bie Disputa-
tiones vel publica? vel ordinarise, jebe« nit ungefliffen
nocp opne Stufeen ftequcntitt wotben. Sa« bon bet Sage«*
unb Stacptgeit nocp UcbetPleibenbe tyat ein bagumaligc« nit
wenige« Slttactycment gu noety anbetet Auctorum Seftur in
Slnfpructy genommen.

Sn biefem Cursu philologico et philosophico aber pat
ber Sater* unb SJtutterlofe feinen Sifd) unb Slufentpalt
an nocp »etfctyiebenen Orten netymen muffen. Son Herrn
Srofeffor Seemann, bei bem er über gwei Satyr lang wat,
fam et im Sommet 1691 gu Hettn Oncle Hauptm«mu
Saniel Setbet« fei. gtau, einet gebotnen Sourgeoi«, oben

in ber Stabt, am (Set ber ©äffen gegen beut Sallentyau«,
allwo pernaep 3ungfcr Utfula HP&'ter, Hettn Sefan« ältefle
Soetytet, manetye« Satyt gemotynet tyat unb geflotben ifl. 3m
Hetbfl batauf ttat et mitten an bet Hettengaj? in bie Äofl
gu bem neuermätytten Herrn Helfer unb nactymaligen Se*
cano, Herrn Hopf, ba bie nactytyerigen Herren Stattet H«ttt*
mann gu SJturt, H°bf gu Seidigen, Softer (Itytiflen unb
ein Scpläflin »on Surgborf Contubernales unb Commen-
sales waren. SBätyrenb ber 3eit liefe« domicilii Anno 1692
tyat er bei ber jätyrtietyen Setyul*Sotcnnität im (Styor ber

grofjen Ätrctye, aucty an bet Äomöbte übex ben gtofen Sttieg
in (Sutopa nad) tönig 3afobi II. Settyronifation ttyeilge*

nontmen, bie »on bem betütymten Hettn Äunflmatet Sofepty

SBctnet, Sater, angegeben unb wotyl birigirt wotben. Sin

biefet Äomöbie repräfentitte et ben gtieben, mit Setfen,
Äleibung unb Stellung, bie gu feinet Setfon flety auf«
bejte tyaben fd)icfen follen. Sa abet foletye »on bem ftan*
göfifctyen Slmbaffaboten gu Solottyutn fetyt übel aufgenom*
men unb eine insolence outree genennet wotben, ifl et fammt
übtigen 24 SJtitagentcn unb Studiosis pro forma aud) in
bie Äefi gangen unb in berfelben, gleictywie »on ©rofjwei*
bei Stiflau« SJtap feiler, alfo aud) bon anbern Hettn gtün*
ben unb Sartifularen mit allerlei Scieblictyem gegen 24
Stunben lang »ergnügtid)ft unb reputirlictyfl traeftirt unb
getyalten worben.

Staety Scrfliefjung eine« Satyte«, etye noety ba« 1692fle
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am Dienstag, Donnerstag und Samstag aber die Disputs-
tinnes vol publie» vel «rdinsrisz, jedes nit ungeftissen
noch ohne Nutzen frequentili worden. Das von der Tages-
und Nachtzeit noch Ucberbleibende hat ein dazumaliges nit
weniges Attachement zu noch anderer ^uvtorum Lektur in
Anspruch genommen.

In diesem Ours« pK!I«Ioo/ieo et pnilosopkic« aber hat
der Vater- und Mutterlose seinen Tisch und Aufenthalt
an noch verschiedenen Orten nehmen müssen. Von Herrn
Professor Lcemann, bei dem er über zwei Jahr lang war,
kam er im Sommer 169t zu Herrn Oncle Hauptmann
Daniel Lerbers sel. Frau, einer gcborncn Bourgeois, oben

in der Stadt, am Eck der Gassen gegen dem Ballenhaus,
allwo hernach Jungfer Ursula Hybner, Herrn Dekans älteste

Tochter, manches Jahr gewohnet hat und gestorben ist. Im
Herbst darauf trat er mitten an der Herrengaß in die Kost

zu dem neucrwählten Herrn Helfer und nachmaligen
Decano, Herrn Hopf, da die nachherigen Herren Pfarrer
Hartmann zu Muri, Hopf zu Leißigen, Doktor Christen und
ein Schläflin von Burgdorf Oontubernsles und Oommen-
ssles waren. Während der Zeit dieses domicilii ^nno 1692
hat er bei der jährlichen Schul-Solennität im Chor der

großen Kirche, auch an der Komödie über dcn großen Krieg
in Europa nach König Jakobi II. Dcthronisation theilgc-
nommen, die von dem berühmten Herrn Kunstmaler Joseph
Werner, Vater, angegeben und wohl dirigirt worden. An
dieser Komödie repräsentirte er de» Frieden, mit Versen,

Kleidung und Stellung, die zu seiner Person sich aufs
beste haben schicken sollen. Da aber solche von dem

französischen Ambassadoren zu Solothurn sehr übel aufgenommen

und eine insolence outrée genennet worden, ist er sammt
übrigen 24 Mitagenten und Studiosi» pro forms auch in
die Kesi gangen und in derselben, gleichwie von Großwei-
bcl Niklaus May selber, also auch von andern Herrn gründen

und Partikularen mit allerlei Niedlichem gegen 24
Stunden lang vergnüglichst und rcputirlichst tracktirt und
gehalten worden.

Nach Vcrfließung eines Jahres, che noch das 1692ste
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gu (Snbe wäre, fam ba« Sßai«lin burety bie Sogteteer*

waltung gu Hettn OPetfpitalfctyteibet Sam. Stüctfctyi in
bem anbern $anS ob ber Sctyaal an ber obern ÜJtefe*

gergafj, ba er in bem eint* unb anbetn giemliety wotyl

geflanben, mit Hettn Äangleifubflitut unb nactymaligem
9tatty«l)err Saniel Slmpott, allwo ein weit gröfjere« Sifcty*

gelb al« gu»or jcmalen tyat muffen begatylt werben. SJtit

eben biefem Äofltycrm ging er be« Sommer« pernaety nad)

Siel, bafelPfl ber feltenen gefli»ität unb (Seremonep mit
gugufetyen, ba ber Sifctyoff »on Stunttut »on bet Stabt
unb bott tyetumliegenbem feinem ©ebtet nit otyne »iel ©e*
fetyett unb Unwefen bie Hulbigung angenommen.

Sluf Ofletn tyemaety, Slttno 1693, ifl unter einer gött*
lietyen ©nabenleitung bie Stomotion ad Studium sacro-
sancias Theologias gefotget, auf bie (Sinige ber SJtitpromo*
»irten fld) tytnfüro fonberbar gu abpligiren gefmnet waten.
3u bet Stecitation be« Compendii theologici Johannis
Wollebii, unb beffelben münblictye unb fctytiftlictye (Srflä*

rung ifl unter Herrn Theologo Davide Albino noety über
bie lefeten tapitel in Genesi unb bie erflen in Exodo
eine weitläufige Exegesis gebort worben. Saju tarne unter
bem etflen Professore theologico seeundario Rodolpho,
beffen Catechesis palatina illustrata; ferner bie Sefuctyung
eine« Collegii über Jo. Braunii Doctrinam feederum unb
naetywärt« eine« nocp anbern in feiner Stubierfluben mit
nur 6—8 Sernbegierigen in Epistolam Pauli ad Romanos,
welctye beibe lefetere mit nit wenig Styfctyufj gu namtyaften
Honorariis fowotyl an Saarfetyaft al« aucty an Steujatyr unb
SJtätitcn mitpräfentirter eint* unb anberer argenterie
tyaben wollen etfennt unb conflberirt werben. Siefe Publica
fefttnbirten noety in privato: Hugo Grot. de veritate relig.
Christian», Abbadie de la verite de la religion chre-
tienne, fpäter: Dan. Huetii demonstratio evangelica;
Eduardi Stillingfleet origines saerse, Bened. Pictet dis-
sertationes et orationes de religionis Christian« prse-
stantia ac divinitate. Francisci Burmanni Synopsis
Theologien; Jo. Cocceji Summa doctrinse de feedere et te-
stamento Dei, abfonbertid) aber Wilhelmi Momms» Oeco-
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zu Ende ware, kam das Waislin durch die Vogtsverwaltung

zu Herrn Oberspitalschreiber Sam. Rüetschi in
dem andern Haus ob der Schaal an der obern

Metzgergaß, da er in dem eint- und andern ziemlich wohl
gestanden, mit Herrn Kanzleisubstitut und nachmaligem
Rathsherr Daniel Amport, allwo ein weit größeres Tifch-
gcld als zuvor jemalen hat müssen bezahlt werden. Mit
eben diesem Kostherrn ging er des Sommers hernach nach

Biel, daselbst der seltenen Festivität und Ceremoney mit
zuzusehen, da der Bischoff von Pruntrut von der Stadt
und dort herumliegendem seinem Gebiet nit ohne viel Ge-
scherr und Unwesen die Huldigung angenommen.

Auf Ostern hernach, Anno 1693, ist unter einer
göttlichen Gnadenleitung die Promotion sci stuclium ssero-
ssrieü» IKec,I«ßisz gefolgct, auf die Einige der Mitpromo-
virten sich hinfüro sonderbar zu appliziren gesinnet waren.
Zu der Recitation des Lompeiillii tkeolviziei ^oksnnis
>VoIIebii, und desselben mündliche und schriftliche Erklärung

ist unter Herrn IKevIogo vsvic!« Albino noch über
die letzten Kapitel in Lenesi und die ersten in Lxooo
eine weitläufige Lxe^esis gehört worden. Dazu käme unter
dcm ersten kroiessors ideologie» seeunilsri« KodolpKo,
dessen LstevKesis pslstins illiistrsts; ferner die Besuchung
eines Oollegii über Zo. Lrsunii voctriiism losderom und
nachwärts eines noch andern in feiner Studierstuben mit
nur 6—8 Lernbegierigen ir, Lpistolsm ?suli sä Komsnos,
welche beide letztere mit nit wenig Byschuß zu namhaften
Ukinorsriis sowohl an Baarschaft als auch an Neujahr und
Märitcn mit präsentirter eint- und anderer Argenterie ha^
ben wollen erkennt und considerili werden. Diese kublie»
sekundirten noch in privst« : llugo <Zrot. cle veritste relig.
ekristisosz, ^.bbsdie cke Is vérité de Is religion rkrê-
tienne, später: Osn. Uoetii ckemonstrstio ovsogelies;
Ldusrili LtillingKeet origines ssersz, Leneck. ?iotet ciis-
sertstiones et orstiones 6s religiovis OKristiskse prss-
stsntis se liivinitst«. l?rslloisei Kurmsnni Synopsis IKeo-
logi«; ^o. Ooceeji Lumms ckoetrioss cle tosclere et te-
stsmevto Lei, absonderlich aber WilKelivi Nommss Oeeo-
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nomia temporum triplex, fammt anberem metyr. Sagu
tyaben bie ber Orbnung nad) »orfatlenbe Srebigt* unb St*
fputation«*Äetyre niemalen wollen übergangen fein. Sie
»erfetyiebenen Dictata flnb wonit ereipirt, bennoety aber ab'
gefetytieben, gegeigt unb gutenttyeit« fonfl nit in Sergej)
gefefet worben.

Sa e« aber bagumal fonberbar ttyeuer worben unb
bie Sertifetygeltungen je länger, je työtyer fommen flnb, fo
rietty Herr Oncte Serber, bamal« Sanbbogt gu Slarwangen,
ba« Beneflcium für Stubicrenbe auf ber Schul anguncpineii,
wotyin benn aucty ber Serattyene im Segember obermätynten
Satyre« flcp, wiewotyl fetyr ungern, tyat promo»iren laffen.
Sei biefen meifl wibrigen, tyäffigen Psedagogianis tyat er
ffcty, nacty gurücfgelegten Offlciis ber Untern, bennocp lang
»or ben übrigen Obern in bem Senat bie (Sonful* unb
Orator=Serrid)tungen laffen auftragen. Sluf ber »orntatigen
gtau Äojlgeberin unb S*ofefforin Seemann Segünfligung
Ware er bann aucty Cusios über ba« Psedagogium, wofür
er eine 3apre«=©ratififation ertyalten.

Sa« Sefle aber, gu bem e« itym in biefet Smfung«»
Sctyul fommen, unb wortnnen er ©otte« gütigfle Scpicfung,
bie ipn wiber SBitlen atltyer gefütyret, manetymal mit Sanf
anerfennet unb gepriefen, iff bie ©unft gewefen, welctye er
bei ben Curatores ber Bibliotheca Bongarsiana unb civica
im Älofter erlanget. Stefen Curatoribus nämlicty, welctye

genannte Sibliottyef mit ungemeinem gteijs unb SJtütywal*

tung ttyeil« mit gang neuer (Sinrictytung unb 3lu«befferung
be« ©ebäube« bebaetyt, ttyeil« mit foflbaten Seretyrungen
fowotyl, al« fäuflietyer Slnfctyaffung nüfelictyet unb anftänbiget
Auctorum aller gafultäten unb »ieter annetymlictyer grofter
unb anbetet Silbet, Medailles unb Curiositatum natura-
lium unb artificialium »etmetytt, au«gcgiett unb geäuffnet
— tyätte bet neue Beneficiarius al« fcerjenige beliebet, butep
welctyen mit feinem Stubengenoffen, Safob Stüfcpifet, nacty*

maligem Srebiger gu Sterlifpacty, bie »ortyanbenen unb tag*
liety neu einfommenben Süctyer unb Volumina eraeft regt*
flrirt unb aße« Slnbefotylene unb Sorfallenbe in beflen Sreuen
Peforgt nnb ausgerichtet werbe.

14

vomis temporuin triplex, sammt anderem mehr. Dazu
haben die der Ordnung nach vorfallende Predigt- und Di-
fputations-Kehre niemalen wollen übergangen sein. Die
verschiedenen vietsts sind wonit ercipirt, dennoch aber

abgeschrieben, gezeigt und gutentheils sonst nit in Vergeß
gefetzt worden.

Da es aber dazumal sonderbar theuer worden und
die Verlischgeltungen je länger, je höher kommen sind, so

rieth Herr Oncle Lerbcr, damals Landvogt zu Aarwangen,
das LeneKeium für Studierende auf der Schul anzunehmen,
wohin denn auch der Berathene im Dezember oberwähntcn
Jahres sich, wiewohl sehr ungern, hat promovircn lassen.
Bei diesen meist widrigen, hässigen ?«ziisFo>zigni» hat er
sich, nach zurückgelegten Okliviis der Untern, dennoch lang
vor den übrigen Obern in dem Senat die Consul- und
Orator-Verrichtungen lassen auftragen. Auf der vormaligen
Frau Kostgcberin und Professorin Leemann Begünstigung
Ware er dann auch Ouslos über das ?W««go>zium, wofür
er eine Jahres-Gratisikation erhalten.

Das Beste aber, zu dem es ihm in diefer Prüfungs-
Schul kvmmcn, und worinnen er Gottes gütigste Schickung,
die ihn wider Willen allher geführet, manchmal mit Dank
anerkennet und gepriesen, ist die Gunst gewesen, welche er
bei den Ourstores der LibliotKees Lorigsrsisiis und oivics
im Kloster erlanget. Diesen Ourstoribus nämlich, welche

genannte Bibliothek mit ungemeinem Fleiß und Mühwal-
tung theils mit ganz neuer Einrichtung und Ausbesserung
des Gebäudes bedacht, theils mit kostbaren Verehrungen
sowohl, als käuflicher Anschaffung nützlicher und anständiger
^uetorum aller Fakultäten und vieler annehmlicher großer
und anderer Bilder, Aeclgilles und Luriositstum nsturs-
lium und srtiSeislium vermehrt, ausgcziert und geauffnet
— hatte der neue LeoeKeisrius als derjenige beliebet, durch
welchen mit feinem Stubengenossen, Jakob Nüschiker,
nachmaligem Prediger zu Aerlispach, die vorhandenen und täglich

neu einkommenden Bücher und Volumins erackt

registrili und alles Anbefohlene und Vorfallende in besten Treuen
besorgt und ausgerichtet werde.
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911« im Augusto 1695 aud) bie Sromotton in« Jtlo*
flet feilet erfolget unb ber ermätynte SJtitgetyülfe burety ein

ertyaltene« Stipendium weiter fame, warb ber nun frifetye

Collegianus otyne Slnfletyen »ötlig unb eingig gu einem

Bibliothecario ernennet unb mit einem ©elübb bagu an*

genommen. Sie Herren Sibliottyef*(Sommitirte, butety welctye

e« gefepape, waren: bie Herrn 3llt=2Belfcp*Secfelmeifler unb
Senner (Smanuel Steiger, Sanbbogt Stubolf 3etynber »on
Stibau, Sanbbogt Safob Ottp »on Srlaety, Sautyerr Hein*
riety Steiger, im Älöfterli, unb enblicty bie Hetten Sr°fef*
foren Stobolpty unb Seemann, infonbertyeit aber ber wetttye

Msecenas, Hett 9llt=Stiftfctyaffnet unb SepuI*Statty*Secfel*
meiflet, SlPtatyam 3enner. Sn beffen »on itym felPfl neu

nad) einet feltenen Sltctyiteftut etbauten Spans, mit einem

offenen, cPenen otientalifepen Sad), an ber Spitalgaffen,
grab untet bem ©äfllin gegen bet Steuengafj, tyat bet neu*
beflellte Bibliothecarius übet 3 SBoctyen lang continuttltcty
eine Succinctam historiam ecclesiasticam ber Sjexxn De-
canorum, Sräbifanten, Helfern, Stofefforen unb Stooifoten
gu Setn abgefetytieben unb ityme gum Sergnügen gugefleEet.
Ser ©unfl unb SBotylgemogentyeit biefe« jeberweiligen fon*
berbar*grofien ©önner« unb Soteonen, ber allen Studiis
unb Stubitenben geneigt, felbfl eine au«etlefene Sibliottyef
tyätte, beffen H*m3 nüt »ielen fetyönen SJtaleteien unb Sta*

ritäten gegieret war, in beffen grojjem ©arten gu oberfl
tyinter ben Speietyem baS Collegium musicum privatum in
einem expresse bagu gewölbten ©artenfabinet »iele 3<ttyre

lang am greitag getyalten unb »on bem alfo Segünfligten
oft bei eint unb anberer Seftür »on ber natyen Sifee felber
angetyört wotben, witb et mit Hocpactytung unb fctyulbigflet
©tfennttictyfeit immet gebenfen.

Sei bet betgeflalt an»etttauten Sibliottyef*SltPeit unb
Pei bem »ielfältig mütyfamen Stegiflriren fafl attet Manu-
scriptorum unb alter unb neuer Auctorum unb Süctyer,
beren Slngatyl bamal« auf 10—11,000 Volumina fem*

men, ift ber alfo Sefctyäftigte gu einer giemlictyen Äenntnifj
»on Scptiftflelletn, Sacpen, unb alten unb neuen SJtünjen

gelanget, (Sr felPfl pat biefen flet« anwaepfenben Süd;er*
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Als im Augusto 1695 auch die Promotion ins Kloster

selber erfolget und der erwähnte Mitgehülfe durch ein

erhaltenes Stipendium weiter käme, ward der nun frische

c!«»e>zi«ittis ohne Anstehen völlig und einzig zu einem

LibliotKeesrio ernennet und mit einem Gelübd dazu
angenommen. Die Herren Bibliothek-Commitirte, durch welche
es geschahe, waren: die Herrn Alt-Welsch-Seckelmeister und
Venner Emanuel Steiger, Landvogt Rudolf Zehnder von
Nidau, Landvogt Jakob Otth von Erlach, Bauherr Heinrich

Steiger, im Klösterli, und endlich die Herren Professoren

Rodolph und Leemann, insonderheit aber der werthe
Aszeeoss, Herr Alt-Stiftschaffner und Schul-Rath-Seckel-
mcifler, Abraham Jenner. In dessen von ihm selbst neu
nach einer seltenen Architektur erbauten Haus, mit einem

offenen, ebenen orientalischen Dach, an der Spitalgassen,
grad unter dem Gäßlin gegen der Neuengaß, hat der
neubestellte LibliotKeesrius über 3 Wochen lang continuirlich
eine Sueeiuetsm Iiistorism eeelesisstiesm der Herrn De-

«srioruin, Prädikanten, Helfern, Professoren und Provisoren
zu Bern abgeschrieben und ihme zum Vergnügen zugestellet.
Der Gunst und Wohlgewogenheit dieses jederweiligen
sonderbar-großen Gönners und Patronen, der allen Studiis
und Studirenden geneigt, selbst eine auserlesene Bibliothek
hatte, dessen Haus mit vielen schönen Malereien und
Raritäten gezieret war, in dessen großem Garten zu oberst

hinter den Speichern das LolleZium musivum privstum in
einem expresse dazu gewölbten Garterckabinet viele Jahre
lang am Freitag gehalten und von dem also Begünstigten
oft bei eint und anderer Lektür von der nahen Litze selber

angehört worden, wird er mit Hochachtung und schuldigster
Erkenntlichkeit immer gedenken.

Bei der dergestalt anvertrauten Bibliothek-Arbeit und
bei dem vielfältig mühsamen Registriren fast aller Usrm-
seriptorum und alter und neuer ^uetorum und Bücher,
deren Anzahl damals auf 10—11,000 Volumins
kommen, ist der also Beschäftigte zu einer ziemlichen Kenntniß
von Schriftstellern, Sachen, und alten und neuen Münzen
gelanget. Er selbst hat diesen stets anwachsenden Bücher-
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fctyafe mit ben feltcnen Manuscriptis unb Autographis Wolf-
gangi Musculi begäbet unb »ermetyret, wie beffen bie fpe»

giflcirte Sernamfung gebenfet, bie in bem großen föfllictyen
Donario in Saffian mit fllbernem fctywerem Sefeplecpt unb
gülbenem Setynitt mit bpgefefetem feinem SBappen unb Sta*

men au«fütytlid) gu etfetyen ifl. 3n bem grofen Tableau
»on bem alten nun noety lebenben Herrn Äunflmater So*
tyann Sünfe, auf bem bie gange Sibliottyef unb bie »or*
etwätynten Hettn Siteftoten betfelben beifammen an einet

Safel flfeenb unb Äonfeteng tyaltenb, abgebilbet flnb, ifl an
einet Seite in einet Süctyet petabnetymenben Stellung aucty

ba« Contrefait be« Bibliothekarii *). Sn eben biefet Se*
bienung ifl aucty Hetm Setyulttyeif) Sigmunb »on (Stlacty,

Sautyett Stubolf »on Sicfjbacty, junior, unb einigen an*
betn alten Statp«tyerrn unb popen Stanbe«gliebern, al« fle
»om Ätofter au« bem Stegiment«eretcitio gegenüber auf bem

Äirepenfelb gugefetyauet, nacty Setmögen aufgewattet wotben.
Solctyet 2Baffen*Uebung pat et fld) aucp felbfl bteimal, ba«
eine SJtai al« Seib*Sctyüfe, ba« anbete SJtai al« güfltietet
unb ein britte« SJtai, al« ©renabieret fteiwillig untergogen.
Sie gremben »on Äonflberation, »on benen wätyrenb bie*

fer 3eit bie renobirtc Sibliotpef befletytiget worben, waren:
ber (Stbpting bon Heffen»fiaffet unb bie«matiger Äönig »on
Sttyweben Friedricus I. fammt feinem Segleit, ber frangö*
flfetye Slntbaffabor in Solottyurn, SJtonf. SImelot mit feiner
Suite, unb fonfl manetyertet Serfonen »on Siflinftion au«

(Snglano, Seutfetylanb unb granfreid), otyne bie allerlei
Stanbe«perrn, grauengimmer unb Surger, fowotyl »on Sern
al« au« benachbarten Stäbten gu erwätynen, bie ityre fiu*
riofität bergeflalt tyaben flillen unb »ergnügen wollen. Son
ben gur fetfeame cingetyenben Si«fretionen natym bie gröfjte
Herr Prsepositus Stobolpty feilet, bie übrigen fleinen tyaben

mit Herrn SiPliottyeffctyreiPer SJtarquarb SBitb, bermaligem
SJtufjtyafenfctyaffner, obfctyon er nur einmal babei war, müf*
fen gettyeilt werben.

*) SMefe« (Semälbe Befinbet flety noety auf bet Si6liottyef in
bem ÄaBinet be« .gerrn DBerJÖiBlicttyefat«.
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schätz mit den seltenen Nsnuseriptis und ^utogrspki» >V«It-
zzsngi Musculi begäbet und vermehret, wie dessen die spe»

zisicirte Vernamsung gedenket, die in dem großen köstlichen
vonsrio in Saffian mit silbernem schwerem Beschlecht und
güldenem Schnitt mit bygesetztem seinem Wappen und
Namen ausführlich zu ersehen ist. In dem großen Isblesu
von dem alten nun noch lebenden Herrn Kunstmaler
Johann Dünß, auf dem die ganze Bibliothek und die
vorerwähnten Herrn Direktoren derselben beisammen an einer

Tafel sitzend und Konferenz haltend, abgebildet sind, ist an
einer Seite in einer Bücher herabnehmenden Stellung auch
das Oontretsit des öibliotkeksrii *), In eben dieser

Bedienung ist auch Herrn Schultheiß Sigmund von Erlach,
Bauherr Rudolf von Dicßbach, junior, und einigen
andern alten Rathsherrn und hohen Standesgliedern, als sie

vom Kloster aus dem Rcgimentscxcrcitio gegenüber auf dem

Kirchenfeld zugeschauet, nach Vermögen aufgewartet worden.
Solcher Waffen-Uebung hat er sich auch selbst dreimal, das
eine Mal als Leib-Schütz, das andere Mal als Füsilierer
und ein drittes Mal, als Grenadierer freiwillig unterzogen.
Die Fremden von Konsideration, von denen während dieser

Zeit die renovirte Bibliothek besichtiget worden, waren:
der Erbprinz von Hessen-Kassel und diesmaliger König von
Schweden k>ie<irious I. sammt seinem Begleit, der französische

Ambassador in Solothurn, Möns. Amelot mit feiner
Suite, und sonst mancherlei Personen von Distinktiv«, aus
England, Teutschland und Frankreich, ohne die allerlei
Standcsherrn, Frauenzimmer und Burger, sowohl von Bern
als aus benachbarten Städten zu erwähnen, die ihre
Kuriosität dergestalt haben stillen und vergnügen wollen. Von
den zur seltzame eingehenden Diskretionen nahm die größte
Herr <?r«positus Rodolph selber, die übrigen kleinen haben
mit Herrn Bibliothekschreiber Marquard Wild, dermaligem
Mußhafenschaffner, obschon er nur einmal dabei war, müssen

getheilt werden.

*> Dieses Gemälde befindet sich noch auf der Bibliothek in
dem Kabinet des Herrn Over-Bibliolherars.
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Slucty ba« Älofler erforberte feine Ofiieta. Senen gu«

folge flnb »on bem Collegianus auf Oflern 1696 al«

Expresse, aber wiber bie Orbnung bagu »orgefeplagenem
Oratore, bie neuen Studiosi mit einer SnaugurateStebe gu
allgemeiner, be« Hettn Prsepositi fowotyl al« ber (Sonfortert

Saii«faftion, aufgenommen worben. (Sin ©leictye« gefcpatye,
ba eine 3eit »ortyer ber unfönnenbe Studiosus (Sman. Stotyr,

nactymal« Seliger gu Staufberg, in ba« Collegium auf»
gunetymen war. Sor anbren au« ifl auf Sßietynactyt Slnno
1697 baS Collegiani oratio festalis in Hymni angelici
stropham (Luc. II. 14. Et in terra pax) bergeflolt »on
geifllicpen unb weltlictyen Scpulrättyen für gut getyalten wor*
ben, bafj er bafür bie tyiebei übttctye größte ©ratifffatton
ber brei Arenen au« bem Scpulratty«fecfet unb obigen Herrn
Stiftfctyaffner Sennet« H«nb ba»on gettagen. SU« ein ßei*
cpen buretygetyenben Sergnügen« über feine faff fünfjäty*
tigen Sibliottyef»etticptungen unb über etlicpe Stoben feine«
gleifje« ertyielt ber Bibliothecarius, gu einiger Stecompeng,
»ot Oftetn 1698 »on bem Scpul=Statty eine« bet Stipendio-
rum academicorum, fo bamal« lebig waren, unb bie gu
Sleuffnung ber Stubien unb Sefuctyung aucty äufjerer Sita*
bemieen gewibmet unb aufgerichtet finb, wiewotyl fle furj
gu»or gu ©unflen Professionis Theologia? elenchticse unt
jäprlictye 12 Styaler gefcpmätert worben waren. SJtit biefem

Seiflanb war bem neuen Stipendiario gu feinem lang gu»or
»erlangten Sorpaben nit wenig getyolfen unb nötpigfler»
mafjen gebienet.

Siefe« Sorpaben gu erreictyen, reifete er auf be« Herrn
Oucle unb Sactywalter« (Simatpen, Sonnerffag« »or Oflern
gcbeutyten 1698flen Satyre« mit einem fogenannten Sofftyan«
über SJturten, Säterlingen unb SJtilben guerft nacty Saufanne,
aflwo er grab gu Herrn Professorii Jean Pierre Clerc aa
College tarne, »on bem bte Eloquenz unb Humaniora traf*
teret worben unb bei welctyem fetyon »ortyer unb aucty ba=

mal« nit allein »tele befannte greunbe unb Stametaben »on
Sern, fonbetn aucty »etfebiebene Stubierenbe au« bem Pays
de Vaud in fofl waren. Stelen bem gtangöflfctyen, wotin
ftety bei biefem gtojjen ftangöflfctyen Sitcratot feflgufefeen wat,
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Auch das Kloster erforderte feine OMets. Denen zu«
folge sind von dem Oollegisvus auf Ostern 1696 als ^x-
presse, aber wider die Ordnung dazu vorgeschlagenem
Orstore, die neuen Studiosi mit einer Jnaugural-Rede zu
allgemeiner, des Herrn ?r«positi sowohl als der Consorten
Satisfaktion, aufgenommen worden. Ein Gleiches geschahe,
da eine Zeit vorher der unkönnende Studioso,» Eman. Rohr,
nachmals Prediger zu Staufberg, in das Lollegium
aufzunehmen war. Vor andren aus ist auf Wiehnacht Anno
1697 das Lollegisvi orsti« testslis in Hvmoi »NKelioi
«tropksm (I,ue. II. 14. Et in terrs psx) dergestalt von
geistlichen und weltlichen Schulräthcn für gut gehalten worden,

daß er dafür die hiebei übliche größte Gratifikation
der drei Kronen aus dem Schulrathsseckel und obige» Herrn
Stiftschaffner Jenncrs Hand davon getragen. Als ein Zeichen

durchgehenden Vergnügens über seine fast fünfjährigen

Bibliothekverrichtungen und über etliche Proben seines
Fleißes erhielt der LibliolKecsrius, zu einiger Recompenz,
vor Ostern 1698 von dem Schul-Rath eines der Stipendio-
rum sosdemioorum, so damals ledig waren, und die zu
Aeuffnung der Studien und Besuchung auch äußerer Aka-
demieen gewidmet und aufgerichtet find, wiewohl sie kurz

zuvor zu Gunsten professioni» IKeologiss elevektiesz um
jährliche 12 Thaler geschmälert worden wäre». Mit diesem

Beistand war dem neuen Stipendilo zu seinem lang zuvor
verlangten Borhaben nit wenig geholfen und nöthigster«
maßen gedienet.

Dieses Vorhaben zu erreichen, reifste er auf des Herrn
O«cle und Sachwalters Einrathen, Donnerstags vor Ostern
gedachten 1698flen Jahres mit einem sogenannten Posthans
über Murten, Päterlingen und Milden zuerst nach Lausanne,
allwo er grad zu Herrn krstessorii Zeso kierre Olerò su
OollizFs käme, von dem die Lloquenü und Humsniors trak-
airet worden und bei welchem schon vorher und auch
damals nit allein viele bekannte Freunde und Kameraden von
Bern, sondern auch verschiedene Studierende aus dem ksvs
de Vsud in Kost waren. Neben dem Französischen, worin
sich bei diesem großen französischen Literator festzusetzen war,

2
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ift in Hebraiicis faff bie ganfee Genesis unb in Theolo-
gicis ein nit wenige« repettrt worben. Sn Segleit be« be*

liebten $exxn Äoflgeber« fam beffen 3ögling unb $anS'
genoffe in Sefanntfepaft mit ben Hettn Stofeffoten Cur-
rit, Bergier de Crousaz, bem betütymten tefugitten Ste*
biget »Ott Xaintes, Mons. Merlat, bann mit Mons. Plan-
tin unb Chavannat. Set (ärfleren Lecliones academicas
unb ber Sefetem Conversation gu befuetycn gefepaty allbe*
reit« ber Slnfang. SJtetyr frünbltctyen Umgang fanb et bei
bem fonberbaren Semer=greunb unb Antiquario Mobs.
Gaudard, beffen gwei Söetyter mit Herrn Stofeffot Benoit
unb Suctytyetr gafjnactyt in Heuratty flunben, unb in beffen

Hau« bem Steuangcfommenen »iel ©ute« erwiefen worben.
©leietye« gefctyatye bei bem teutfetyen Sfarrer Herrn Sotyann
Ulricp, nacpmaligem Steibifanten gu Styurnen, in beffen
©efellfctyaft, bem ©enfer*See nacty, über Pully, Lutry,
St. Saphorin, Vevay unb Chiliion gcreifet, fo wie aud)
Herr SBelfd)*Spitalmeifler Sfaaf Smtycof at« ©ötti unb
Serwanbter gu Villeneuve tyetmgefucpt worben, ber ben

beiben ©aflen »iel Sieb« unb Slngencpme« gu etweifeu nit
etmangelt pat. Sie Madame de Preilli, ber grau Senner
fierber Scpwefler, unterlief) aucp nietyt in biefem ityrem
Herrfctyaft«flfe ityre grünblictyteit unb SBotylttyätigfeit, auf ab'
gelegte Visite, gu geigen unb an ben Sag gu legen.

3m Umgang mit folctyen unb anbetn anflänbigen alten
unb jungen Setfonen flnb be« Mons. de Viflardin fonbet*
bar fepöner ©arten, eine patee Stunbe bon Lausanne am
See, in bet Stabt bie Eglise Cathedrale, ba« Stattytyau«,
baS Collegium Academicum, bie Promenade du Montbe-
non unb ä la Palud befleptigt unb ftequentitt wotben.

Äaum »etfloffen »on biefem etflen afabemifctyen Stuf*
enttyalt feep« 3Bod)en, fo watb bet Stipendiarius fetyon

wiebet naety Setn gutücfbetufen, batyin er mit ber Orbinari»
Soft über greiburg abgereifet, um fld) ad S. S. Ministerium

mit feiner unb einer folgenben Stomotion eraminiten
.gu laffen. 3U biefem Examen wutbe nacty einet mit bem

nactymaligen Hettn Sväbifant SJtorell befenbirten unb ge*
brueften Thesi: De justifteatione hominis peccatoris co-
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ist in Uebrsiiois fast die gantze Lenesis und in IKeolo-
zzicis ein nit weniges repetirt worden. In Begleit des
beliebten Herrn Kostgebers kam dessen Zögling und Haus,
genösse in Bekanntschaft mit den Herrn Professoren Our-
rit, öergier, cle Orouss?, dem berühmten rcfugirten
Prediger von Xsintes, Möns. Aerisi, dann mit Aoris. ?Isn-
tin und OKsvsnnst. Der Ersteren I.ecliones sesclemies»
und der Letztern Oonversslio» zu besuchen geschah allbe»
reits der Anfang. Mehr stündlichen Umgang fand er bei
dem sonderbaren Berner-Freund und ^ntiqusrio Nous.
lZsudsrcl, dessen zwei Töchter mit Herrn Professor Levoit
und Tuchherr Faßnacht in Heurath stunden, und in dessen

Haus dem Neuangekommenen viel Gutes erwiesen worden.
Gleiches geschahe bei dem teutschen Pfarrer Herrn Johann
Ulrich, nachmaligem Prädikanten zu Thurnen, in dessen

Gesellschaft, dem Genfer-See nach, über kullv, I.utrv,
8t. 8spKoi-in, Vevsv und LKillion gcreifet, so wie auch

Herr Wclsch-Spitalmeister Isaak Jmhoof als Götti und
Verwandter zu Villeneuve heimgesucht worden, der den

beiden Gasten viel Liebs und Angenehmes zu erweisen nit
crmangelt hat. Die Asasme <ie kreilli, der Frau Venner
Lcrber Schwester, unterließ auch nicht in diesem ihrem
Herrfchaftssiß ihre Fründlichkeit und Wohlthätigkeit, auf
abgelegte Visite, zu zeigen und an den Tag zu legen.

Im Umgang mit solchen und andern anständigen alten
und jungen Personen sind des Nous, cle Villsrai« sonderbar

schöner Garten, eine halbe Stunde von I^sussnne am
See, in der Stadt die Eglise OstKeorsIe, das Rathhaus,
das Lollegium ^esàeinicum, die kromenscle <lu lUontde-
no» und s Is pslu« besichtigt und frequentirt worden.

Kaum verflossen von diesem ersten akademischen

Aufenthalt sechs Wochen, so ward der 8tipeo.clisrius schon

wieder nach Bern zurückberufen, dahin er mit der Ordinari-
Post über Freiburg abgereiset, um sich sc! 8. 8. Aliniste-
rium mit seiner und einer folgenden Promotion eraminircn
zu lassen. Zu diesem Lxsmen wurde nach einer mit dem

nachmaligen Herrn Prädikant Morell defcndirtcn und
gedruckten ?K«»i: l>« justitioslioue Kominis peerstoris eo-



19

ram Deo, nacty gehaltenen Srebigten, über Hebr. I., 13
unb 14, unb Sap. IV., 2, nacty einer Analyst über
1. Sim. IV., 14, in ben übrigen tpeologifepen, tyebräi*
fetyen, grtectyifctyen unb ptyilofoptyifctyen Materiis fo »iel ge*
ieiflet, bafj ber Examinatus bem bamaligen Steglemeut
nad) unter 20 ber brittobcrfie gu einem Candidato S. S.
Ministerii ernennet unb abmittitt wotben; am 8. September

tyetnaety ifl bie Ordination »on Hetm Decano Samuel
Sactymann mit gewötynlietyct Hanbauflegung unb »on Uebti*
gen be« Äonbent« mit ftäftigen bewegtietyen lateinifetycn
Slnreben unb (Srinnerungen im Stamen be« grofjen (Srgtyir*
ten 3efu (Styriflt »orgegangen unb erfolgt.

Slofj »ier Sag tyienaety, SJtonta^« ben 12. September
1698, begäbe fld) ber neue Siener be« göttlictycn SJßotte«

naep ertyaltenem gutem Testimonio academteo »on Herrn
Rectore Elissea Malacrida mit feinen Stci«gefätyrten ben

nactymaligen Herrn Sfatttyettn (Spett gu Slarau, Samuel
Herport gu Äitctybetg, Ulricty SBolfi ju Stetigen, 3eremia«
SJtüEer gu Sofewpl, Saniel SBßttenbad) gu SBorb, unb mit
bem etwa« jungem unb erfl nactymaligen fianbibat unb
Sfarrer gu SJturi, (Sbriflopty Hartmann, über Solo*
ttyurn, SBattenburg unb Siecptflal nad) Safel. Staety bort
falutirten Hettn Professoribus Jo. Buxtorfio, Samueli We-
renfelsio nacty' Slntyörung einer ^rebigt in bem SJtünfler
»on Hettn Antistite Petro Werenfelsio, be« berütymten
Samuelis Sater, nacty Seflcptigung ber Sibliotpef, ber

Herrn gäfetyen Äunflfammer, ber »ortyanbenen SJtalereien
be« QanS Holbein, be« Sobtentange« oon itym, be« luftigen
SJtünfler»tafee« ber frangöflfetycn geflung Hüningen, ber

flolgcn lateinifetyen Uebcrfctyrift ob einem ber Stabtttyore
unb anberer SJterfwürbigfeiten, bte ad notam genommen
wotben, gienge bie Stet« mit einem luftigen Slpottyefet
Setnoulli »on bannen ben gangen Sttyein tyinab buicty

Sttafjburg, Speier, SBotm«, SJtaing, Äoblcng, Sonn;
fölln Süffelbotf, bann im f(esifctyen butep SBefel, Stee«,
bann butep Stimwegen, ©otfum, Sotbtectyt, Stottetbam,
Slmflcrbam unb über bie bamal« fetyr ungeflüme 3uiber*
See unb Hcrtingcn auf bie in gtieslanb felbiger 3eit fon*
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rsin veo, nach gehaltenen Predigten, über Hebr. I., 13
und 14, und Cap. IV., 2, nach einer ^nslvsi über
1. Tim. IV., 14, in den übrigen theologischen, hebräischen,

griechischen und philosophischen Msteriis so viel
geleistet, daß der Lxsminstus dem damaligen Reglemeut
nach unter 20 der drittobcrste zu einem Osodiclsto 8. 8.
Ministeri! ernennet und admittirt worden; am 8. Septem-
der hernach ist die 0r<ii»sti«„ von Herrn veesoo Samuel
Bachmann mit gewöhnlicher Handauflegung und von Uebri-
gen des Konvents mit kräftigen beweglichen lateinischen
Anreden und Erinnerungen im Namen des großen ErzHirten

Jesu Christi vorgegangen und erfolgt.
Bloß vier Tag hienach, Montags den 12. September

1698, begäbe sich der neue Diener des göttlichen Wortes
nach erhaltenem gutem testimonio sesdemico von Herrn
Revtore Llissss Rslseriiis mit seinen Rcisgefährten, den

nachmaligen Herrn Pfarrherrn Eyen zu Aarau, Samuel
Herport zu Kirchberg, Ulrich Wölfl zu Stetigen, Jeremias
Müller zu Lotzwyl, Daniel Wyttenbach zu Worb, und mit
dem etwas jüngern und erst nachmaligen Kandidat und
Pfarrer zu Muri, Christoph Hartmann, über Solo-
thurn, Wallenburg und Liechtstal nach Basel. Nach dort
salutirten Herrn krokssoribus Z«. Luxlorli«, Sümueli >Ve-
rentelsio nach Anhörung einer Predigt in dem Münster
von Herrn Antistite ketro ^Vei-enkelsio, des berühmten
Süinuelis Vater, nach Besichtigung der Bibliothek, der

Herrn Fäschen Kunstkammer, der vorhandenen Malereien
des Hans Holbein, des Todtentanzcs von ihm, des lustigen
Münsterplaßes, der französischen Festung Hüningen, der

stolzen lateinischen Uebcrschrift ob einem der Stadtthore
und anderer Merkwürdigkeiten, die »<i n«l«m genommen
worden, gienge die Reis mit einem lustigen Apotheker
Bernoulli von dannen den ganzen Rhein hinab durch

Straßburg, Speier, Worms, Mainz, Koblenz, Bonn;
Kölln, Düsseldorf, dann im Klevischen durch Wesel, Rees,
dann durch Nimwegcn, Gorkum, Dordrecht, Rotterdam,
Amsterdam und über die damals sehr ungestüme Zuider-
See und Harlingen auf die in Friesland selbiger Zeit son»
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berbar äflimirte Slfabemie granefer. SBa« unterweg« in
ben gefetyenen großen Stäbten unb natymtyaften Orten
SJterf* unb Senfwürbige« gegeiget unb Pefcpauet wotben,
ba« ifl in einem abfonberlietyen Stei« Memoriale annocp

fpegiftjitt angutreffen. Sie Äoflgeberiit ber in biefem SJtu*

fenflfe, Steuangefommenen war eine anfetynlictye eingesogene
SJtennonttin, »on fonfl fetyt fümePmem ©efcptecpt unb Her*
fommen, eine Sattel« »on SBafffnät mit itytet Scpweflet,
in einem Hau«, gtab gegenübct bet Slfabemie, bem SBall,
unb bet offenen See gelegen. Son biefet wit3ig=befcpeibenen,
woplmeinenben gtic«länbetin tyat bet teifenbe Stipendarius
gum Slnbenfen »ier »on ityr felbfl »erfertigte Äupferbilbnuffe
unb fed)« Slätter bon ityr gefctytiebcner tyollänbifctyer ctytifl*
lictyet Slbfctyieb«* unb Äonboleng=Serfen ettyalten, bte unter
anbetn Literariis aucty mit nacty Haufe genommen wotben.
Set Hettn Siofeffoten, bte alltyie bocttten unb untet be*

ten laboribus publicis fowotyl al« privatis Pei Hau« unb
in Collegiis bie Studia ein ©ute« gugenommen, waten nit
wenige. 3n Theologicis letytte übetfeinEnchiridion theologi»
Christians?, in Propheticis übet Sfatm CVII. Sefaj. LXII1 —
LXVI unb in Analyticis übet nonullos S. Scriptiirie tex-
tus bet bamaltge ungemein betütymte Theologus, aud) ftie*
fffctye Hoftatty unb afabemifftye unb fonntägltcpe Slbenb*

breiiger, Hett Johannes van der Waeyen, bott Slmflet»
bam, ber flety burety eine aucty fürnetynte, fetyt teiepe Heu*
ratt), burety bon itym felbfl gebaute Setyaufung, flatttiepe
Sebienung, meifl abet butep feine gtofje au«etlefene Siblio*
ttyef, ja butd) nit minbet Uttgtüct«* al« ®lücf« Fata in
gtofje« Slnfetycn gefefeet fatye. In elueidatione über Marci V
unb VI unb in Controversia theologica befame bet Aca-
demicus Sictyt »on bem fütnetymen frangöftfd)en refugittett
Professore Hettn Philipponeo de Hautecourt, »on beffen
anfetynlictyet unb angenetymet gamilie oft Höflictyfeü unb
©itte geuoffen wotben. Sn Explicatione locorum diffici-
lium S. Scriptura? unb in Historia ecclesiastica »rofttirte
bet au« feinen guten Scptiften befannte Campegius Vi-
tringa, um beffen fetyr fetyleetyte, faft unberftänbtid)e Slu«*
fpractye, nut butd) bie Stafen, ei fetyt fctyabe wate. Sn
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derbar ästimirte Akademie Franeker. Was unterwegs in
den gesehenen großen Städten und nahmhaften Orten
Merk- und Denkwürdiges gezeiget und beschauet worden,
das ist in einem absonderlichen Reis - Memoriale aniioch

spezifizirt anzutreffen. Die Kostgederin der in diesem Mu-
scnsitz. Neuangekommenen war eine ansehnliche eingezogene

Mennonitin, von sonst sehr fürnebmem Geschlecht und
Herkommen, eine Bartels von Wasstnär mit ihrer Schwester,
in einem Haus, grad gegenüber der Akademie, dem Wall,
und der offenen See gelegen. Von dieser wißig-bescheidenen,
wohlmeinenden Fricsländerin hat der reisende 8tipendsriu«
zum Andenken vier von ihr selbst verfertigte Kupferbildnussc
und sechs Blätter von ihr geschriebener holländischer christlicher

Abschieds- und Kondolenz-Versen erhalten, die unter
andern l^itersriis auch mit nach Hause genommen worden.
Der Herrn Professoren, die allhie docirtcn und unter
deren Isbonbus publicis sowohl als privstis bei Haus und
in Oollegiis die Studio, ein Gutes zugenommen, waren nit
wenige. In IKeologieis lehrte überfcinLnvKiridion llieologiss
ckristisnsz, in kropketieis über Pfalm LVII. Jesaj. I,XIII —
I.XVI und in ^nslvtiei» über nooullos 8. Seriptmsz tex-
tu« der damalige ungemein berühmte IKeologus, auch
friesische Hofrath und akademische und sonntägliche
Abendprediger, Herr ZoKsones vso der Wssveu, von Amsterdam,

der sich durch eine auch fürnehme, sehr reiche
Heurath, durch von ihm selbst gebaute Behausung, stattliche
Bedienung, meist aber durch seine große auserlesene Bibliothek

ja durch nit minder Unglücks- als Glücks-I?sls in
großes Ansehen gesetzet sahe. In elucidstiove über illsrei V
und VI und in Oontroversis ideologies bekäme der ^ru-
demious Licht von dem fürnehmen französischen refugirten
?rot'essore Herrn kkilioponeo de Usuteeourt, Von dessen

ansehnlicher und angenehmer Familie oft Höflichkeit und
Güte genossen worden. In Lxpliestione loeorum dittici-
lium 8. 8eriptursz ussd in Iiistoris ecclesiastics profitirte
der aus seinen guten Schriften bekannte Osmpegius Vi-
1,'io.gs, um dessen sehr schlechte, fast unverständliche
Aussprache nur durch die Nasen, es sehr schade ware. In
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Theologia naturali flnb Alexander Roellius unb in Philologien

Sacra unb Explanatione ad Thomas Godwyni Moses

et Aaron, Jacobus Rhenferdius getyört wotben, gu
beffen Sefeterem furgweiligem Umgang, guweilen Pei einem
©la« granfewein, bem neuen Civi academico mit anbern
Per 3utritt offen wate. (Spenba faty er Hettn Stofeffot
Latane etlictye Sage lang eine anatomifetye Seftion an einein

ftieflfctycn 3Beib«bilb unb feinem Äinb »erttetyten, fo bereit«
Pei Seien ftety um ein Stücflein ©elb« tyiegu felbfl »erlauft
unb übergeben tyätte. Hett Rector academicus unb
Professor Medicinae Mathaeus, al« ber ältefle, Hett Rector
Jacob Regius Jacobus Gronovius, Friderici fllius,
uttb $exx Johann Creighton, ber atlpier Srebiger unb
burd) eine potlänbifcpe (Srflärung ber (Spiflel an bie HCs
Präer befannt unb beliebt war, paben nietyt fo leietyt in
Sefanntfepaft mit flety fommen laffen. Sepon etyer gefctyatye

c« mit ben refugierten Sfarrern Mr. la Migue unb Phi-
laret, wie aucp M. Icard unb Ducros, mit welcpem Sefe*

tem flcp einige SJtale in Musicis gu bioertiten Slnlafj wate.
3u noety öftetn unb teciptocitlictyen Sefucpungen fam e«

mit Herrn le Brun unb van Bosch »on Sternen, Thomson
au« Sctyottlanb, Hedio »on Äönig«berg »on welctyen unb
anbern aHgumal anfetynlictyen Academicis manety ©ute« ge*
tyört unb gelernt worben. SU« übetbiejj wätyrenb bem Sluf*
entpalt in biefem SJtufenflfee $exx (Sombatrtot Stiflau« 3e*
tyenbet in ein giebet fommen, fo flety mit bem Sob geen*
bet, tyätte bet Stefetent mit ben Uebtigen an bet (Styte unb

Höflictyfeit aucp Slnttyeil, ba in gtab feinem 3intmer alle
Herrn Professores academici bie Condolenz abgeleget,
worauf ber Serflotbene in bet Slfabemifctyen ftitctye fo be*

gtaben wotben, bafj bet innentyet mit feinet Seinwanb unb
fetywatfeen Stibanben gefütterte unb attlicty Potbitte Satg
Pi« übet bie SJtitte in bem »on bem SJteet auffleigenben
SBaffet gu liegen fam. 3u bem Programmati academteo,
bem Epicedio bilingui »on einem btanbenburgifctyen Stei*

mer, ber präfenttrten Kollation, bet gtofjen Stauet*Creppe
unb anbern SeietyenPcgängnifjföften pat bte begietylietye S»t*
tion aucp muffen tyergefctyoffen fein. H'eneben ifl bie Seflcty*
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I'Keologis vstursli sind ^lexsncker Uoëllius und in kkilo-
logics «sors und Lxplsnstione sci IKom« LoiZvrvni KI«-
se» et ^sr»n, Zseobus ktkenkerilius gehört worden, zu
dessen Letzterem kurzweiligem Umgang, zuweilen bei einem
Glas Frantzwein, dem neuen Livi sescleinieo mit andern
der Zutritt offen ware. Ehenda sah er Herrn Professor
soigné etliche Tage lang eine anatomische Sektion an einem

friesischen Weibsbild und feinem Kind verrichten, so bereits
bei Leben sich um ein Stücklcin Gelds hiezu selbst verkauft
und übergeben hatte. Herr Hector sesklemivus und kr«-
fessor Aegicivsz AstKssus, als der älteste, Herr Rector
Zseob Uegius, ZseoKus lZronovius, ?ri6er!ei Klius,
und Herr ZoKsnn Oreigliton, der allhicr Prediger und
durch eine holländische Erklärung der Epistel an die
Hebräer bekannt und beliebt war, haben nicht so leicht in
Bekanntschaft mit sich kommen lassen. Schon eher geschahe

es mit den rekugierte» Pfarrern Ar. I» Aigns und klii-
Isret, wie auch A. leseci und vueros, mit welchem Letztern

sich einige Male in Ausicis zu divertiren Anlaß ware.
Zu noch öftern und reciprocirlichen Besuchungen kam es

mit Herrn >e örun und vsn Laset, von Bremen, Vtiomson
aus Schottland, Ueclio von Königsberg, von welchen und
andern allzumal ansehnlichen ^esclemiei» manch Gutes
gehört und gelernt worden. Als übcrdicß während dem

Aufenthalt in diesem Mufensitze Herr Compatriot Niklaus
gehender in ein Fieber kommen, so sich mit dem Tod geendet,

hatte der Referent mit den Uebrigen an der Ehre und

Höflichkeit auch Antheil, da in grad feinem Zimmer alle
Herrn professore» sesàemici die Oonilolen» abgeleget,
worauf der Verstorbene in der Akademischen Kirche so

begraben worden, daß der innenher mit feiner Leinwand und
schwartzen Ribanden gefütterte und artlich bordirte Sarg
bis über die Mitte in dem von dem Meer aufsteigenden
Wasser zu liegen kam. Zu dem krogrsmmsti sesclemwo,
dem Lpieeclio bilingui von einem brandenburgischen Reimer,

der präsentirten Kollation, der großen Trauer-Oreppe
und andern Lcichenbegängnißkösten hat die beziehliche Portion

auch müssen hergcschossen sein. Hieneben ist die Besieh-
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tigung be«'alten feltfanten tunben Styuttn« unb Sctyloffc«,
feinet tyotyen Säälc unb ttefflid) gtofen ©etnälbe nit au«*
geblieben, bet gu äufjetft an ber Stabt gegen bie See

liegt, umgeben mit einem breiten SBaffetgraben, wo gu
feiner 3eit ber berütymte Renatus Cartesius feine Meditationes

unb anbere Styeile feiner Operum philosophicorum
foll gemacpt tyaben. Sie Mennoniten-Srebigt will aucty

nit »ergeffen fein, ba au« Sfalm XC über bie menfetylietye

Stcrblictyfeit gewifj niemal« nüt Semüttyigere«, Scmcgli*
etyere«, flillcr Slnbäctytigere« unb boety ©efunbe« unb <Sr*

Paulictye« in SBorten, ©ebärben, Äleibungen unb übriger
bemutty«»olter Contenance je tyat fönnen getyört unb gefe*

pen werben. Qu Vivert einem abelictyen Sife in grie«lanb,
ben gweien Dames van Sommerdyk getyörig, wäre ber La-
badisien Separation gu fetyen *), in ber bie geletytte Slnna
Sctytttmann ein etycmaligc« nit geringe« SJtitglieb wate.
Set teifenbe Academicus työrte beit Mr. Ivon, be« Laba-
die Stad)fatyten, bet mit befagtet Samen einet flety »ettyeu*
tattyet, mit niebetgelifetem Hut an einem Sonntag fran*
jöftfdj ptebigen unb neben itym einen anbetn biefet
Fraternität ba« Slngctyötte fetyt eigentlicty gtab in baS Hollän*
bifetyc oetbollmetfcpen, auf welcpe« unter Itcbgencig*
ten erbaulidjen Stecurfcn, noep ein gute« SJtorgcneffcn ge*
folgt ifl, welcpe« Sllle« ber Sntrobtiftton be« erwätynten
Herrn Philaret gu banfen war. 3u Seuwarben, ber H«mpt=
ffabt in grte«lanb, fatye bet Steifenbe an bem Hofe bafelbfl
ben jungen Stengen Guühelmum Frisonem »on Staffau
mit feiner grau SJtutter an bet Safel itt tyotyem Seib um
ityten unlängfl »etflotbenen Sater unb (Styetycrrn. 3n eben

biefet Stabt ifl et mit anbern feiner (Sompatrioten »on
Hettn Oberfl Sernparb bon SJturalt, ter balb barauf
in ber Selagerung »on Äaifer«wertty umfommen, in ber
beflen Herberge fammt bem gelbprebiger in feinem Stegi*

*) Sababt'tteu tyieisen bie Slntyänger be« Jean de Labadie,
eine« 3)(»ftifcr« ber in .fpoKan» einen itiemlictyeit Slntyang, ivc*
ntgftc« eine Seitfang, gefunben tyätte, abet bereit« lb'74 gefiors
Ben i»ar.
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tigung des'alten seltsamen runden Thurms und Schlosses,
seiner hohen Sääle und trefflich großen Gemälde nit
ausgeblieben, der zu äußerst an der Stadt gegen die See

liegt, umgeben mit einem breiten Wassergraben, wo zu
seiner Zeit der berühmte lîenstus Osrtesius seine Aeclils-
tiones und andere Theile seiner Opernm okilosookicorum
soll gemacht haben. Die Nennoniten-Predigt will auch
nit vergessen sein, da aus Psalm XO über die menschliche

Sterblichkeit gewiß niemals nüt Demühigeres, Beweglicheres,

stiller Andächtigeres und doch Gesundes und
Erbauliches in Worten, Gebärden, Kleidungen und übriger
demuthsvoller Oontensoce je hat können gehört und gesehen

werden. Zu Vivert einem adelichen Sitz in Friesland,
den zweien Osmes vs« SommerclvK gehörig, ware der I.«-
bsnislei, Separation zu sehen in der die gelehrte Anna
Schurmann ein ehemaliges nit geringes Mitglied ware.
Der reisende ^vsclemieu» hörte den Ar. Ivo», des I.sbs-
«ie Nachfahren, der mit besagter Damen einer sich verheu-
rathet, mit niedergelitztem Hut an einem Sonntag
französisch predigen und neben ihm einen andern dieser ?rs-
teriülst das Angehörte sehr eigentlich grad in das Holländische

verdollmetschen, auf welches, unter licbgencig-
tcn erbaulichen Discursen, noch ein gutes Morgcncsscn
gefolgt ist, welches Alles der Introduktion des erwähnten
Herrn kkilsret zu danken war. Zu Leuwarden, der Hauptstadt

in Fricsland, sahe der Reisende an dem Hofe daselbst
den jungen Prinzen LuilKelmum ?riscm«m von Rassau
mit seiner Frau Mutter an der Tafel in hohem Leid um
ihren unlängst verstorbenen Bater und Eheherrn. In eben

dieser Stadt ist er mit andern seiner Compatrioten von
Herrn Oberst Bernhard von Muralt, der bald darauf
iu der Belagerung von Kaiserswerth umkommen, i» der
besten Herberge sammt dem Feldprediger in seinem Regi-

*) Labadistcu hießen die Anhänger des ^esn cke I^bsckie,
eines Mystikers, der in Holland einen ziemlichen Anhang,
wenigstes eine Zeitlang, gefunden hatte, aber bercils itj74 gestorben

war.



23

ment, Hettn Sotyann SJöityinget, nacpmaligem Sfatrer gu
Slffoltetn im (Smmenttyal, mit einem föftlicpen SJtittageffen
»atriotifcp traftirt worben.

3u ©rcningen, aud) einer Hauptflabt unb Pefonbern
Slfabemety in ben bereinigten Stieberlanben, fame ber Stei*

fenbc gu bein bamal« tenommitten Professori Theologie«
Johanni Braunio in beffen H«tu« eine Tunica c'.QQacpoc*),
bie feine SJtagb gewoben, unb ein cpineflfctye« aucp unge*
nätyte«, fetyt weite« Henibb füt 2Betb«petfonen bon übetau«
feinet Mousseline, tingäum mit garten gulbenen Spifeen,
al« Statitäten, gu bettaepten botgelcgt wotben. Stit weni*

get befanb fid) ba aud) Hett Professor Mathematices
Johannes Bernoulli, »on Safel. Sei bem fape er mit einet

fupfetnen Antlia Pneumatica fetyr artlicpc Experimenta
physico-mechanica et mathematica maepen.

Sluf ber Pei nun eingebroetyenem grütyltng unb att«=

getyenben Seftionen nacty Franeker gemaetyten Slücffept iff
bafelbfl nod) bie fctylcd)te Bibliotheca Academica Pefcpaut,

(Stnige« bon Süctyetn, al« Johannis Cocceji opera, Hom-
beckii theologia practica unb eine paraphrasis in Apo-
calypsin getauft unb, nad) eingetyotten unb ettyattcnen gu*
ten Testimoniis academicis, »on ben Hcnn S^ofeffoten
unb anbern gtünben be« Ott«, gebütytenbet SJtaafjen

Slbfctyieb genommen wotben.
Hietauf gefctyatyc ber Stäbte Utrectyt, Seift, Harlein,

unb anberer, Scflcptigung, wo gu ber gatyrt in Schiffen
bie Äöflen aucp nit gefpart worben flnb. 3m $aaa, ifl ber

ftifety au« (Snglanb angelangte fönig Wilhelmus III. mit
bem Hcr5og »on Albermarie unb anbetn ©tojjen nit allein
in bet ftitctyen untet Slnpötttng einet ftangöflfd)=flartirteit
Stcbigt, unb in Slnwefentyeit »iefer fepr eitler »ielfärbtg
unb gefepeeft gefleibcten grauengimmer fonbern aucp et*
lietye SJtorgen, in einer föfllicpen Carosse, begleitet »on ben

baftgen fremben Slmbaffaborcn, auefatyrenb gefetyen worben.
SBa« in ber — bamal« fepon »ctflotbenen Königin SJtaria

¦— Hau« in ben Bosch unb in ityrem bortigen weifj au«*

*) Ungenätyte« ©ewanb.
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ment, Herrn Johann Nöthinger, nachmaligem Pfarrer zu
Afföltern im Emmenthal, mit einem köstlichen Mittagessen
patriotisch traktnt worden.

Zu Gröningen, auch einer Hauptstadt und besondern
Akademey in den vereinigten Niederlanden, käme der Rei»
sende zu dem damals renommirten professori Ideologies;
ZvKslmi Lrsunio in dessen Haus eine luvie« c<^sZ«oio5 *),
die seine Magd gewoben, und ein chinesisches auch unge»
nähtes, sehr weites Hcmbd für Weibspersonen von überaus
feiner Aousseline, ringsum mit zarten güldenen Spitzen,
als Raritäten, zu betrachten vorgelegt worden. Nit weniger

befand sich da auch Herr Professor ItlslKemstiees Zo-
Ksnnes Sei-ooulli, von Bafel. Bei dem sahe er mit einer

kupfernen ^ntlis pneumsties sehr artlichc Experiments
plivsieo-mecksnic« et mstkemstie« machen.

Auf der bei nun eingebrochenem Frühling und
ausgehenden Lektionen nach l?r«neker gemachten Rückkehr ist
daselbst noch die schlechte LibliotKees ^osnemies beschaut,

Einiges von Büchern, als ZoKsnnis Ooeveü «per«, Horn-
beekij tkeologis prselics und eine psrspkrssi« in ^po-
rslvpsin gekauft und, nach eingeholten und erhaltenen guten

?e»timooiis scsiiemicis, von den Herrn Professoren
und andern Fründen des Orts, gebührender Maaßen
Abschied genommen worden.

Hierauf geschahe der Städte Utrecht, Delft, Harlem,
und anderer, Besichtigung, wo zu der Fahrt in Schiffen
die Kösten auch uit gespart worden sind. Im Haag ist der

frisch aus England angelangte König WilKelirms III. mit
dem Herzog von ^Ibermsrle und andern Großen nit allein
in der Kirchen unter Anhörung einer franzöfisch-flattirten
Predigt, und in Anwesenheit vieler sehr eitler vielfarbig
und gescheckt gekleideten Frauenzimmer, sondern auch
etliche Morgen, in einer köstlichen »rosse, begleitet von den

dasigcn fremden Ambassadorcn, ausfahrend gesehen worden.
Was in der — damals fchon verstorbenen Königin Maria
— Haus in den LoscK und in ihrem dortigen weiß aus-

') Nngenähtes Gewand.
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garnitten Settfämmerlein, was ingleicpem im Qaag, felbfl
unb in 9tp«wpf, Setyeoelingen unb anbetn Orten an Sta*

ritäten, ©arten, Spieren, Sögetn u. f. w. »ot Slugen
fommen, beffen gebenfen bie tyietübet gu Rapier gebraetyten
Seob aety tungen.

Siefem nacty gienge fetyon längfl »otgefftylagener 3Jta*

fjen be« Stipenbiaten SBeg auf ba« »on langem tyer fetyr

Perütymte Sepben. Sein elfter Äoflgeber bafelbfl war 3o*
pann Serien ein Seutfetyer au« granffurt, fetyier gegen
bem Statttyup« über unb unweit »on ber fogenannten
Surg Engisti. Hernacp aber fame er gu Mr. Jean Anse-
lin, einem grangofen, ber grabe ueben einem H«ufe wopnte,
«u« bem einige Beguines ober flammänbifctye Religieuses
fafl alle SJtorgen eine be»ote Äirepen», fowotyl Sofaf* al«
Orgel=SJtuflf työten liefjen. Surcty eine abermalige Sntma*
trifulation watb bet Academicus »on Hettn Professore
Jacobo Triglandio, Rectore academico gu einem Solidio-
ris Theologia? nutritio angenommen unb eingefetyrteben,
unb befuetyte al« ein foleper bie öffentlichen Lectiones unb
Disputationes theologicas, in beren Sefetem einiger (Sng*
tänber anfang« ungemotynte lateinifetye S^onunciation ge»

tyört worben. Saneben työrte er ein Collegium theologi-
cum bei bem fetyr beliebten unb gefftyäfeten Stofffforen
Hermanno Witsio ber in Explicatione summa» doctrinae
de feedere etc. Johannis Cocceji begriffen Ware. Sei
biefem würbigen SJtann ifl ber Sttpenbiat aucty gu S<"li=
fularbefuetyungen unb in angenepme Sertraulicpfeit fommen,
»ermöge bereu ipme, wie Hett Theologus Witsius felbfl
»etbeutet tyat, at« einem Se«cenbenten »on Wolfgangus Musculus

nit gelinge gteunbtiepfeit, geneigtet SBille unb H«wb*
bietung gu feinen Studiis erwiefen wotben, weletyet SBotyl*

geneigttyeit flätige Sanferfanntlictyfeit witb bewaptt wetben.
Sie an bem getetytten Theologo gewatytenbe oft unbeut*
lietye ffottetnbe (Snunciation ifl mit um fo größerer Sin*

muttyigfeit in feiner gierlictyen Setyteibatt unb feinem an*
betn Umgang gum Uebetftufj etfefet worben. Hett Stofcf*
for Fridericus Spairfiemius, filius, wäre bagumat gu Siebten

in einer 9_öaffer*Jhtr, fonflen beffen Segrüjjung aucty nit
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garnirten Bettkâmmerlcin, was ingleichem im Haag selbst
und in Ryswyk, Schevelingen und andern Orten an
Raritäten, Gärten, Thieren, Vögeln u. s. w. vor Augen
kommen, dessen gedenken die hierüber zu Papier gebrachten
Beobachtungen.

Diesem nach gienge schon längst vorgeschlagener Maßen

des Stipendiaten Weg auf das von langem her sehr

berühmte Lehden. Snn erster Kostgeber daselbst war
Johann Serien, ein Teutscher aus Frankfurt, schier gegen
dem Statthuys über und unweit von der sogenannten
Burg Lngisti. Hernach aber käme er zu Nr. Zesn ^nse-
lin, einem Franzofen, der grade neben einem Hause wohnte,
«us dem einige Legumes oder flammändische Religieuses
fast alle Morgen eine devote Kirchen-, sowohl Vokal- als
Orgel-Musik hören ließen. Durch eine abermalige
Immatrikulation ward der ^esclemieus von Herrn professore
Zsoobo Iriglsodjo, Leotore sosdemieo zu einem Lolickio-
ri» Ideologi» uutritio angenommen und eingeschrieben,
und besuchte als ein solcher die öffentlichen Keetiones und
visputstiooss idéologies», in deren Letztern einiger
Engländer anfangs ungewohnte lateinische Pronunciation
gehört worden. Daneben hörte er ein Oollegium ideologi-
«um bei dem sehr beliebten und geschätzten Professoren
llermsono Witsio, der in Lxolivstione summ« cloetrinss
<te f«<tere et«. ZoKsrmis Ooeoeii begriffen ware. Bei
diesem würdigen Mann ist der Stipendiat auch zu Parti-
kularbefuchungen und in angenehme Vertraulichkeit kommen,
vermöge deren ihme, wie Herr IKeologus >V!lsius selbst
vcrdeutet hat, als einem Descendenten von >VoIfgs»gus Aus-
«»Ins nit geringe Freundlichkeit, geneigter Wille und Hand-
bietung zu seinen Stuclii» erwiesen worden, welcher
Wohlgeneigtheit stätige Dankerkanntlichkeit wird bewahrt werden.
Die an dem gelehrten Ideologo gewahrende oft undeutliche

stotternde Enunciation ist mit um so größerer An-
muthigkeit in seiner zierlichen Schreibart und seinem
andern Umgang zum Ueberfluß ersetzt worden. Herr Professor

Ericlerivus Spsademius, lilius, ware dazumal zu Achen
i« einer Waffer-Kur, sonsten dessen Begrüßung auch nit
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unterblieben wäre. Sen flattlictyen unb eifrige« Herrn Sa*
»ib Änibbe työrte er in ber neuen fetyönen runben Äirctye
mit biet Äraft unb Siacpbrucf wiber glud)en unb Sctywö*
ren tyollänbtfcty »rebigen, ba biefer Station cntfefelictye glüctye
unb Serwünfctyungen »on itym felber wörtliety ungefctyeut au«=
fproctyeu unb fpegiflgirt worben. (Eben bex wäre, in ©e*
fcllfcpaft mit anbern Sfcurern, in ben giertietyen Allees um
bie Stabt gu työren unb anjutreffen. Sa ferner bei »iet
biefer SBanberungen in ben Stieberlanben bem Sieifenben
bie tyollänbifctye Sptacpe befannt unb familiat genug wate,
liefje et flep butd) einen jafoPitifdj gefttuiten (Snglänber aucty

in ber engttfepen Spracpe informiren, um »on ben pcrrlicpen
Theologis (Sngetlanb« ba« nötpige Sictyt bann unb wann
empfangen gu fönnen. Siefe Institution bauerte fo lange
al« ber Slufenttyalt in Sepben, wo er Sinne« war, länger
gu bleiben unb bann burety Sngtanb unb granfreiety nacty

Haufe gu fetyren.

3n au«getyenbem Sommer aber ertyiette ber Peregri-
nant »on feinem Oncle Serber unbermuttyet ein Sctyreiben
mit bem tyau«tictyen Statty, nacty bem (Srempel anbetet Stei«=

gefätytten, otyne fetnete« 3lu«bteiben wiebet tyeimgufetyten,
in (Stwägung, baf} ein längere« Serwetlen unb nod) fer*
nere Slu«gaben größere Merites unb Consideration gu $anS
boety nit würben nacty flcp gietyen. Sa nun folepem fld)
nit gu couformiren bon übler SBürfung gewefen wäre, fo
warb, nacty noepmatiger Sefud)iing ber wopteerfctyenen Si»
Pliottyef unb übriger gatylreid)er SJterf» unb Setyen«würbig»
feiten ber großen Stabt, unb nad) bepörlicty genommenem
Slbfctyeib, ber SBeg jeber Hoffnung unb Intention guwiber,
abermat« über Seutfctylanb genommen. Socty mußte ber

Slbreifenbe, ben tyalben SBectyfet Seiauf gu Pejiepen, noety*
malen naep Slmflerbam, allwo gur Sefete baS unoergleicplid)
ptäctytige Stabttyau«, baS tyarmonifd)=fünfltictye ©locfenfpiet,
bie portugieflfctyen unb beutfctyen Spttagogen, bie »erfctyie*
benen Äirctyen, bie Slbmiralität, bie Slnlanbung großer unb
ungätyliger Sctyiffe, unb nod) »iel Äuriofe« metyr in Slugen*
fctyein genommen würbe. Sann gieng c«, nacty Sefuctyung
be« getetyrten Suctybrucfer« Henrici Wettstein »on Safel
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unterblieben wäre. Den stattlichen und eifrigen Herrn David

Knibbe hörte er in der neuen schönen runden Kirche
mit viel Kraft und Nachdruck wider Fluchen und Schwören

holländisch predigen, da dieser Nation entsetzliche Flüche
und Verwünschungen von ihm selber wörtlich «»gescheut aus-
sprochcn und spezifizirt worden. Eben der ware, in
Gesellschaft mit andern Pfarrern, in den zierlichen Milses um
die Stadt zu hören und anzutreffen. Da ferner bei viel
dieser Wanderungen in den Niederlanden dem Reisenden
die holländische Sprache bekannt und familiar genug ware,
ließe er sich durch einen jakobitisch gesinnten Engländer auch
in der englischen Sprache informiren, um von den herrlichen
IKeologis Engellands das nöthige Licht dann und wann
empfangen zu können. Diese Institution dauerte so lange
als der Aufenthalt in Lehden, wo er Sinnes war, länger
zu bleiben und dann durch England und Frankreich nach
Haufe zu kehren.

Zu ausgehendem Sommer aber erhielte der peregri-
nsnt von seinem Oncle Lcrber unvermuthet ein Schreiben
mit dem hauslichen Rath, nach dem Erempel anderer
Reisgefährten ohne ferneres Ausbleiben wieder heimzukehren,
in Erwägung, daß ein längeres Verweilen und noch
fernere Ausgaben größere Nerites und Oonsicierstiou zu Haus
doch nit würden nach sich ziehen. Da nun solchem sich

mt zu ooukormirer, von übler Würkung gewesen wäre, so

ward, nach nochmaliger Besuchung der wohlverfchenen Bi»
bliothek und übriger zahlreicher Merk- und Sehenswürdigkeiten

der großen Stadt, und nach bchörlich genommenem
Abscheid, der Weg jeder Hoffnung und Intention zuwider,
abermals über Teutschland genommen. Doch mußte der

Abreisende, den halben Wechsel-Belaus zu beziehen,
nochmalen nach Amsterdam, allwo zur Letzte das unvergleichlich
prächtige Stadthaus, das harmonisch-künstliche Glockenspiel,
die portugiesischen und deutschen Synagogen, die verschiedenen

Kirchen, die Admiralität, die Anlandung großer und
unzähliger Schiffe, und noch viel Kurioses mehr in Augenschein

genommen wurde. Dann gieng es, nach Besuchung
des gelehrten Buchdruckers Ileurioi Wettslein von Basel
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unb be« großen Medaille-Dessinateur Chevalier, unb nacty

ertyaltenen frifetyen Slnweifttngen unb gemactytem (Sinfauf
»on Süctyern, Äupfern unb japanifctyen »ierecfigen Srücf*
lein, einer Medaille moderne, gweier SJteetmufctyetn, einer

Perruque naturelle unb eine« Äafloityttt«, auf Utreetyt,
»on bort auf (Sieben, bann auf Santen, SBefel unb Süf*
felborf, wo mit bem Herrn ©rafen »ott güdjteln unb an*
beru fürnctymcn *ßaffagier« um ein ©roße« mußte gu Stactyt

gefpicfen werben. SJtit fcplectyter Voiture, tbeil« auf bort
gewötynlictyen Charrettes, ttyeil« auf einem großen Sctyiff,
fo mit Stoffen an bem Ufer ben Sttycin pinauf gcgcgen
würbe, gieng bie Hennreife weiter bi« auf SJtaing, unb
»on ba auS auf bem SJtain in 6—8 Stunben nad) granffurt.
3n biefer betütymten Stabt wätytte bie Sctweilung, SJte*

biciniten« unb Shityen« tyalber, actyt Sage lang, in benen
baS benaetylatte Har,au aucty nocp pat wollen befetyen fein.
SU« biefem nad) »on bem afftgnittcn ©elbroectyfel ba« Slti«*
fletycnbe gu gtauffiitt eingegangen, unb wiebet etwa« SBe*

nige« auf Süctyet betwenbet wotben, tyat bet nad) Hailfe
3ielenbe butd) bie Sergflraßc unb SBetntycim mit ber Soft*
futfetyen, auf bet ein gaß bell ©elb« füt gtanfieicp unb
gwei reetyt fürctyterlidjc Huffarcn unb große Sabaffctymaiictyer

waten, bie noety »etflött liegcnbe, boety wieber um etwa«
angebaute Stabt Heibeteerg erreietyet, bie Rudera »on beut

ctynrfütfllictyen Steflbengfdteoß, ba« berütymte große SBetnfaß
auf feinem Sager unb in ber beflen Herberge einige für*
nehme reifenbe Seutfetyc gefetyen, mit betten über bas ©inte
unb Slnbere bergnüglicty bi«currirt wotben. Ser Sluf*
Pruep »on pier fütyrte mit wieberum anberer ©efellfctyaft
über Sictytenau, Staflatt unb bie Äctylfctyang auf baS an*
fetynlictye Straßluttg, ba eS abetnial ein paar Sage gu tyal*
ten gut wate. Son tyiet au« btactyte eine neue SofWSom*
mobität bett nad) Hau« fetyrenben butd) Seplettflabt nnb
Äolmar nnb anbete Orte bi« Safel. Stad) alltyiet wiebet
genoffenet ©unfl, Höflietyfeit unb Setgnüguttg, wie aucp

Slnfcbaffttng einiget SBotylanftänbigfeit in bet Äleibung unb
einiget Süctyet, ift enblicty bie Stei« bi« nacty Setn gu
Stoß fotrgefefet unb ba« 3'el motnbtifl Slbenb« nacty gutücf*
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und des großen îUekisilIe-Oessinstevr OKevsIier, und nach

erhaltenen frischen Anweisungen und gemachtem Einkauf
von Büchern, Kupfern und japanischen viereckigen Trück-

lein, einer Aeogille mokiern«, zweier Mecrmuscheln, einer

kerruque nstnrelle und eines Kastorhuts, auf Utrecht,
von dort auf Eleven, dann auf Tanten, Wesel und
Düsseldorf, wo mit dem Herrn Grasen von Füchtel« und
andern fürnchmcn Passagiers um ein Großes mußte zu Nacht
gespiesen werden. Mit schlechter Voiture, theils auf dort
gewöhnlichen Llisrrettes, theils auf einem großen Schiff,
so mit Rossen an dem Ufer den Rhein hinauf gezogen
wurde, gicng die Heimreise weiter bis auf Mainz, und
von da aus auf dem Main in 6—8 Stunden nach Frankfurt.
In dieser berühmten Stadt währte die Vcrwcilung, Me-
dicinirens und Ruhens halber, acht Tage lang, in denen
das benachbarte Hanau auch noch hat wollen besehen sein.
Als diesem nach von dem assignirtcn Geldwechsel das Aus«
stehende zu Frankfurt eingegangen, und wieder etwas
Weniges auf Bücher verwendet worden, hat der nach Hause
Zielende durch die Bergstraße und Weinheim mit der
Postkutschen, auf der ein Faß voll Gelds für Frankreich und
zwei recht fürchterliche Hussaren und große Tabakschmaucher

waren, die noch verstört liegende, doch wieder um etwas
angebaute Stadt Heidelberg erreichet, die Kurier« von dem

churfürstlichen Rcsidcnzschloß, das berühmte große Weinfaß
auf seinem Lager und in der besten Herberge einige für-
nchmc reisende Teutsche gesehen, mit denen über das Einte
und Andere vergnüglich discurrirt worden. Der
Aufbruch von hier führte mit wiederum anderer Gesellschaft
über Lichtenau, Rastatt und die Kchlschanz auf das
ansehnliche Straßburg, da es abermal ein paar Tage zu halten

gut ware. Von hier aus brachte eine neue Post-Com-
modität den nach Haus Kehrenden durch Schlettstadt und
Kölner und andere Orte bis Bafel. Nach allhier wieder
genossener Gunst, Höflichkeit und Vergnügung, wie auch

Anschaffung einiger Wohiansländigkeit in der Kleidung und
einiger Bücher, ist endlich die Reis bis nach Bern zu
Roß fortgesetzt und das Ziel morndrist Abends nach zurück-
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gelegten 12 flatten Stunben gefunb unb glüeflicty etneietyt
worben.

Staety betgeflalt untet bem Sctyufe bc« Höetyflen unb
beffen »ietfältig gnäbiget Scwatytung »ot augenfctyeinlictyet

©efatyt gu SBaffet unb gu 'Sanb, namentlicty abet auf bet

wüttyenben 3uibct=See, »otlenbeter afabemtfctyer Steife, bie

mit Snbegriff berjenigen nacty Saufanne .500 Später gefo»

flet, woran ba« gweijätyrige Stipendium »om Sctyutratty
160 Styalet begatylte, ifl bet ftifctyc Slnfömmling im Hetbff
Slnno 1699 ton meptgebaetytem Hett Oncle Sctbet in ba«

Hau« an bet fftamgaß fetytet gegen bem Jtauftyau« übet,
unb um ein anfftynlietyc« Sifety* unb Stinfgelb aud> in bie

Äofl aufgenommen worben. ®ab e« nun ba gar Palb ©c*
legentyeit al« Candidatus sacrosanrii Ministerii in« Exer-
citium gu fommen mit Stebigen unb Slbminifltiten ber tyei*

ligen Saframente, im Sicdtentyatt«, ju Solligen, SBotb,
Sinipacty, SJeett, Sctywargenburg, SBatylem, Sümptife, Aap»
pelcn Sei», Stuimermalb unb ©erjenfee, ja aud) gu Sern,
unb gwar mit be« Audilorii Sergnügen, in ber alten Ober*

S»ital4tirctyen *); fo fetylete e« anberfeit« aucp nit an
Exerciliis unb Disputationibus in betn Auditorio, Wo bei"

junge Theologus fiety al« Opponens gebrauepen ließ. Hiesu
warb er angefbroetyen »on ben SJttteStipenbiaten Scüfftyifcr,
SBtyttenbacty unb Hartmann, bie mit gebriicften öffetttltdien
Disputationibus theologicis et exegeticis ityre Specimina
studii academici abgulegen attgetyalten würben. SU« Re-
spondens unb gwar nacty einer neuen Sd)ulratty«*<Srfcnnt*
niß, at« Auctor, ifl bie Disserlatio theologico-exegetica
in unb über 3oel II., 28 unb 29, de effusione Spiritus
Sancti in omnem carnem. »on itym fo fomponitt unb auf*
gefefet Wotben, ba^ obwotyl ba« Thema auf bamaligc S'c*
tiflen* unb ©eifltteibet*Uiittttyen fiety begogen, boety faum ein
SBott weber in bet betreffenben SJtaterie nod) in (Sompofttton
unb Sd)teibatt itym tyat geänbett obet fottigttt werben muf*

*) Sie neue «5pitalftrctye gum Beil. «Seift ift befanntlttty erft
in »en 3atyren 1722—1729 gebaut un» am 6. Sto». 1729 eiliges
toeityt teerten.
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gelegten 12 starken Stunden gesund und glücklich errreicht
worden.

Nach dergestalt unter dem Schutz des Höchsten und
dessen vielfältig gnädiger Bewahrung vor augenscheinlicher
Gefahr zu Wasser und zu Sand, namentlich aber auf der

wüthenden Zuidcr-See, vollendeter akademischer Reise, die

mit Inbegriff derjenigen nach Lausanne 500 Thaler gekostet,

woran das zweijährige Liipenclium vom Schulrath
160 Thaler bezahlte, ist der frische Ankömmling im Herbst
Anno 1699 von mchrgcdachtem Herr Onele Lcrbcr in das

Haus an der Kramgaß schier gegen dem Kaufhaus über,
und um ein ansthnlichcs Tisch- und Trinkgeld auch in die

Kost aufgenommen worden. Gab es nun da gar bald
Gelegenheit als Osngiästus »gerossneli Nioisterii ins Lxer-
oitium zu kommen mit Predigen und Administriren der
heiligen Sakramente, im Sicchenhaus, zu Völligen, Word,
Limpach, Mctt, Schwarzcnburg, Wählern, Bümplitz, Kap-
pelcn, Bclp, Zimmerwald und Gerzens«, ja auch zu Bern,
und zwar mit des ^uclilorii Vergnügen, in der alten Obcr-
Spital-Kirchen so fthlcte es anderseits auch nit an
Lxerriliis und Oisputslionibus in dem Auditorio, wo der

junge IKeologus sich als Opponens gebrauchen ließ. Hiezu
ward er angesprochen von den Mit-Stipendiaten Nüschikcr,
Wyttenbach und Hartmann, die mit gedruckten öffentlichen
OisputstiuniKus tkeologieis et exegeticis ihre Loerimins
stuklii sesliemiei abzulegen angehalten wurden. Als Re-
si>,>v6e»8 und zwar nach einer neuen Schulraths-Erkcnut-
niß, als ^uvtor, ist die visserlsli« tlieologico-exegetics
in und über Joel II., 28 und 29, oe effusione 8i>i,itus
!Ssncli in omnem csrriem, von ihm so komponirt und
aufgesetzt worden, daß obwohl das liiern« auf damalige
Pietisten- und Gcisttrciber-Unruhcn sich bezogen, doch kaum ein
Wort weder in der betreffenden Materie noch in Composition
und Schreibart ihm hat geändert oder korrigirt werden müs-

') Die neue Spitalkirche zum beil. Geist ist bekanntlich erst
in de» Jahren t722—1729 gebaut und am 6. Nov. 1729 eingeweiht

worden.
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fett. Siefe Dissertatio ifl benn aucty im Octobri gebrueft,
ben bamaligen Herrn Sctyulräftyen in«gefainmt, Pefonber«
aber bem $exxn Seefelmeifler Stobolf Sucper unb Obrifl
3afob Sucper, ben nacpmaligen Herrn Statp«tyerrn Saniel
(Snget, alt Stift*Sctyaffner Slbtatyam Sennet unb Obetbogt
SUbert Hetpott unb bem fetyon oft angegogenen 3tlt=Sennet
Seilet, at« näctyflen Slnbetwanbten, Oncles unb Setttonen
bebicitt, uub enblid) untet göttlichem Seiflanb Sonnet*
flag« ben 7. Stobembet 1700 gu bex Hetten Scputtättyen
unb be« Auditorii gutem Sergnügen befenbirt unb gebauten

worben. Sabei waren bie Hcrm Sice Srofeffor Se*

noit**), SBtyttenbacp, (Smfl, Hartmann al« allfeitige
Candidati bie erbetenen Opponenten. Stactybetn Herr Theologus
Rodolph al« Praeses fein Sergnügen »ernetymen laffen,
unb ber Auetor mit einer Suplonen befctyeiift worben,
tyaben bie Disputantes mit ben naetymatigeti Herrn Statty«*
tyerr Stubolf H°lger unb Sunfer Sanb»ogt Slbratyam SJta*

nuel »on Saanen al« fonberbaren unb reetyten S^rtifutar*
grünben ftety auf ber ©efellfctyaft gu Jtaufleuten mit einer

guten Slbcnfe=SJcatylgeit ttaftiren laffen.
Sa abet auf biefe SBeife bie Sifcpgeltet tyaben wollen

je länget je työtyet fleigen, unb füt einen nun fftyon lange
Sätet* unb SJtuttettofen, ber otynebieß nietyt« gewinnen
fonnte, betfelben tyatten mögen gu »iele werben, fo bratpte
biefe (Srwägung ben in großen Sofien Sebenben auf ben

©ebanfen, bei (Stlebigung eint unb anberer Sfmnbcn bafür
in ©ebütyr nactyguwerben. So ifl er benn aucp, nactybem

itym burety Sifl be« Hetm Helfet Saniel Delosea bie teutfetye

Stäbifatut gu Smifanne entgangen unb einem Neveu be«*

felben, bem nactytyetigen Sfarrer Slbtatyam Seci in Styun,
gugewenbet wotben, nactybem aucty Styunfletten unb SJtelep*

natt nit gu befommen waten, bennocp unlang petnaety,

butd) göttlietyc gütfepung unb ©ütc, unb obrigfeitlictyc Se*

*) £>iefer „auSgejetdjnete" .ffo»f war fd;cn 1700 al« Stubent
«Stell»ertreter »e« >profeffor (Smanuel Son»eli, une würbe nad)
beffen Straätytung jnm fianbsogt »on Slubonne, am 14. 3uli 1701
felbfl 33rofeffor ber ^tyilofoftyfe.
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sen. Diese vissertstio ist denn auch im Oetobi-i gedruckt,
den damaligen Herrn Schulräthen insgesammt, besonders
aber dem Herrn Seckelmeister Rodolf Bucher und Obrifl
Jakob Bucher, den nachmaligen Herrn Rathsherrn Daniel
Engel, alt Stift-Schaffner Abraham Jenncr und Obervogt
Albert Herport und dem schon oft angezogenen Alt-Venner
Lcrber, als nächsten Anverwandten, Oneles und Patronen
dedicirt, uud endlich unter göttlichem Beistand Donnerstags

den 7. November 1700 zu der Herren Schulräthen
und des ^uklitorii gutem Vergnügen defendirt und gehalten

worden. Dabei waren die Herrn Vice - Professor
Benoit^), Wyttenbach, Ernst, Hartmann als allseitige t)s,i-
niusli die erbetenen Opponenten. Nachdem Herr Ibeologus
RoclolpK als ?rssses sein Vergnügen vernehmen lassen,
und der ^uvtor mit einer Duploncn beschenkt worden,
haben die Disputantes mit den nachmaligen Herrn Rathsherr

Rudolf Holzer und Junker Landvogt Abraham Manuel

von Saanen als sonderbaren und rechten Partikular-
Fründcn sich auf der Gesellschaft zu Kaufleuten mit einer

guten Abend-Mahlzeit traktircn lassen.

Da aber auf diese Weise die Tischgeltcr haben wollen
je länger je höher steigen, und für einen nun schon lange
Vater- und Mutterlosen, der ohnedieß nichts gewinnen
konnte, derselben hätten mögen zu viele werden, so brachte
diese Erwägung den in großen Kosten Lebenden auf den

Gedanken, bei Erledigung eint und anderer Pfründen dafür
in Gebühr nachzuwerben. So ist er denn auch, nachdem
ihm durch List des Herrn Helfer Daniel veloses die teutsche

Prädikatur zu Lausanne entgangen und einem IVeveu
desselben, dem nachherigen Pfarrer Abraham Deci in Thun,
zugewendet worden, nachdem auch Thunstetten und Melch-
nau nit zu bekommen waren, dennoch unlang hernach,
durch göttliche Fürsehung und Güte, und obrigkeitliche Be-

Dieser „ausgezeichnete" Kopf war schon l70li als Student
Stellvertreter des Professor Emanuel Bondeli, uno wurde nach
dessen Grwählung zum Landvogt von Aubonne, am 14. Juli I7vt
selbst Professor der Philosophie.
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günfttgung, an Hettn Sotyann ©timm'« Statt, ba Hetr
©utbi, ber grab unmittelbar beffen SJactyfatyr fein fottte,
furg nacty feiner (Srwätylung au« befannten Urfactyen*) auf*
gugeben getycißen würbe, mit 6 Stimmen gu einem S*ä*
Infanten nacty Soltigen im obern Simmenttyal, al« auf
eine Station unb Sväbenbe, erwätytt worben, bie bi«tycr
feinet füt bte erfte ettyalten tyätte. Sie 3Jtit*Stätenben*
ten waren bie Herrn Helfer Hetener »on Snterlafen, ber 5
Stimmen, Samuel Spbolb in ber Sauenen, ber 1 Stimme,
Srooifor $!üß »on Surgborf unb Äanbibat Hartmann
bie feine Stimme tyatten. Siejettigen Stattye, bie tyier ge*
tyolfen, finb : Hett 3Betfcty=Sccfelmeiftet (Smanuel Steiget,
»otmaliget Smflbent bet Sibliottyef--(Sommifffon, bie Hettn
Sennet Slbtatyam Siütet unb Statty«tyett Stubolf Sillier,
al« Serwanbte: bie Hettn Sennet gtiebtiety SBitlabing nnb
Heimlieper (Sarotu« SBitlabing, bereit ber (Sine nactymal«
Setyulttyeif), bet Slnbete Sautyerr worben, unb enblid) Herr
3tatty«tyett Sotyann Heinttety (Smfl. Sutcty Hettn Sefan
Samuel Sadjmann fam bet Statenbent aucty bießmal in
bie SBatyl, bie »on Hettn Stäbtfant Sintern H««S »tobe*
nirt würbe. Setmittelfl einer työtyetn Providenz unb Herrn
Serber« Jtrebit unb Semütyung ifl bem fotlicitirenben Can-
didato biefer Äiretyenbtenfl am 12. September 1701 jufl
3 3atyre naep ber Stomotion ad Ministerium »erlieben worben.

(Stye aber bie bergeftetlt anbertraute Sebienung tyat
fönnen angetreten werben, wollte bem neuerwätytten Äir*
etyenbiener angelegen fein, aUe« noety Unabgemactyte gu»or
in Stidffigfeit gu bringen. 3u bem (Snbe würbe benn

aud) in bem Auditorio unb auf ber hanglet ber (Sib auf
bie tyelbetifctye "Sonfeffion unb ber Slffociation«* unb Srä*
btfanteneib **) geteiflet, »on welctyen (Siben bie Äopepen noep

*) Samuel ©utbi war feit 5. Sluguft 1692 Pfarrer in <StetU
fen, bann feit 21. ©ej. 1696 »ritter Helfer am SJtünfter in Sern;
loegen Slnflage auf *pieti«mu« rcurbe er am 10. 3uni 1699 ab*
gefegt, unb aucty »ie *pfavre Soltigen, Wotyin er bereit« am 18.
Slugiift 1701 geteätylt Wat, itym ju bejietyen nietyt gefiattet, Wor*
auf er nacty Slmertfa au«l»anberte.

**) Ueber 3ntyaltunbSe»eutitngbe«fog.9lffoeiaticn«eibe«ftetye im
Setn.Safctyenbucty 1852iuSrectyfef« „@am.Äömg")C.@.l27u.f.
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gunstigung, an Herrn Johann Grimm's Statt, da Herr
Guldi, der grad unmittelbar dessen Nachfahr sein sollte,
kurz nach seiner Erwählung aus bekannten Ursachen*)
aufzugeben geheißen wurde, mit 6 Stimmen zu einem Prä-
dikanten nach Voltigen im obern Emmenthal, als auf
eine Station und Präbcndc, erwählt worden, die bisher
keiner für die erste erhalten hatte. Die Mit-Prätenden«
ten waren die Herrn Helfer Helmer von Jnterlaken, der 5
Stimmen, Samuel Sybold in der Lauenen, der 1 Stimme,
Provisor P!üß von Burgdorf und Kandidat Hartmann,
die keine Stimme hatten. Diejenigen Räthe, die hier
geholfen, sind: Herr Welsch-Scckelmeister Emanuel Steiger,
vormaliger Präsident der Bibliothek-Commission, die Herrn
Vcnner Abraham Tillier und Rathsherr Rudolf Tillier,
als Verwandte: die Herrn Vcnner Friedrich Willading und
Heimlicher Carolus Willading, deren der Eine nachmals
Schultheiß, der Andere Bauherr worden, und endlich Herr
Rathsherr Johann Heinrich Ernst. Durch Herrn Dekan
Samuel Bachmann kam der Prätendent auch dießmal in
die Wahl, die von Herrn Prädikant Anton Haag propo-
nirt wurde. Vermittelst einer höhcrn ?rc>vi<ien2 und Herrn
Lerbcrs Krcdit und Bemühung ist dem sollicitirenden Lsn-
cliclst« dieser Kirchendienst am 12. September 1701 just
Z Jahre nach der Promotion sci Ainisterium verliehen worden.

Ehe aber die dergestalt anvertraute Bedienung hat
können angetreten werden, wollte dem neuerwählten
Kirchendiener angelegen sein, alles noch Unabgemachte zuvor
in Richtigkeit zu bringen. Zu dem Ende wurde denn

auch in dem Auditorio und auf der Kanzlei der Eid auf
die helvetische Confession und der Associations- und Prä-
dikanteneid ^*) geleistet, von welchen Eiden die Kopeyen noch

«) Samuel Guldi war seit 5. August töS2 Pfarrer in Stett-
len, dann seit 21. Dez, t69S dritter Helfer am Munster in Bern;
wegen Anklage auf Pietismus wurde er am tt>. Juni t«99
abgesetzt, und auch die Pfarre Voltigen, wohin er bereits am t8.
Augilst 1701 gewählt war, ihm zu beziehen nicht gestattet, worauf

er nach Amerika auswanderte.
*°) Ueber Inhalt undBedeutung des sog, Associationseides siehe im

Bttn.-Tasche„buch l8ö2ittTrechsel's „Sam,K°nig"!c.S,l27u.f.
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Pei ber Stell flnb. Sann ifl gleictywie bot einem Satyt
mit bem bamal« flety »ettyeutattyenben Sruber alfo nun aud)
mit ber lebigen Sd)wefler über bie nocp unberttyeilten SJtittet
unb SJtobilieit eine aii«fütyrlid)e Styeilung botgegangen unb
angenommen wotben. (Snblicty tyat bie (Stytenbe ©efellfctyaft

gum Scuen, bie nun auf bie neu unb foflbatfl erbaute

SBirttyfctyaft gum galten »etfefet ifl, at« wotyin ©toßwatet
unb Sätet aucp günftig waten, wollen angenommen, bie

Slnnepmung«foflen, unb »on bem an, wie nod) jefet, bie

Stubenginfe unb SBaeptgelbet befltitten fein. SJtit Hettn
Sotfatyt ©rimm mußte gleictyettnaßen ein Sfnmbfauf ge*
troffen, 3<te)lung auf« fünftige 3atyr »erfproctycn, unb Ü6er=

bieß nod) mangelnber H<*u«tatty, itleicung, Seinwanb, Se*

Peitemittet unb ein Subsidium an Süd)em, wie e« eine

angetyenbe Hetu«tyattung ertyeifctyt, angefctyafft werben. Sagu
tyat bie erwätynte 3unft, auf eine H'nterlag »on ©ülten,
eine Summe ©elb« bargefctyoffen, bie nacty etlictyen Satyren
leiber nit anber« al« mit Uebcrlaffung befagter ©ülten tyat
fönnen begaplt werben *).

Ämtsjtttjre.
SJtontag« ben 5. Decembris 1701 ifl ber gum Sienfl

be« SBort« in bie ©emeinbe Soltigen Serorbnete unb Slu«=

gefenbete cnblicty »on Setn batyin abgereist, gu Styun übet*
naetytet unb mombtifl übet SBimmi«, (Stlenbaety, SBpßen*

bürg unb Oberwpl an bem begetyrten Ort ptnfüto gu wob*
nen augelanget, nactybem feit 4 SBoctyen fein Special gtünb
(Sranünat ©abriet (Srnfl bie Stelle berfeben. SJtit bem
eintretenben Sräbifanten fame Sungfer SJtarion Serber al«
näcpfle Serwanbtin, bie nunmetytige gtau Sllt*Sctyulttyeißiti
Hacfbtett »on Styun, butep bie bie (Sinticptung be« H«u«=
wefen« feep« SBocpen lang übetnommen wotben. Staety be*

ten Slbtyolung butety ityten Sctywaget Hettn gtang Subwig

*) 35a« $>fntnbeinfommcn gu Soltigen war eben fetyr gering;
in fcpltmmen Satyren fanf e« auf 230 '.Kronen unb nod) tiefer, in
guten übetftieg e« niept 300 Jttonen — natürlicty bie „SJräfente"
niept etngereetynet.

3«

bci der Stell find. Dann ist gleichwie vor einem Jahr
mit dem damals sich verheurathenden Bruder also nun auch

mit der lcdigen Schwester über die noch unvertheiltcn Mittel
und Mobilie» eine ausführliche Theilung vorgegangen und
angenommen worden. Endlich hat die Ehrende Gesellschaft

zum Leuen, die nun auf die neu und kostbarst erbaute

Wirthschaft zum Falken verfetzt ist, als wohin Großvater
und Vater auch zünftig waren, wollen angenommen, die

Annehmungskosten, und von dem an, wie noch jetzt, die

Stubenzinse und Wachtgelder bestritten sein. Mit Herrn
Vorfahr Grimm mußte gleichermaßen ein Pfrundkauf
getroffen, Zahlung aufs künftige Jahr versprochen, und über-

dicß noch »tänzelnder Hausrath, Kleidung, Leinwand,
Lebensmittel und ein Subsillium an Büchern, wie es eine

angehende Haushaltung erheischt, angeschafft werden. Dazu
hat die erwähnte Zunft, auf eine Hinterlag von Gülten,
eine Summe Gelds dargeschosscn, die nach etlichen Jahren
leider nit anders als mit Ueberlassung besagter Gülten hat
können bezahlt werden

Ämt8jat)re.
Montags den 5. vseembris 1701 ist der zum Dienst

des Worts in die Gemeinde Voltigen Verordnete und
Ausgesendete endlich von Bern dahin abgereist, zu Thun
übernachtet und morndrist über Wimmis, Erlenbach, Wyßen-
burg und Obcrwyl an dem begehrten Ort hinfüro zu wohnen

angelanget, nachdem seit 4 Wochen sein Special-Fründ
Examinât Gabriel Ernst die Stelle versehen. Mit dem
eintretenden Prädikanten käme Jungfer Marion Lerber als
nächste Vcrwandtin, die nunmehrige Frau Alt-Schultheißin
Hackbrett von Thun, durch die die Einrichtung des
Hauswesens sechs Wochen lang übernommen worden. Nach
deren Abholung durch ihren Schwager Herrn Franz Ludwig

Das Pfrundeinkommen zu Voltigen war eben sehr gering;
in schlimmen Jahren sank es auf!êZ« Kronen und noch tiefer, in
guten überstieg es nicht 300 Kronen — natürlich die „Präsente"
nicht eingerechnet.
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SJtüller, nacpmatigem Siftfcpaffner »on Soflngen, ifl baS

im $auS Stöttyige butd) einen atten Sienfl, Slnna Scpät
»on SJteefitctyen, meifl eingig gettyan wotben.

Soltigen. Sem etmätynteit Slntritt folgte Sonn*
tag« ben 11. Decembris im obtigfeitlietyen Stamen bie Sin*
ptäfentation »ot bet ©emeinbe; einctfeit« »on bem aucty

gang neuen Slmt«mann gu 3weifttnmen, $exxn Safllan
Sotyann SJtatttyep. Ser (Singang feiner Stebe ifl gewefen
»ou Äönig Dionysio, ber einen Seuctyter getyabt, ber fo
»iel Sicptcr getragen, at« Sage im 3at)reftnb: „Setytet unb
„Stebiget feien aud) Siebter, bie, wenn eine« au«löfd)t obet

„oerfefet witb, günbe man ein anbete« an." Slnbetfeit« würbe
ber angetyenbe Sfa^er präfeniiret burety eine gute mafftee
Srebigt be« Hetm Sefan grang Subwig Sactymann »on
Sigri«wpt über 1. Styeffal. IL, 13, bem für baS Ser*
richtete brei Sernfronen überreicht, unb ber, mit ge*
melbtem Herrn Slmtemann fowotyl al« mit Herrn Candidat
(Srnfl, auf ber Sorgefefeten Äoflen, in ityrem unb be«

neuen Sfarrer« Seifein, mit einer guten nit gefparten
SJtatylgeit in Sctyreiber unb ©»alter (Styriflen Stegerter«
Hau« unb SBirtbfdjaft wopl gafliert worben. Sicpt Sage
barauf, Sonntag« ben 18. Segember, at« am erflen (Som*

munion«tage auf bie tyeil. SBeitynactyten, tyielte ber nun alfo
Snaugurirte bei einet gtoßen Setfammlung bie (Sintritt«*
prebigt über bie SBortc tyauli (Spty. I., 2: „ ©nabe fei
mit (Sud) unb griebc »on ©ott, unferem Sater, unb un*
ferem Hetm Sefu (Stytiflo. " Setgeflalt natym untet bem

Segen be« Hettn bet Orbinari*Sienfl am SBott be« (Soan*

gelii bei bem bex Slnfang, bet »on feinen (Sltetn »on 3u*
genb auf gu bemfelbigen beflinitt nnb gewiebmet wotben.

Sen bei einem Satyte lang wätytenben einfamen
unb noety un»ctetylietyten §aue«ffanb änberte tyietauf eine

Heutatty mit Hettn Sotyann ©eotg Musculi Soetytet Äa*
ttyatina. SBar ityr Sater »on Hetbotn unb Siefe, fo

matt ityte SJtuttet gtau SJiatgatettya gifeper Hetm Sanb*

»ogt Sutftyatb gifetyet« »on gtaubtunnen Soetytet. Siefe
3ungfet Äattyatina 3Jtü«lin, bie fld) bei itytet SJtuttet, bet

gweiten (Styeftau meine« Germain, be« S^xn. Stäbifant SBolf*
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Müller, nachmaligem Siftschaffncr von Jesingen, ist das
im Haus Nöthige durch einen alten Dienst, Anna Schär
von Mcekilchen, meist einzig gethan worden.

Voltigen. Dem erwähnten Antritt folgte Sonntags

den 11. voeembris im obrigkeitlichen Namen die
EinPräsentation vor der Gemeinde; einerseits von dem auch

ganz neuen Amtsmann zu Zwcisimmen, Herrn Kastlan
Johann Matthey. Der Eingang seiner Rede ist gewesen

von König Dioiivsio, der einen Leuchter gehabt, der so

viel Lichter getragen, als Tage im Jahre sind: „Lehrerund
„Prediger seien auch Lichter, die, wenn eines auslöscht oder

„versetzt wird, zünde man ein anderes an." Anderseits wurde
der angehende Pfarrer präscntirct durch eine gute massive

Predigt des Herrn Dekan Franz Ludwig Bachmann von
Sigriswyl über 1. Thessal. II., 13, dem für das
Verrichtete drei Bernkronen überreicht, und der, mit
gemelktem Herrn Amtsmann sowohl als mit Herrn Osndicist
Ernst, auf der Vorgesetzten Kosten, in ihrem und des

neuen Pfarrers Beisein, mit einer guten nit gesparten
Mahlzeit in Schreiber und Gvatter Christen Aegerters
Haus und Wirthschaft wohl gastiert worden. Acht Tage
darauf, Sonntags den 18. Dezember, als am ersten Com-
munionstage auf die heil. Weihnachten, hielte der nun also

Jnaugurirte bei einer großen Versammlung die Eintrittspredigt

über die Worte Pauli Eph. I., 2 : „ Gnade sei

mit Euch und Friede von Gott, unserem Vater, und
unserem Herrn Jesu Christo. " Dergestalt nahm unter dem

Segen des Herrn der Ordinari-Dienst am Wort des Evan-
gelii bei dem der Anfang, der von seinen Eltern von
Jugend auf zu demselbigen destinirt und gewiedmet worden.

Den bei einem Jahre lang währenden einsamen
und noch unvcrehlichten Hausstand änderte hierauf eine

Hcurath mit Herrn Johann Georg Nusvuli Tochter
Katharina. War ihr Vater von Herborn und Dietz, so

ware ihre Mutter Frau Margaretha Fischer Herrn Landvogt

Burkhard Fischers von Fraubrunnen Tochter. Diese

Jungfer Katharina Müslin, die sich bei ihrer Mutter, der

zweite» Ehefrau meines Lermsin, des Hrn. Prädikant Wolf-
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gang SJtüller in SBictytracty, auftyielt, würbe at« ber Slu*
men unb ©arten funbig, be« Hflu«wefen« erfatyren, be«

Sanbleben« gewotynt, ber Sfarrcr*Decenz angemeffen, in*
fonbertyeit aber in ber (Srfenntniß ityre« Heil« fetyr wotyl
gegrünbet, bennoety aber mit noety manetycm beflberirenben
SJtängel, ben 4. SBeinmonat 1702 »on bem neuen Secl*
forger gn Soltigen gur (Spe Pcgetyret, unb SJte'ntag« ben

23. gleictyen SJtonat« itym gu Obet * Sießbacp butep tyoety*

geitlicpe (Sinfegnung gugefefiet »on bem bottigen Helfet
unb nactymaligen Stäbifant unb Sefan Sotyanne« »on Stütte

gu Sigti«wpl, mit Settyanblung ber fepönen SBorte:
Stutty I., 16, 17: „Sei mir nietyt guwiber, ba^ iety biety

»erlaffen foflte unb »on bir umfetyren, benn wo bu tyin*
getyen mitft, ba will aud) iety tyingetyen u. f. w. " Siefer
Hett (Sopulatot, Setter grang Subwig SJtüller, unb beren

beiber grauen, wie aucty 3ungfer SJtarion Serber, waren
bie Hoetygeitgäfte, bie »on bem Stiefoatet bet Hoctygeitetin,
Hettn itammetet SJtuttet in SBictyttaep, mit einet nit ge»

tingen SJtapljeit unb anbetet SBoplttyätigfeit bamal« noety

gtattftcitt unb beetyret wotben — wotauf unlang tyetnaety

einige nit namtyafte Hau«rättylictyfeit unb ein nit weit tei*
etyenbet, bennocp aber fpeeifteirter Sroßel erfolget ifl. Socty
lefame bie HocPSeiterin an ©lücf«»fennigen »on grau SJiül«

Icrin eine Suplonen, »on Säfl SJtarion Serler einen Su*
taten, wetcpem freigebigen (Stempel Hett Sctywätyet SBotf*

gang SJtuttet mit einem Rosenoble unb unlängfl banaety

grau Sanbbögtin (Sngel mit einem Sufaten gefolget ifl.
SJtittwodjen« tyetnaety ben 25. SBeinmonat« flnb wit

in Segleit Hettn SJtuttet«, feinet gtau unb Safe Setbetin
»on SBictyttaep abgereist, gu Spun übernaeptet nnb ben 26.
Slbenb« gottlob glüeflicty gu Soltigen angelanget, unb ifl alfo
nacty Slbteifc bet Setwanbten, bet neue (Styeftanb in ©ot*
te« Stamen unb untet Slntufung be«felben begonnen
wotben.

Otyne lang anguftetyen, famen au« biefet Setetylictyung
aucp tinber. Sa« erfle ifi ben 15. September 1703 auf
bie SBelt gefommen, unb empfieng in ber peil. Sauff ben
Stamen SJtagbalena, ba« anbete ifl geboren ben 18. SJtai
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gang Müller in Wichtrach, aufhielt, wurde als der Blumen

und Gärten kundig, des Hauswefcns erfahren, des

Landlebens gewohnt, der Pfarrcr-Deeen« angemessen,
insonderheit aber in der Erkenntniß ihres Heils sehr wohl
gegründet, dennoch aber mit noch manchem desidcrirenden
Mangel, den 4. Weinmonat 1702 von dem neuen
Seelsorger zu Voltigen zur Ehe begehret, und Montags den

23. gleichen Monats ihm zu Ober-Dießdach durch
hochzeitliche Einsegnung zugesellet von dem dortigen Helfer
und nachmaligen Prädikant und Dekan Johannes von Rütte

zu Sigriswyl, mit Verhandlung der schönen Worte:
Ruth I., 16, 17: „Sei mir nicht zuwider, daß ich dich
verlassen sollte und von dir umkehren, denn wo du
hingehen wirst, da will auch ich hingehen u. s. w. " Dieser
Herr Copulator, Vetter Franz Ludwig Müller, und deren

beider Frauen, wie auch Jungfer Marion Lerber, waren
die Hochzcitgäfte, die von dem Stiefvater der Hochzeiterin,
Herrn Kammerer Müller in Wichtrach, mit einer nit
geringen Mahlzeit und anderer Wohlthätigkeit damals noch

gratifient und beehret worden — worauf unlang hernach

einige nit namhafte Hausräthlichkcit und ein nit weit
reichender, dennoch aber spccificirter Troßel erfolget ist. Doch
bekäme die Hochzeiterin an Glückspfennigen von Frau Mül«
lerin eine Duploncn, von Bäsi Marion Lerber einen Du,
katen, welchem freigebigen Exempel Herr Schwäher Wolfgang

Müller mit einem lZosevoble, und unlängst danach

Frau Landvögtin Engel mit einem Dukaten gefolget ist.
Mittwochens hernach den 25. Weinmonats sind wir

in Begleit Herrn Müllers, feiner Frau und Base Lerberin
von Wichtrach abgereist, zu Thun übernachtet nnd den 26.
Abends gottlob glücklich zu Voltigen angelanget, und ist also

nach Abreise der Verwandten, der neue Ehestand in Gottes

Namen und unter Anrufung desselben begonnen
worden.

Ohne lang anzustehen, kamen aus dieser Verehlichung
auch Kinder. Das erste ist den 15. September 1703 aus
die Welt gekommen, und empfieng in der heil. Tauff den

Namen Magdalena, das andere ist geboren den 18. Mai
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1705 unb wutbe Slnna Äattyarina getyeißen. Hat nun ber

gütigfte Sctyöpfer fowotyl an ©aben be« ©eifle« al« aud)
be« Seibe« biefen beiben einjigen (Styepfänbern, wiewotyl mit
etwa« Unterfctyieb«, nit SJtängel gelaffen, fo ifl gu beren

Sleuffnung ba«jenige aud) nit gcfpart worben, woburcty

ffe gu watyrer, genugfamer (Stfenntniß, gutctyt unb Siebe

©otte« tyaben gelangen fönnen. Sotctye gu ettetctyen waren
Sater unb SJtutter felbfl ityre Setyrmeiflern, »on benen fle
nit allein butety alle Catechismos, fo »otgefctytieben, fon*
bexn aud) burety Sotyann SJtelctyior« Äinberbibel, ben Sfalter
Sabie«, ber Slnna SJtatia SJtorifein Stamen*Salbe, burety

täglietye« Sefen im Steuen Seflament nacty Johannis Reizte
Serflon unb in übriger tyeiliger Setyrift, bann burety an«
työrenbe« unb mitflngenbc« Sfatntenfittgeu nacty bem Stactyt*

effen fowotyl, als bittet) anbete tyeil«erbaulictye Scftut, gu
bem nad; Setmögen gcfütytet wotben, bet ba bie ffiinblein
gepeißen gu itym fommen, unb bet felbet gefommen, bie
Sünbet fetig gu maepen. 3u bem gütbilb einet gefunben
Setyt fam aucp Untetweifuttg im teutfetyen unb ftangöflfctyen
Sctyreiben, ba übet ein Sutge« mit einer läßliepen $anb
»on beben teutfetye unb frangöftfetye Sriefe gefeprieben wor*
ben. Hiegu fam aud) bie Einleitung gn allerlei foleper Sir*
bete, bie ber SJtutter felbfl befannt unb biefem ©efctytectyt,

Silier, Stanb unb (Sonbition anflänbig wäre.
Sn bem Offentitcpen aber, bei ber anoertrauten ®e*

meinb, al« ein Slrbeiter erfünben gu werben, ber nit befctyämt
würbe, fo wäre er al« ein foleper befteffen, fo weit bie
jätyrltctyen gefltage unb fonfl fonbetbate Slnläffe e« gugaben,
fowotyl an Sonntagen al« in bet SBoctye, nacty einet Steitye

unb Otbnung gu ptebigen, wie nit allein bie meiflen feiigen Re-
formatotes unb anbete ttcugeflnnte Sienet be« Evangeliibatb
nacty itynen e« gettyan tyaben, fonbetn wie aucty tyeutgutage wieber
»iele gute tefotmitteStebiget in Hottanb, Seutfctytanb unb bem

Penactybarten Qixxid) e« ttyun, unb wobei in bem SBott bet
©naben unb be« lieben Evangelii augenfctyeinlicty metyr Se*
gen pat mögen gu fpüren fein, al« in ber Slrt, wie leibet
»on Sielen nocp geprebiget wirb. Semnacp ftnb gange
Sfatmen, faüitui, ein gange« (Sbangelium, gange ©pjffeln

3
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1705 und wurde Anna Katharina geheißen. Hat nun der

gütigste Schöpfer sowohl an Gaben des Geistes als auch

des Leibes diesen beiden einzigen Ehepsändern, wiewohl mit
etwas Unterschieds, nit Mangel gelassen, so ist zu deren

Aeuffnung dasjenige auch nit gespart worden, wodurch
sie zu wahrer, genügsamer Erkenntniß, Furcht und Liebe
Gottes haben gelangen können. Solche zu erreichen waren
Bater und Mutter selbst ihre Lehrmeistern, von denen sie

nit allein durch alle LsteeKismos, so vorgeschrieben,
sondern auch durch Johann Melchiors Kinderbibel, den Psalter
Davids, der Anna Maria Moritzin Namen-Salbe, durch
tägliches Lesen im Neuen Testament nach Zodsnnis Rei^ii
Version und in übriger heiliger Schrift, dann durch
anhörendes und mitsingendes Psalmensingcu nach dem Nachtessen

sowohl, als durch andere heilserbauliche Lektin, zu
dem nach Vermögen gcführet worden, der da die Kindlein
geheißen zu ihm kommen, und der selber gekommen, die
Sünder selig zu machen. Zu dem Fürbild einer gesunden
Lehr kam auch Unterweisung im teutschen und französischen
Schreiben, da über ein Kurzes mit einer läßlichen Hand
von beben teutsche und französische Briefe geschrieben worden.

Hiezu kam auch die Anleitung zn allerlei solcher
Arbeit, die der Mutter selbst bekannt und diesem Geschlecht,

Alter, Stand und Condition anständig ware.
In dem Öffentlichen aber, bei der anvertrauten Ge-

meind, als ein Arbeiter erfunden zu werden, der nit beschämt
würde, so ware er als ein solcher beflissen, so weit die

jährlichen Festtage und sonst sonderbare Anlässe es zugaben,
sowohl an Sonntagen als in der Woche, nach einer Reihe
und Ordnung zu predigen, wie nit allein die meisten seligen Ke-
lormstores und andere treugesinnte Diener des Lvsogelii bald
nach ihnen es gethan haben, sondern wie auch heutzutage wieder
viele gute reformirtePrediger in Holland, Deutschland und dem

benachbarten Zürich es thun, und wobei in dem Wort der
Gnaden und des lieben Lvsngelii augenscheinlich mehr Segen

hat mögen zu spüren sein, als in der Art, wie leider
von Vielen noch gepredigct wird. Demnach find ganze
Psalmen, Kapitul, ein ganzes Evangelium, ganze Epjfleln

3
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in ityrem 3ufammentycmg »orgettagen worben. Siefe Setyr*

art, große Serien »otgulefen unb abgutyanbetn, ifl »on ben

großen Sictytem ber^reformirten Äircpen, »on einem Coccejo,
Burmanno, Momma, Huisinga, Antonide, »on bem etye*

maligen Praeceptore Hettn Theologo unb Dekano Rodolpho
unb anbetn Exegetico-practicis beliebt unb in itytet Snflitu*
tion ipten Scpületn angeptiefen wotben.

Sn biefe Seiten fiel aucp ba« obtigfeitlicpe ©utaetyten,
baß, ittige Setyten an (Sinigen im Ministerio gu »crtyüten,
alle Sfattete ab bem Sanb gu woctyentlicpen Äetyt* unb
SJtontag«ptebigten gu Setn in bet gtoßen Äirctye follten
angetyalten werben *). Sem gufotge flnb folepe angemu*
tb,ek (Sircutar=Srebigten aucp »on bem bamaligen Stitctyen*
bienet in Soltigen ba« erfle SJtai ben 30. Suni 1704 über

Sf. LXXXIV, 12) ba« lefetere SJtai ben 16. Stobembet 1705
über Joh. XVI, 23 auf bejagtet Äangel fo gepalten worben,
ba^ mit Hetm Decano Hopf, Stebifant Ha<t«3 unb mep*
teten be« (Sonoent« aucp anbete 3utyötet unb anfetynltd)e
Stanbe«gliebet ityt Setgnügen tyaben begeugen unb expresse
entbieten laffen. 3n bet Sit. Sccfelfctytei6etei ftnb für bie
lefetere Slftion bie 5tei«föflen Pegogen worben. Sie S*e*
bigt am Sag nacty bem Äapitul gu Spun ifl »or ben Äa*
pitularen bafelbfl unb anbern Slnwefenben Sonnerflag« ben
27. SJtai 1706 über Deuteronom. XVIII, 15 aucp Wopl
unb glüeflicty »on Statten gegangen. Hettn Stactybam unb
©»altem Samuel Hottin gu Obetweit ifl in feinen Sib*

wefentyeiten, Snbtfpoflttoncn unb öftetn f inb«taufenen nacty*

Patticty mit S^ebigen unb Slbminifltation bet beiben Sa*
ftamenten etlictye Satyte lang auf jeweilige« Slnfptectyen

bepülfliety Ppgefptungen wotben. (Sin ©tetetye« gefctyatye nit
otyne 3ulauf ein«mal« gu 3i»eiflmmen füt Hettn ©»altem
Samuel SJtaffe, unb einmal an bet Senf felbet, füt Hettn
©»altem gtang Subwig SJtetep, nacpmaligem Helfer gu Sern.

Sic Setyte feine« ^eilanbeä aber aucty im SBanbel gu

gieren, iff getraetytet worben, Pei allerlei Slnlaß Seben »on

*) ©ie Serorbnung toürbe fetyon ben 15. San. 1699 erlaffen.
«Sollt« fte »ielleictyt erneuert wotben fein
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in ihrem Zusammenhang vorgetragen worden. Diese Lehr»

art, große Texten vorzulesen und abzuhandeln, ist von den

großen Lichtern dcr>reformirten Kirchen, von einem Oovoejo,
Lurmsvno, Nomms, Hülsings, Untomele, von dem ehe»

maligen krsseeptore Herrn Ideologo und OeKsno R060I0K«
und andern Lxegetioo-prsetivi» beliebt und in ihrer Jnstitu»
tion ihren Schülern angepriesen worden.

In diese Zeiten fiel auch das obrigkeitliche Gutachten,
daß, irrige Lehren an Einigen im Slivisterio zu verhüten,
alle Pfarrcre ab dem Land zu wöchentlichen Kehr- und
Montagspredigten zu Bern in der großen Kirche sollten
angehalten werden Dem zufolge sind solche angemu-
thete Circular-Predigten auch von dem damaligen Kirchendiener

in Voltigen das erste Mal den 30. Juni 1704 über
Ps. I.XXXIV, 12; das letztere Mal den 16. November 1705
über Zok. XVI, 23 auf besagter Kanzel so gehalten worden,
daß mit Herrn vevsrio Hopf, Predikant Haag und
mehreren des Convents auch andere Zuhörer und ansehnliche
Standcsglieder ihr Vergnügen haben bezeugen und expresse
entbieten lassen. In der Tit. Scckelschreiberei sind für die
letztere Aktion die Reiskösten bezogen worden. Die Predigt

am Tag nach dem Kapitul zu Thun ist vor den Ka-
pitularen daselbst und andern Anwesenden Donnerstags den
27. Mai 1706 über Deuteronor». XVIII, IS auch wohl
und glücklich von Statten gegangen. Herrn Nachbarn und
Gvattern Samuel Hortin zu Oberweil ist in seinen
Abwesenheiten, Indispositionen und öftern Kindstaufenen
nachbarlich mit Predigen und Administration der beiden
Sakramenten etliche Jahre lang auf jeweiliges Ansprechen
behülflich bygesprungen worden. Ein Gleiches geschahe nit
ohne Zulauf einsmals zu Zweifimmen für Herrn Gvattern
Samuel Masse, und einmal an der Lenk selber, für Herrn
Gvattern Franz Ludwig Meley, nachmaligem Helfer zu Bern.

Die Lehre feines Heilandes aber auch im Wandel zu
zieren, ist getrachtet worden, bei allerlei Anlaß Jeden von

") Die Verordnung wurde schon den 15, Jan. 1699 erlassen.
Sollt« sie vielleicht erneuert worden sein?
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aller »ermeinten itgengereetytigfett gang ab unb tyingegett

g« (Stytiflo gu fütyten, »om Hocpniutty gu ber Semutty,
»on ber galfcptyeit gur Stufrictytigfeit unb SBatyttyeit, »on
bem ftectyen Stolg gur ctyriflenlicpen Sefctyeibentyeit, »on bem

angewotynteu Srötylen unb gänfifctyen Stectytlen gut Ptfibet*
fiepen SiePe unb Sertragfamfett unb fonft gu einem SBotyl*
»ertyalten in (Styrtflo. Sebem fuetyte er »on bem, was »on*
nöttyen, wotylmeinenb unb abfonbetltcp gu reben. Hai ober
baS nit wotyl metyr fönnen fein, fo gefctyatye e« gegen bie

getylbaren bann aucp offentliety »or ber (Styrbarfeit. Sn*
¦gleictyem feiner H'^enpffictyt unb ben obrigfeitlictyen Otb*
nungem gufolge, glaubte ber Scelforger flety aucty fctyulbig,
ben fo »ielfacty »erbetenen Sanb«gemeinen unb überftüfftgem
Seinfaufen gu wetyren, gu welcpen »on gürgefefeten unb
3lnbem„ Sungen unb Stilen, SBeib«* unb SJtann«perfonen,
Slrmen unb Steicpen meiflen« ber Sag be« Hettn fcpänblid)
fo mißbtauctyt witb, baß, neben noety »iet metyt anbetn
piebei »otgepenben Sünben, gemeiniglicty alle« au« ©otte«
SBort gerabe gu»or Slngetyörte ftuctytlo« abgetyet, wobei aucty,

laut gefetyener Stectynungen, nit weniger benn 40,000 a
an baarem ©elb au« biefem feep« Stunb langen Styalflricty

alljätyrlicty in« Stpf*Styat fommen. Seffen ungeaetytet
tyaben bocp weber (Styorrictyter, nocp ©erictyt«fäße noety bie

jeberwetligen gwei SBirttye, wiber ttyeure (Sibe unb ©etübbe

gu tyanbeln, ffcty ein ©ewiffen maetyen wollen. (Sbenfo gab
ber Seelentyirtc flcp wiewotyl meifl »ergeblictye SJtütye, bie

Herrfcty* unb (Styrfüctytigeren gu metyrerer Sefctyeibentyeit unb

eremptarifetyem SBefen gu »ermögen, Pefonber« bei flcp gu*
fragenben (Srlebigungen »on (Styotttetytetflellen. Sem fianb
aber einerfeit« ber unglaublictye Stolg ber einanber flet«
wibrigen Oberfläg* unb 3Jlurer=gafttonen, anbererfeit« ber

Herren Äafllanen fctylectyte unb mit eigenem Sntereffe unter*
mengte Slutorität unb Slmt«»erwaltung, beffen metyr al«
(Siner ein Stempel wäre, im SBege, fo baf) e« bem Seel*
forger nit tyat gerattyen wollen, feinem Serlangen gemäß,
bera Heilanb eine Sraut „otyne gleefen, Stunjeln ober be«

etwa«" gugufütyren.
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aller vermeinten Eigengerechtigkeit ganz ab und hingegen
zu Christo zu führen, vom Hochmuth zu der Demuth,
von der Falschheit zur Aufrichtigkeit und Wahrheit, von
dem frechen Stolz zur christenlichen Bescheidenheit, von dem

angewöhnte« Tröhlen und zänkischen Rechtlen zur brüderlichen

Liebe und Vertragsamkeit und sonst zu einem Wohl-
verhalten in Christo. Jedem suchte er von dem, was von-
nöthen, wohlmeinend und absonderlich zu reden. Hat aber
das nit wohl mehr können sein, so geschahe es gegen die

Fehlbaren dann auch öffentlich vor der Ehrbarkeit. Jn-
gleichem seiner Hirtenpflicht und den obrigkeitlichen
Ordnungen: zufolge, glaubte der Seelsorger sich auch schuldig,
den so vielfach verbotenen Landsgemeinen und überflüssigem
Weinsaufen zu wehren, zu welchen von Fürgesetzten und

Andern^ Jungen und Alten, Weibs- und Mannspersonen,
Armen und Reichen meistens der Tag des Herrn schändlich
so mißbraucht wird, daß, neben noch viel mehr andern
hiebei vorgehenden Sünden, gemeiniglich alles aus Gottes
Wort gerade zuvor Angehörte fruchtlos abgehet, wobei auch,
laut gesehener Rechnungen, mt weniger denn 4V,VW «
an baarem Geld aus diesem sechs Stund langen Thalstrich
alljährlich ins Ryf-Thal kommen. Dessen ungeachtet
haben doch weder Chorrichter, noch Gerichtssäße noch die

jederweiligen zwei Wirthe, wider theure Eide und Gelübde

zu handeln, sich ein Gewissen machen wollen. Ebenso gab
der Seelcnhirtc sich wiewohl meist vergebliche Mühe, die

Herrsch- und Ehrsüchtigeren zu mehrerer Bescheidenheit und

exemplarischem Wesen zu vermögen, besonders bei sich

zutragenden Erledigungen von Chorrichterstellen. Dem stand
aber einerseits der unglaubliche Stolz der einander stets

widrigen Oberstäg- und Murer-Faktionen, andererseits der

Herren Kastlanen schlechte und mit eigenem Interesse
untermengte Autorität und Amtsverwaltung, dessen mehr als
Einer ein Exempel ware, im Wege, so daß es dem

Seelsorger nit hat gerathen wollen, seinem Verlangen gemäß,
dem Heiland eine Braut „ohne Flecken, Runzeln oder des

etwas" zuzuführen.



36

SBa« Pei biefem allem im Oberflmmenttyal beffer fetyiene

ober wäre, al« c« bei »ielen anbern ©emeinben in bem

gangen Sanb ifl, ba« war bie ordinari gar »tel gefliffenere
Sefucpung unb Slntyörung be« SBort«, ber äußerticpe Äirety*

gang unb ÜPertyaupt bei metyrerer gätyigfeit be« Serflanbe«
unb ber ©aben, fowbtyt be« ©emütty« al« be« Selbe«, eine

gewiffe Scgietbe gu lernen unb gu tyeilfamet genttgfamet
Stfenntniß ©otte« gu fommen. Sin Sonntagen, geiet*
tagen, gteitagen, ©erietytetagen, bei Stegen unb faltem
SBettcr, gut Sommer«* unb 5Binter«geit, aucp in ben gro*
ßen SBercpen, fetylte e« weber an Sorgefefeten nod) übtigen
au« näpern unb entferntem ©cgenben pergefommenen 3u*
työrern. Sllle H*m«bäter unb H<tu«mütter, benen mit Sta*

men gerufen würbe, flellten flety in ben montäglictyen SBin*
ter»Examinibus tyaufenwet« ein. Sluf ein feiten »orgefom*
mene« breimalige« 5lu«bleiben erfepienen bte Stbwefenben

felbfl freiwillig gur Serantwortung. Sllle Sonntage wäre
naep ber Stebigt um ba«fenige Stitiftanb unb Umfrag,
wa« feit »erwiepenem Sonntag tyätte mögen »orgefallen fein.
Sie 3ufantmenfünfte gum (Ityorgerittyt, entweber in ber

Äitcpen ober im Sffuttbtyau«, wo otyne Slnfepen bet Setfon
SBotylbefrünbete unb Unbefanntete, Slngefetyenete unb ©e*
tingete gu Stebe geflettt wutben, waten in gtoßet Stegula*
tität) ftiretyen», Spenb*, Sltmofen* unb Sltmen=3tectynungen

tyatten gleictyfall« eine nit unloblictye fite unb fteife Sticty*

tigfeit. Sa« junge Solf beibetlei ©efctytectyt« fam btei
Stunben weit ab bet Setgen Hotte in bie Sinbettetyte unb
fletleten flcp ba in Steigen gu unb bei betn ©efang ein.

3n ben 4 Scputen waten nit allein fleinete, fonbetn aucp

gtößete Setytfinbet, mit benen e« nit nur gu ungemeigertci,
gang williger, luftiger (Srlernung attet btei »otgefdjtiebc*
ner Catechismorum, fonbern aucty ber Sfalmcn, Jo. Mel-
chioris ganger Äinberbibel unb maneper Äapitel im Evan-
gelio uub in apoflolifctyen (Spifletn gebraetyt worben; eher

quittirten fie bte Scpule nit, bi« fte gu bem tyeiligen Slbenb*

matyl ein* ober metytetemal eramintrt uub batauftyin mit
gutem ©emiffen unb gteuben tyaben bütfen unb fönnen
pingugelaffen wetben. 3n«gemetn ifl aucty etwa, nit etytlicp
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Was bei diesem allem im Obersimmenthal besser schiene
oder ware, als es bei vielen andern Gemeinden in dem

ganzen Land ist, das war die «roivsri gar viel geflisscnerc
Besuchung und Anhörung des Worts, der äußerliche Kirchgang

und überhaupt bei mehrerer Fähigkeit des Verstandes
und der Gaben, fowvhl des Gemüths als des Leibes, eine

gewisse Begierde zu lernen und zu heilsamer genügsamer
Erkenntniß Gottes zu kommen. An Sonntagen,
Feiertagen, Freitagen, Gerichtstagen, bei Regen und kaltem

Wetter, zur Sommers- und Winterszeit, auch in den großen

Weichen, fehlte es weder an Vorgesetzten noch übrigen
aus nähern und entferntem Gegenden hergekommenen
Zuhörern. Alle Hausväter und Hausmütter, denen mit
Namen gerufen wurde, stellten sich in den montäglichen Win-
ter-Lxsmimbus haufenweis ein. Auf ein selten vorgekommenes

dreimaliges Ausbleiben erschienen die Abwesenden
selbst freiwillig zur Verantwortung. Alle Sonntage ware
nach der Predigt um dasjenige Stillstand und Umfrag,
was seit verwichenem Sonntag hätte mögen vorgefallen sein.
Die Zusammenkünfte zum Chorgericht, entweder in der

Kirchen oder im Pfrundhaus, wo ohne Ansehen der Person
Wohlbefründete und Unbekanntere, Angesehenere und
Geringere zu Rede gestellt wurden, waren in großer Regula-
ntät; Kirchen-, Spend-, Almosen- und Armen-Rechnungen
hatten gleichfalls eine nit unlobliche size und steife
Richtigkeit. Das junge Volk beiderlei Geschlechts kam drei
Stunden weit ab der Bergen Höhe in die Kinderlehre und
stelleten sich da in Reigen zu und bei dem Gesang ein.

In den 4 Schulen waren nit allein kleinere, sondern auch

größere Lehrkinder, mit denen es nit nur zu ungeweigertcr,
ganz williger, lustiger Erlernung aller drei vorgeschriebener

O«t«eKismorum, sondern auch der Psalmen, Z«. Rei-
okior-is ganzer Kindcrbibel und mancher Kapitel im Lvsn-
gelio und in apostolischen Episteln gebracht worden; eher

quittirten sie die Schule nit, bis sie zu dem heiligen Abendmahl

ein- oder mehreremal ezaminirt uud daraufhin mit
gutem Gewissen und Freuden haben dürfen und können

hinzugelassen werden. Insgemein ist auch etwa, nit ehrlich
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unb tebticty gu tyeißen ober bafür gu paffiren, metyr unb

arger al« ber Sob unb bie Holte felber gefctyeut worben.
Mali esse et tarnen boni videri vel apparere *) ifl liefe«
gangen oberflmmenttyalifctyen Sanbfltid)« gtoße« Idolum unb
meifle« Studium. Sie Sictualien an alterfei gleifd), Sin*

fen, alten unb neuen großen ftäfen, SBein u. f. w., bie auf
alle 3atyte«geiten al« ©aben, Setetytungen unb Setwilli*
gungen eingegangen, beten Seiauf eraftet Spegiftfation unb
©»aluation nacty, wätytenb bottigem Äitctyenbienfl auf 3603
Setn*Sfunb fommen, follten fteiliety einen guten, geneigten SBil*
ien gegen ben Seelfotgct glauben maepen**). SBa« abet ben

Seelfotget metyt al« alle biefe Externa gettöftet, wat, baß

Steigungen gu Senntyatt«, Saut«, Steifen« irrenben SJtei*

nungen unb Süetyern gu begegnen, ein paar Satyre lang
etwelctye »ettyeutatpete unb ttnbertyeurattyete SJtann«* unb
3Beib«perfonen an Sonntagen nacty bem öffentlictyen Sircty*

gang gu ctyrifletbaulietyet Unterrebung unb Unterweifung
au« tyeitiger Setyrift gu itym in'« Sfmnbtyau« gefommen,
wobei nit allein übet bie einfcpleietyenben Sttttyümet, fon*
betn übet manety Slnbete« beffet unb nätyet unterrichtet
werben fonnte, bem Satan unb bieten SBelttinbem gn nit
geringem Setbtuß unb Slbbructy. Sctyab ift e«, baß eine

fo wotylmeinenbe, »ettyoffentltcty nit ungefegnete Sonntag«*
unb Slbenbübung, nit noety länger pat wäpren wollen.

*) 91rg fein unb boeb gut frpeinen ober »anaety au«fetyen.
•*) 3m Hanb-- unb Ha'u«Buety Tom. IL ftetyt folgenbe Slctiv.

„sDa«jcnige Was »om 6. 35ec. 170t bi« 8. SJtäq 1716, alfo in
14 Satyren un» 3 äJfonaten an eint un» an». 8eBen«mittetn jebe«
3atyr at« Setetyrung in'« Hau« fommen, belauft fiep, jebe« ge=

Würbiget, auf 1081 gr. ober 3603 ?>fb. 2 S&. 2 fr. ©atuntee
waren: 368 Stak, 6 getfcperin, 31 Kentner Sinfen, 2118 (Sbet,
136 Hammen, 74 ®it}t, 54 Oeifjfäfe, 37 (Sierringe, 12 SBtfb*
pütyner, 660 5Dtap Stein, 12 SJtafj Honig, 261 Siertel Äalbfleifcty,
165 Siertel Stinbfieifcp, 169 (Sctyweinefieifcty, 118 «Sctyaf* unb
Sammfteifety, 37 «Stücfe ^afen, 47 pütyner, 161 Sögel; an ©elb
17 gr., 13 Sa£en, 2 Stehet. ®ie 9tamen ber ©uttpäter, unb
toie oft jeber mit Stberalität einfommen, werben in bem lefeten
Stäfent=9töbelin »on Slnno 1716 tyinten ju finben fein. Ser Herr
erfefee e« itynen mit unb au« ben reietyen ©ufern feine« Haufe«!"
(8ängft»ergangene 3etten, längft»ergangene ©itten!)
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und redlich zu heißen oder dafür zu Passiren, mehr und
ärger als der Tod und die Hölle selber gescheut worden.
Asli esso et tsmen boni vicleri vel «ppsrere ist dieses

ganzen obersimmenthalischen Landstrichs großes Icloium und
meistes Studium. Die Victualien an allerlei Fleisch, Anken,

alten und neuen großen Käsen, Wein u. s. w., die auf
alle Jahreszeiten als Gaben, Verehrungen und Verwilli-
gungen eingegangen, deren Belauf eraktcr Spezifikation und
Evaluation nach, während dortigem Kirchendienst auf 3603
Bern-Pfund kommen, sollten freilich einen guten, geneigten Willen

gegen den Seelsorger glauben machen^). Was aber den

Seelsorger mehr als alle diese Lxternu getröstet, war, daß

Neigungen zu Dennharts, Dauts, Petersens irrenden
Meinungen und Büchern zu begegnen, ein paar Jahre lang
etwelche verheurathete und unverheurathcte Manns- und
Weibspersonen an Sonntagen nach dem öffentlichen Kirchgang

zu christerbaulicher Unterredung und Unterweisung
aus heiliger Schrift zu ihm in's Pfrundhaus gekommen,
wobei nit allein über die einschleichenden Irrthümer,
sondern über manch Anderes besser und näher unterrichtet
werden konnte, dem Satan und vielen Weltkindern zu nit
geringem Verdruß und Abbruch, Schad ist es, daß eine

so wohlmeinende, verhoffentlich nit ungesegnete Sonntagsund

Abendübung, nit noch länger hat währen wollen.

Arg sein und doch gut scheinen oder danach aussehen.
"> Im Hand- und Hausbuch l'om. II. geht folgende Notiz:

„Dasjenige was vom 6. Dec, I70l bis 8. März 1716, also in
14 Jahren und 3 Monaten an eint und and, Lebensmitteln jedes
Jahr als Verehrung in's Haus kommen, beläuft sich, jedes ge-
würdiget, auf t«8l Fr, oder 3603 Pfd, 2 Btz. S kr. Darunter
waren: 368 Käse, 6 Fetscherin, 3t Eentner Anken, 2118 Eher,
136 Hammen, 74 Gitzi, 54 Geißkäse, 37 Eierringe, 12 Wild-
Hühner. 66« Maß Wein, 12 Maß Honig, 261 Viertel Kalbfleisch,
165 Viertel Rindfleisch, 169 Schweinefleisch. 118 Schaf-nnd
Lammfleisch, 37 Stücke Hafen, 47 Hühner, 161 Vögel; an Geld
17 Fr., 13 Batzen, 2 Kreuzer. Die Namen der Gutthäter, und
wie oft jeder mit Liberalität einkommen, werden in dem letzten
Präfent-Rödelin von Anno 1716 hinten zu finden sein. Der Herr
ersetze es ihnen mit und aus den reichen Gütern seines Hauses!"
(Längstvergangene Zelten, längstvergangene Sitten!)
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SUIbieweil inbeffen bem Sinn unb Sortyaben be« See*
lentyirten, einen rectyten ®lauben«getyorfam in ber anbertrau*
ten ©emeinbe aufgurictyten, ber (Sffeft boety noety in SJtanctyem

nit entfprectyen wollte, fatye er gu eingetyenbem Sommer
Slnno 1710 fld) bon Stymptomen infommobirt, bie bon
fcorbutifcp=fcPar»fem ©ebtüt petrütyrten. Sawiber flnb nun
»on ben heften Medicis unb Practicis »on Sern unb Safel,
bann au« Seutfd)lanb unb felbfl au« Hottanb, al« »on
Äönig, bem jungem, »on 3winger, Sater, »on Heinflo,
Stictyter u. a. »iele föfllicpe Slrgncien unb Specifica be*

fepieft unb butety beten ©ebtauep nit opne erafte Stät
etlicpe Sapre lang bie »erlangte ©efunbtyeit gefuetyt worben,
fo baß in gwei Herbflcn jebe«mat 6 SBoctyen Jana, bie S«*s

floral=Serrid)tungen burd) Hettn Helfet Saniel »on SBettty
»on Saanen tyaben muffen »erfepen wetben, wofüt et nur
feine ©tatiftfation wollte abnehmen. So waren wiber bie
antyattenbe ®eb(üt«*&orru»tion biejenigen Chymica boety

noety bie altetbewäbttefleit, bie »on bem betütymten großen,
atten Chef de PAcademie chymique et Royale de Savoye,
bem Mr. de Copponay de Grimaldi, »on (Styamberl) tyet*
famen unb, obfepon ttyeuet unb foftbat, boety naep ber Sänge,
burcp be« Hettn ©nabe unb ©üte, mit Antidote unb fanft
laritenbem Febrifuge incorruptible, ba«jenige bottfommen
benommen tyaben, waS bi«tyet fo lange angeftanben; wotauf
eine beffere ©efunbtyeit erfolgte, al« fle bortyer je wate.

SBätytenb biefet ftänfltetyen Seile« «Sifpofition warb
ber alfo Seibenbe Slnno 1713 »on ber Älaß gu Styun ben*
noety eintyettig gu einem Sifltatoren über bie Äiictyenbtenfle
im Stieberpmmenttyal unb felbiger (Snben »erorbnet, welctyem
naep bie gwei fotgenben Satyre 1714 unb 1715 Oberweite
Särfletten, (Srlenbacty, Siemtigen, SBimmi«, Spiefe, Steuti*

gen, unb obentyer aucty 3>»eiflmmen, mit empfangenen »ie*
len (Styr* unb Siebe«begeugungen fowie mit jeben Drt« an*
getyörten trefflietyen Testimoniis über ityrer Herrn Sfarrer
Setyr unb SBanbel bergnüglictyfl flnb »ifltirt worben. Stur
über Herrn Sfarrer $aa% 3" SBimmi« tyat ber Sifltant,
fowotyl au« bem Sctyloß, »on Hetm tafllan grang (Srnff
unb feiner grau, al« aucty »on allen gürgefefeten, unter
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Alldieweil indessen dem Sinn und Vorhaben des

Seelenhirten, einen rechten Glaubensgehorsam in der anvertrauten

Gemeinde aufzurichten, der Effekt doch noch in Manchem
nit entsprechen wollte, fahe er zu eingehendem Sommer
Anno 1710 sich von Symptomen inkommodirt, die von
scorbutisch-sckarpfem Geblüt herrührten. Dawider sind nun
von den besten Aegivis und krsetieis von Bern und Basel,
dann aus Deutschland und selbst aus Holland, als von
König, dem jüngern, von Zwinger, Vater, von Heinsio,
Richter u. a. viele köstliche Arzneien und Specifies
beschickt und durch deren Gebrauch nit ohne erakte Diät
etliche Jahre lang die verlangte Gesundheit gesucht worden,
so daß in zwei Herbsten jedesmal 6 Wochenlang die Pa-
storal-Verrichtungen durch Herrn Helfer Daniel von Werth
von Saanen haben müssen versehen werden, wofür er nur
keine Gratifikation wollte abnehmen. So waren wider die
anhatten.de Geblüts-Korruption diejenigen OKvmie» doch

noch die allerbewährtesten, die von dem berühmten großen,
alten LKef île l'^eggêmie ekvmique et lîovsle ge Ssvove,
dem Ar. ge Oopponsv ge Lrimslgi, von Chamber»
herkamen und, obschon theuer und kostbar, doch nach der Länge,
durch des Herrn Gnade und Güte, mit ^ntigote und sanft
tarnendem febrifuge incorruptible, dasjenige vollkommen
benommen haben, was bisher so lange angestanden; worauf
eine bessere Gesundheit erfolgte, als sie vorher je ware.

Während dieser kränklichen Leibes-Disposition ward
der also Leidende Anno 1713 von der Klaß zu Thun dennoch

einhellig zu einem Visitatoren über die Kirchendienste
im Niedersimmenthal und selbiger Enden verordnet, welchem
nach die zwei folgenden Jahre 1714 und 1715 Oberweil,
Därstetten, Erlenbach, Dicmtigen, Minimis, Spieß, Reuti-
gen, und obcnher auch Zweisimmen, mit empfangenen vielen

Ehr» und Liebesbezcugungen sowie mit jeden Orts
angehörten trefflichen leslimooiis über ihrer Herrn Pfarrer
Lehr und Wandel vergnüglichst sind visitirt worden. Nur
über Herrn Pfarrer Haag zu Wimmis hat der Visitant,
sowohl aus dem Schloß, von Herrn Kastlan Franz Ernst
und seiner Frau, als auch von allen Fürgesctzten, unter
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bem 3uftiminen fafl aller ^nb)cixex, an einem Sonntag in
ber Äirctyen, gar »iele Älägben antyören, abnetymen unb an*
bringen muffen, welctye, mit be« »origen Äafllan Sretelli
Sribatanimofttäten aggrabiert, ben alfo übel angefctyriebenen

Sräbifanten naetywärt« um bie fßfrunb gebractyt tyaPen,
worüPer einige feiner Slntyänger be« Visitantis fcpulbige
Sreu unb Steblidjfeit fetyr tyaben fritifiren wollen.

Sa nun bei biefem unb metyrerem Slnberem be« Ser*
bruffe«, bet SBibetwättigfeiten unb be« Söfen je länger je

metyt wotben, ba bet SBeltliepen fafl butctygetyenbet gewal*
tiget Slnti*Stäbifanten*©eifl, be« fyexxn Staftlan Seat
Hetpott« Au>Qo<payia *) unb fctylappe Slmt«»etwaltung,
otyne Hancbtrtung in allen Sotfattentyetten, immer ärger
würbe, ba bie SJturer, SJtartig, Sto'cfer fiep ben Sffietyten
unb Serrictytungen be« Ministerii tyinberlicty ergeigen, bie

SBitttye: Setttet, Setfctyen, Äutyncn ityt uneingefctytänfte«
fonntägliepe« SBeinattegeben unb anbete Stergerniffe »on
frifctyem unb ungefctyeut an bie $anb netymen butften, ba
bet junge Sctyteibet unb Secfelmeiftet (Stytifltan Siegeltet
tyintettebete, ber Sfattet pabe auf bet Äanget gelogen, wofüt
et jeboety im Scploffe Slanfenbutg fctytiftlicty unb münbtid)
Sati«faftion geben mußte, ba »on einem ttttgen ©eifltrei*
bet bem Pfarrer in ber Äirctyen, in allem Sieben, offentlid)
unb abfurb miberfprcdjcn worben war, unb ber SBiberfefe*
lictyfeiten fonfl noety täglicp meprere würben, aucp bie bef*
fere Slufergietyung ber beiben Äinber etwa« 3ulänglictyere«
nöttyig maetyte, fo fing ber alfo »ergeblictyer Slrbeit mübe ge*
worbene Äiretyenbiener an, flcp bei bet Obtigfeit um eint unb an*
bete einttäglietyete Sfmnbe anjumelben **). Unbba auf Sufe,

*) ©efetyenffrefferei, ©efctyenfgter.

**) gtyarafteriftifep für bie 3eit ifl aud), bafj ber Serfaffer
neBft Obigem notty ergätylt, er t)abe »on bem tyeftigen 3unfer
JWajor unb nactymaligem Senner SBotfgang »on SJtülinen gans
unbillige Sorwürfe työren muffen, weit er einem jungen mittete
lofen tyoffärtigen ©etyneiber unb (Seiger, ber att einer SRufterung
burcp „übecmactyt*ftolge" Äleibung ftety tyer»orgeityan, auf Se=
getyren »er (Styrbarfeit, gebütyrenbe Sorftellungen gemacpt; ferner
paben flep einige SetbriefjlictyFeiten für ityn ertyeben wollen, weit

3«

dem Zustimmen fast aller Zuhörer, an einem Sonntag in
der Kirchen, gar viele Klägden anhören, abnehmen und
anbringen müssen, welche, mit des vorigen Kastlan Pretelli
Privatammositäten aggraviert, den also übel angeschriebenen
Prädikanten nachwärts um die Pfrund gebracht haben,
worüber einige feiner Anhänger des Visitsntis schuldige
Treu und Redlichkeit sehr haben kritisiren wollen.

Da nun bei diesem und mehrere« Anderem des

Verdrusses, der Widerwärtigkeiten und des Bösen je länger je

mehr worden, da der Weltlichen fast durchgehender gewaltiger

Anti-Prädikanten-Geist, des Herrn Kastlan Beat
Herports ^/«^cic/icx^t« und schlappe Amtsverwaltung,
ohne Handbietung in allen Vorfallenheiten, immer ärger
wurde, da die Murer, Martig, Stocker sich den Pflichten
und Verrichtungen des luimsterii hinderlich erzeigen, die

Wirthe: Bettler, Wetschen, Kuhnen ihr uneingeschränktes
sonntägliches Weinausgeben und andere Aergernisse von
frischem und ungescheut an die Hand nehmen durften, da
der junge Schreiber und Seckelmeister Christian Aegerter
hintcrredete, der Pfarrer habe auf der Kanzel gelogen, wofür
er jedoch im Schlosse Blankenburg schriftlich und mündlich
Satisfaktion geben mußte, da von einem irrigen Geisttreiber

dem Pfarrer in der Kirchen, in allem Reden, öffentlich
und absurd widersprochen worden war, und der Widersetzlichkeiten

sonst noch täglich mehrere wurden, auch die bessere

Auferziehung der beiden Kinder etwas Zulänglicheres
nöthig machte, so fing der also vergeblicher Arbeit müde
gewordene Kirchendiener an, sich bei der Obrigkeit um eint und
andere einträglichere Pfründe anzumelden Undda auf Sutz,

') Geschenkfrefferei, Geschenkgier.

Charakteristisch für die Zeit ist auch, daß der Verfasser
nebst Obigem noch erzählt, er habe von dem heftigen Junker
Major und nachmaligem Venner Wolfgang von Mülinen ganz
unbillige Vorwürfe hören müssen, weil er einem jungen mittellosen

hoffärtigen Schneider und Geiger, der an einer Musterung
durch „übecmacht-stolze" Kleidung sich hervorgethan, auf
Begehren der Ehrbarkeit, gebührende Vorstellungen gemacht; ferner
haben sich einige Verdrießlichkeiten für ihn erheben wollen, weil
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Sifelen, Signau, Styuraen *) gu fetyen e« bergeblictye SJtütye

gewefen unb grabe auf SBietynactyt Slnno 1715 Sectyigen

itym ob einem ber an einem Sonntag „ungftttnet" im SßittbSbanS:
feiler betroffenen @onntag«fäufer ein „btrnbäumene« ©tecflt" fn
ber Hanb leietyt entjweigefprungen fei — ©et Pfarrer übte alfo
in eigener Sierfon »ie ©onntgg«po!t$et! 3>a« fetylte im« nocp!

*) SBie e« bamal« Bei einer ff}frun»=Sefeisttng ju* unb tyer;
gegangen, ergätylt ber Serfaffer in feinem £ari»= un» Hau«Bucty,
San» II, @. 109-111.

„Sluf Sonnetftag ben 14. SDterjen« (1715) ifi »ie nun 4 SBodjen
lang lebig gewefene Sfrunb Styurnen wiebet anberfi Befefst
Woreen. SBeil nun ba« Drt für un« gar fummlicty mürbe gewefen
fein, tyaBen einige unferer ^errn Slnserwanbten, al« |>err Senner
Süctyer, ^err Senner gerber, tte Ferren äliütlet »on SBidjfracty,
3nterfafen, unb im .Rauftyau«, für mtety umliefen .ftitctyenbtenfi
fo angetynlten, bafj fte nit allein ein« ober gWei ¦-, fonbern brei*
o»er »iermat mit aflen äujjerflen Gräften, 3ntercefft'onen, Semü*
tyungen, unb etnfilid)en (üängen Bei grünben un» gin»en ba««
jenige unoerbroffen unb ungefpart angewenbet, un» sorgefetyj
tet tyaben, wa« je ju einem'etwünfctytsglücftyaften 9lu«gang »iefer
«Prätention tyätte bfenen fönnen, unb ttyunlicty gewefen; ja Weit
fie e« gleietyfam erjwfngen wollten, wäre e« mit foletyem ©uccefj,
bafj fte wenigflen« 12 bi« 15 ber Herren Stattye gewonnen gu tyaben,
»en gegebenen Serflctyerungen nacty, für gewifj unb unfetylbar biet*
ten, unb bie meiflen Seut unb Oönner miety für »en ©tärfften in
biefer Sewerbung anfatyen. Snbeffen \n geigen, wie wenig auf
gute SBort gu bauen feie, fo ifi bie Scfafcung einmal fo au«ge*
falten, baff Herr Ulticty »on ßaupen, »eil er leisttyin Wenige
SKonate gel»»rebtget Bei unterem Solf Bei Sretngarten unb Sicte
mergen wäre, »ie fßfrunb mit 8 Stimmen ertyalten; iety tyingegen
patte wiber äffe« Scrtyoffen metyr nit benn 4 Stimmen. Herr
9tu6i, »on SBattenW»!, patte 2 Stimmen, tagu tyat itym mein ei*
gener @ötti, §err 8tatty«tyerr Slug«purger, getyolfen, ja mit »tet
Herbtgfeit unb Unwatyrtyeit noep wi»er miety itytn uub wieber bridv-
tet. — .§err Theologus Malacrida tyat miep in bie SBatyl
gettyan, unb Hetr Sefan H°bf tyat felbige »or Statty proponirt.
«So Wotyl unb willig iep aucty in biefe gute ©etytefung ©otte« miep
fügen foll, fo Bebauerlicty ift c« bennoety, »afj iety »on Herrn 9tuBi'3
un» fon»erlicty »on J&etrn Ulricp« ©eiten mit »iel Serläum»ung
Bin Bepanbelt Worten. Sie gwei Herrn ©tettler, »er »on Stönify
unb fein Sruber ©amuel, »eren jebem id) boety tyier (in Soltigen)
@ute« gettyan, tyaben nft nur erpref »em Ulricty $u Ghtnften SJtatyls
geit angeftellt un» etfictye Hetm Statbe bagu eingelaben unb auf
ityre ©eilen gegogen, fonbern aucty feinbfelig bas Wiber miety anS>

geflreitt, Was ityrer Rafften un» ^artiafitäi gefallen tyat. —
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Sifelen, Signa«, Thurnen zu sehen es vergebliche Mühe
gewesen und grade auf Wiehnacht Anno 1715 Vechigen

ihm ob einem der an einem Sonntag„ungsinnet" im Wirthshauskeller
betroffenen Sonntagssäufer ein „birnbäumenes Steckli" in

der Hand leicht entzweigesprungeu sei — Der Pfarrer übte also
in eigener Person die Sonntagspolizei! Das fehlte uns noch!

*) Wie es damals bei einer Pfrund-Besetzung zu- und
hergegangen, erzählt der Verfasser in seinem Hand- und Hausbuch,
Band II, S. 109-111.

„Auf Donnerstag den 14, Merzens (1715) ig die nun 4 Wochen
lang ledig gewesene Pfrund Thurnen wieder änderst besetzt
worden. Weil nun das Ort für uns gar kummlich wurde gewesen
sein, haben einige unserer Herrn Anverwandten, als Herr Venner
Bucher, Herr Venner Lerber, die Herren Müller von Wichtrach,
Jnterlaken, und im Kaufhaus, für mich um, diesen Kirchendienst
so angehalten, daß sie nit allein ein- oder zwei-, sondern drei-
oder viermal mit allen äußersten Kräften, Jntercessionen,
Bemühungen, uud ernstliche» Gängen bei Fründen und Finden
dasjenige unverdrossen und ungespart angewendet, und vorgekehret

haben, was je zu einem erwünscht-glückhaften Ausgang dieser
Prätension hätte dienen können, und thunlich gewesen; ja weil
sie es gleichsam erzwingen wollten, ware es mit solchem Succeß,
daß sie wenigstens 12 bis 15 der Herren Räthe gewonnen zu haben,
den gegebenen Versicherungen nach, für gewiß "und unfehlbar hielten,

und die meisten Leut und Gönner mich für den Stärksten in
dieser Bewerbung ansahen. Indessen zu zeigen, wie wenig auf
gute Wort zu bauen feie, so ist die Besatzung einmal so

ausgefallen, daß Herr Ulrich von Laupen, weil er letzthin wenige
Monate Feldpredlger bei unserem Volk bei Bremgarten und Viel-
merzen ware, die Pfrund mit 8 Stimmen erhalten; ich hingegen
hatte wider alles Verhoffen mehr nit denn 4 Stimmen, Herr
Rubi, von Wattenwyl, hatte 2 Stimmen, dazu hat ihm mein
eigener Götti, Herr Rathsherr Augspurger, geholfen, ja mit viel
Herbigkeit und Unwahrheit noch wider mich hin und wieder brich-
tet. — Herr 'rlieolo^us Itlslsericks, hat mich in die Wahl
gethan, und Herr Dekan Hopf hat selbige vor Rath proponirt.
So wohl und willig ich auch in diese gute Schickung Gottes mich
fügen soll, so bedauerlich ist es dennoch, daß ich von Herrn Rubi's
und sonderlich von Herrn Ulrichs Seiten mit viel Verläumdung
bin behandelt worden. Die zwei Herrn Stettler, der von Könitz
und fein Bruder Samuel, deren jedem ich doch hier (in Voltigen)
Gutes gethan, haben nit nur erpreß dem Ulrich zu Gunsten Mahlzeit

angestellt und etliche Herrn Räthe dazn eingeladen und auf
ihre Seiten gezogen, sondern auch feindselig das wider mich
ausgestreut, was ihrer Passion und Partialität gefallen hat. —
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lebig worben war, fo ifl biefe Station fonberticty um ber

Utactybarfctyaft mit Sem, SBictytracty unb ben epcmaligen Sm*
motion«*Äamaraben unb Steifegefätyrten in SBott) unb Stette
len willen gewünfctyt unb aucty »ermtttelfl ber Hettn Statt)«*
tyettn (Sngel unb Serber, inbem ber Smtenbent mit nit
mebr at« gwei Hettn »erfönlicp gerebet, um biefe mittel*
mäßige cafuatifcpe Sfmnb *) unb große weitläufige unb
gerflreute ©emeinbe bermaßen angepalten worben, baß bie
©leftion batyin Sonnerjtetg« ben 23. 3anuat 1716 wütfliep
erfolget iff. Sie mit in ber Sänften ftunben, waren

„3ngmifctyeit tyabe id) hierauf benjenigen Herrn unb grünben,
Welctye am meiflen in wätyrenb biefer Sewerbung ftety für miep
intereffiret, al« eine wiewotyl geringe Reconnaissance ba«jemge
überfctyieft, was grat jefjnn» in unferem fctywactyeu Setmögen ge«
ftan»en ifi. ©o befame »enn §err ©cnwäctyer SDtüller gu SBictys
tracty einen guten getfcperin, ^ierr Senner Serber ein fctyön gut
Samm, fo 33 Sajjen gerodet, un» 12 St loben fctyöne Steiften, Herr
Theologus Malacrida, ber miety in »ie SBatyl gettyan, eine Saiten
Sinfen »on 25 $funb, »afür id) 69 Sagen Begätytt, Herr Stuftet
im Äauftyau« aucty eine lOpfünbige Stnfenballen, fo auf 27V2
IBafeen fommt, unb 12 .ffloBen reiftfge« SBercty, »a»on, fowotyl
als »on bem, was Herr SerBer Befommen, aucty einiger Salor
pätte fönnen Belogen werben."

SBatyrltd), fofeSe Srinfgelber, unb nod) ba$u Bei einer erfolg«
lofen Sewerbung, mufften, wenn fte oft wieeerfatnen, einem nur
mit työctyften« 360—400 .fronen un» oft nodj geringer Befolbeten
Serg - fßfarrer fetywer anfominen, Befonber«, »a. wie au« »em
Hau«6ucty ebenfall« tyer»orgetyt, bei jeber Sewerbung »er Pfarrer
ober feine grau »ie weite unb foftfpietige Steife naep Sern unter«
natymen, um »en „Siebt" bei ben Serwanbten unb Oönnern su
maepen. Ser Statty ber 3wettyun»ert tyatfe jwar »en 30. Slpril
1704eine Drbnung wi»er ,,ba« unanftänbige 35frunbgeläuf" au«getyen
faffen. <S« war aber nur ein Blinber «Sdjuf;. Sie ©aetye Blieb
im Sitten, ja wur»e, wie oBige« Seifptel geigt, Balb Wo möglicp
nocp ärger. 3m folgen»en 3atyre, al« 5Kü«ltn Scctyigcn ertyielt,
bejatylte er nur an bie «Btüller'fcpe gamilie im .ffauftyaufe, bie
übrigen Srinfgetber nietyt gereetynet, für „.jterr, grau, .Sinber unb
SRagb" 19 fronen, unb einen fdjönen .ffiä«!"—

*) 35a« (Sinfommen »on Scctyigen foflte ftety in »er Beften 3eit
auf ,759, in mfltfem Seiten auf 619 un» in fetyleetyten 3eften
immer nocp auf 488 Sernfrcnen Belaufen. üJtü«!in fam a&er faut
feinem ättfierft genau gefütyrten H«u«Bucp nie über 674, Wotyl
aber einmal nur auf 362 Äronen.
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ledig worden war, so ist diese Station sonderlich um der

Nachbarschaft mit Bern, Wichtrach und den ehemaligen Pro-
motions-Kamaraden und Reisegefährten in Worb und Stett-
len willen gewünscht und auch vermittelst der Herrn Rathsherrn

Engel und Lerber, indem der Prätendent mit nit
mehr als zwei Herrn persönlich geredet, um diese

mittelmäßige casualische Pfrund und große weitläufige und
zerstreute Gemeinde dermaßen angehalten worden, daß die
Elektion dahin Donnerstags den 33. Januar 1716 würklich
erfolget ist. Die mit in der Prätension stunden, waren

„Inzwischen habe ich hierauf denjenigen Herrn und Fründen,
welche am meisten in während dieser Bewerbung sich für mich
interessiret, als eine wiewohl geringe kteoonimissanoo dasjenige
überschickt, was grad jetznnd in unserem schwachen Vermögen
gestanden ig. So "bekäme denn Herr Schwächer Müller zu Wichtrach

einen guten Fetscherin, Herr Venner Lerber ein schön gut
Lamm, so 33 Batzen gekostet, und 12 Kloben schöne Reiften, Herr
VtienIoKu» Nalaoricls, der mich in die Wahl gethan, eine Ballen
Anken von 25 Pfund, dafür ich 69 Batzen bezahlt, Herr Müller
im Kaufhaus auch eine tvpfündige Änkenballen, so auf 2N/s
Batzen kommt, und 12 Kloben reistiges Werch, davon, sowohl
«ls von dem, was Herr Lerber bekommen, auch einiger Valor
hätte können bezogen werden."

Wahrlich, solche Trinkgelder, »nd noch dazu bei einer erfolglosen

Bewerbung, mußten, wenn ste oft wiederkamen, einem nur
mit höchstens 360—400 Kronen und oft noch geringer besoldeten
Berg-Pfarrer schwer ankommen, besonders, da. wie aus dem
Hausbuch ebenfalls hervorgeht, bei jeder Bewerbung der Pfarrer
oder seine Frau die weite und kostspielige Reise nach Bern
unternahmen, um den „Kehr" bei den Verwandten und Gönnern zu
machen. Der Rath der Zweihundert hatte zwar den 30. April
1704eine Ordnung wider „das unanständige Pfrundgeläuf" ausgehen
lassen. Es war aber nur ein blinder Schuß. Die Sache blieb
im Alten, ja wurde, wie obiges Beispiel zeigt, bald wo möglich
noch ärger. Im folgenden Jahre, als Müslin Vechigen erhielt,
bezahlte er nur an die MKller'sche Familie im Kaufhause, die
übrigen Trinkgelder nicht gerechnet, für „Herr, Frau, Kinder und
Magd" 19 Kronen, und einen schönen Käs!"—

*) Das Einkommen von Vechigen follie sich in der besten Zeit
auf,759, in mittlern Zeiten auf 619 und in schlechten Zeiten
immer noch auf 488 Bernkronen belaufen, Müslin kam aber laut
seinem äußerst genau geführten Hausbuch nie über 674, wohl
ober einmal nur auf 362 Kronen.
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Sigmunb Supictyttt«, bamal« in Stanbenbutg (Sot«bam)
unb naetymal« Cßfarrcr gu Sn« (berweil $exx Setyulttyeiß
(Stytijiopty Steiget flety feinet fo flatt angenommen, tyätte
et »iet Stimmen), bann Hett Stubolf Stunnet, naetymal«

Stebifant gu Sinelg (tyätte gwei Stimmen), Saniel Äauf*
mann in bex flebenben Stlaffe patte eine Stimme, wätytenb
Hett Hottin gu Äitcplinbacty, Hett Snfulptebiget glügel,
Herr Herport »on SJteffen unb Hett Stub. Stötpiget »on
SBangen (feine patten. Sie aept Stimmen abet, bie gu
Sectyigen »cttyalfen, famen ttyeil« »on befagtem Herrn Statty«*
tyerrn (Sngcl, ber obfd)on franf, bennocp expresse au« bem
Seite auf ba« Statppau«, gu tyeifen, unb »on ba grab
wieber peim in'« Sette gegangen, tpeil« bon Hettn Oncte
3tatty«tyett Setbet tyet, bet all fein SJiöglictye« noety SJtotgen«
»ot bet Sefafeung auf bem Statp«paufe getpatt enblicp »on
Hettn Saufgöttin 3tatty«tyett unb nacpmaligem Senner SJti*
etyael 3lug«»urget, Sautyett (Sman. Stobt, alt Sautyett Sa».
Serber, Sectelmeifler ©abriel Styormann unb anbern gün*
fliggeftnntett Herrn be« Statty«. Son Hettn Theologus
Elisseus Malacrida warb ber Stätenbent aucp jefeunb in bie
SBatyl »otgefctytagen. Sutcty Henn Srebiger Stauner, fei*
nen bamaligen guten greunb (naetymal« wegen au« Un*
wiffentyeit untetlaffenet ob aud) nit fctyutbiget Si«cretion
jebergeit geinb unb Häffer), gefctyatye »ot Statty bie S*opo=
fitton, bie nacty beffen gütfepung, bet ba« Soo« in feinet
Hanb pat, Pemelbtetmaßen unb naep SBunfcty au«gefatien.
Siefem nacty ifl unlang pierauf al« auf Sonntag ben 8.
Martis mit einer Stebigt über Deuteron XXX. 19 »on ber
©emeinbe Soltigen ber Slbfctyieb genommen worben, nacty*
bem ber Slbgietyenbe 14 Sapre unb 3 SJtonat bei berfel*
Pigen geflanben, innert metd)en 485 Sinber ben pf. Sauf,
147 (Styen bie Kopulation empfangen unb 356 ©etneinb«*
angetyötige gu ©rab fommen. Suft fo lang alfo wätyrte
ber tyiefige Sctyrbienff, al« bie 2mal flehen Satyre in benen
Safob um feine Statyel gebienet unb al« ber feiige SBolfgang
3Jtu«culu« bon feiner Sofation an Pi« in feinen Sob gu
Sern geflanben.
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Sigmund Lupichius, damals in Brandenburg (Potsdam)
und nachmals Pfarrer zu Ins (derweil Herr Schultheiß
Christoph Steiger sich seiner fo stark angenommen, hatte
er vier Stimmen), dann Herr Rudolf Brunner, nachmals
Predikant zu Vinelz (hatte zwei Stimmen), Daniel Kaufmann

in der siebenden Klasse hatte eine Stimme, wahrend
Herr Hortin zu Kirchlindach, Herr Jnfulprediger Flügel,
Herr Herport von Messen und Herr Rud. Nöthiger von
Wangen keine hatten. Die acht Stimmen aber, die zu
Vechigen vcrhalfen, kamen theils von befugtem Herrn Rathsherrn

Engel, der obschon krank, dennoch expresse aus dem
Bette auf das Rathhaus, zu helfen, und von da grad
wieder heim in's Bette gegangen, theils von Herrn Oncle
Rathsherr Lerber her, der all sein Mögliches noch Morgens
vor der Besatzung auf dem Rathshause gethan endlich von
Herrn Taufgöttin Rathsherr und nachmaligem Venner
Michael Augspurger, Bauherr Eman. Rodt, alt Bauherr Dav.
Lerber, Seckelmeister Gabriel Thormann und andern gün-
stiggcsinnten Herrn des Raths. Von Herrn IKeologus
LIisszus luslscrigs ward der Prätendent auch jetzund in die
Wahl vorgeschlagen. Durch Herrn Prediger Blauner,
seinen damaligen guten Freund (nachmals wegen aus
Unwissenheit unterlassener ob auch nit schuldiger Discretion
jederzeit Feind und Hässer), geschahe vor Rath die Proposition,

die nach dessen Fürsehung, der das Loos in seiner
Hand hat, bemeldtermaßen und nach Wunsch ausgefallen.
Diesem nach ist unlang hierauf als auf Sonntag den 8.
Nortis mit einer Predigt über »euteron XXX. 19 von der
Gemeinde Voltigen der Abschied genommen worden, nachdem

der Abziehende 14 Jahre und 3 Monat bei dersel-
bigen gestanden, innert welchen 485 Kinder den hl. Tauf,
147 Ehen die Copulation empfangen und 356 Gemeindsangehörige

zu Grab kommen. Just so lang also währte
der hiesige Lchrdienst, als die 2mal sieben Jahre in denen
Jakob um seine Rachel gedicnet und als der selige Wolfgang
Musculus von seiner Lokation an bis in seinen Tod zu
Bern gestanden.
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Sectyigen. Stuf Slbfctyieb«»erweilung gu (Sttenbatty
Pei bem frommen lieben Hettn ©»attetn Äa«fpar Äoctyer
unb gu SBictytracty Pei H^m Sctywätyer SBolfgang SJtüller,
gefetyatye bie Stnfunft gu Sectyigen mit grau unb Äinbem
unb fünf anfetynlictyen Stoßgügen unb gugetyörigen »ielen
SJtännern unb Änectyten, wie aucty unter bem Sofaunenflang
ber Sctyutmeiffer,. Sienflag Slbenb« ben 10. SJtärg 1716.
Sei »iergepn Sagen pierauf, ben 25. SJtärg, al« grab auf
SJtaria Serfünbigung, ginge gu bem neuen Äircpenbienff
bie (Sinpräfentation »or, einerfeit« burety Herrn Dncle Senner
Serber, im Stamen be« alten ttn»ermögenben Senner (Saroli
Don Suren, in beffen Sanbgerictyt«=Segirf, ba« begogene Ott
getyötig, anbetfeit« butety $exxn Helfet unb nactymaligen
Sefan SafoP Sacty«, bet an be« etft neu erwätylten $exxn
Sefan Stobotf« Statt tyergefanbt worben, mit einer piegu
gebrauetyten unb aecomobirten Slftion übet Sof. I, 1. 2.
Seiben alfo fttnftionitenben Hettn ifl im Sfatttyau« mit
einet nit gelingen SJtatytgeit aufgewattet wotben, bei beten
ffcty Hett Sautyett Stott) unb fein Sotyn, ©abtiel, betmalen
Sanboogt gu ©ottflabt, $x. Oberfl gtiebtiety SJtap, ber alte,
im ©äßtin, ber Setter (Smanuel Serber, nunmetyr Sanboogt
gu ftaftetn, Herr Spitalbermalter Stobolf ©ottier, bie Pe*

naetybarten Herrn Sfarrer: SJtüller »on SBictytracty, SBpttenbacty
»on SBorb unb Hartmann »on Stettlen eingefunben, otyne
bie Ueberreuter, Stnectyte unb Sebiente, bie in ityrem Se*
gleite waren, aud) otyne eine nod) anbere Stuben »oll
Sauern, al« Slmman, gürgefefete, Sigrifl u. f. w., benen

gleictyfaU« nit mit SBenigem tyat muffen aufgewartet fein.
SBie tyoety bie Äöflen fowotyl für biefe ©afltrung, fo Seibe«,
eintritt unb Slnfunft, nad) flcp gegogen, was für ein Sffunb*
fauf gefctyetyen mit bem Stactyfatyren gu Soltigen, $exxn
Stubolf »on Sergen, in was für einen weit größern unb
fctywerem atltyier mit ben SBagnetifctyen Sorfatyren gu treten
gewefen fei, unb gwar nietyt otyne merflietyen Sctyaben, auf
was für ein gar Statymtyafte« bet enotme Sfmnbtar ge*
fommen *), ber aller Snflang unb Sorfleltung ungeaetytet

*) Ser fogenamtte „fRftunb.-Iat" war eine feit bem 7. SJlätj
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Vechigen. Auf Abschiedsverweilung zu Erlenbach
bei dem frommen lieben Herrn Gvattern Kasspar Kocher
und zu Wichtrach bei Herrn Schwacher Wolfgang Müller,
geschahe die Ankunft zu Vechigen mit Frau und Kindern
und fünf ansehnlichen Roßzügen und zugehörigen vielen
Männern und Knechten, wie auch unter dem Posaunenklang
der Schulmeister,, Dienstag Abends den 10. März 1716.
Bei vierzehn Tagen hierauf, den 35. März, als grad auf
Maria Verkündigung, ginge zu dem neuen Kirchendienst
die Einprafentation vor, einerseits durch Herrn Oncle Venner
Lerber, im Namen des alten unvermögenden Venncr Caroli
Don Büren, in dessen Landgerichts-Bezirk, das bezogene Ort
gehörig, anderseits durch Herrn Helfer und nachmaligen
Dekan Jakob Dachs, der an des erst neu erwählten Herrn
Dekan Rodolfs Statt hergesandt worden, mit einer hiezu
gebrauchten und accomodirten Aktion über Jos. I, 1. 2.
Beiden also funktionirenden Herrn ist im Pfarrhaus mit
einer nit geringen Mahlzeit aufgewartet worden, bei deren

sich Herr Bauherr Roth und fein Sohn, Gabriel, dermalen

Landvogt zu Gottstadt, Hr. Oberst Friedrich May, der alte,
im Gäßlin, der Vetter Emanuel Lerber, nunmehr Landvogt
zu Kasteln, Herr Spitalverwalter Rodolf Gottier, die

benachbarten Herrn Pfarrer : Müller von Wichtrach, Wyttenbach
von Worb und Hartmann von Stettlen eingefunden, ohne
die Ueberreuter, Knechte und Bediente, die in ihrem
Begleite waren, auch ohne eine noch andere Stuben voll
Bauern, als Amman, Fürgesetzte, Sigrist u. s. w., denen

gleichfalls nit mit Wenigem hat müssen aufgewartet sein.
Wie hoch die Kösten sowohl für diese Gastirung, so Beides,
Eintritt und Ankunft, nach sich gezogen, was für ein Pfrund-
kauf geschehen mit dem Nachfahren zu Voltigen, Herrn
Rudolf von Bergen, in was für einen weit größern und
schwerern allhier mit den Wagnerischen Vorfahren zu treten
gewesen fei, und zwar nicht ohne merklichen Schaden, auf
was für ein gar Nahmhaftes der enorme Pfrundtar
gekommen der aller Instanz und Vorstellung ungeachtet

') Der sogenannte „Pfrund-Tar" war eine seit dem 7. März
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bod) enblid) tyat muffen etlebigt fein, was füt ®elb*(Sttye=
Bungen wieber nöttyig waren, wie ein »iel SJtetyrete« gtab
an SJtobilien, Stleibungen, anfetynlictye öftete Visites, Süctyet,
Sienften u. a. m. »etwenbet wetben mußte, ^atübet fonnte
i>aS Hau«6ucty bottflänbig Setictyt etttyeilen. Sie (Stnptä*
fentatton tyat mittbet nit al« 44 Ätonett 10 Safeen ge*
foflet, mußte bod) bet gtau Safletenbäcftn Stietyanfln unb
ityrer Soetyter neben 3tägiger Speifung 70 Safeen unb
einer Serner Äöctyin Slnneli 35 Safeen gegeben werben.

Herrn Helfer Sacty« würben gwei alte fetyöne Sufaten al«
Stefretion gugeftellt *).

Set alfo Steuangeflanbene fing feinen Sienfl an mit
einet (Sinttitt«»Stcbtgt übet (Soloff. 1,2. (St tyätte abet
aucty im übrigen feine nunmeprige ©emeinbe »on feiltet
trcugeflnuteit Steigung gegen fie übetgeugen mögen, welctye

fowotyl in öffentlichen al« Sribatbettictytnngen benen nit
tyat fönnen unbefannt bleiben, bie ftd) einem nätyetn unb
»erttau!id)em Umgang mit itym nit tyaben cntgietyen wollen.
Sie in bet Äitcptyöte auf ipren Sanbgütcrn unb Hett»
fetjaften gefeffenen Sunfet ©enetal Stiflau« bon Steßbad)
gu Sinnetingen, Hett Obtifl unb Sanbbogt SJtai), bet

alte, im ©äßtin, Hett Hettfctyaft«»ctwaltet unb naetymaliger
Sanbbogt Soty. 3enner »on Sumi«walb, Hett ©ubematot
unb Obetpett Scnjamin Sad;feltyofet gu Ufetngen paben,

1694 »on »er Stegierung ben 3ntyabern reiferer fßfrünben, gu
Slufbefferung ber geringer botirten auferlegte un» je nacty »em
Slufyug, iniiertyalb' 2 Satyren, gu entrictytenSe Abgabe. Sectyigen
gatylte an %at 50 Äronen. Uebrigen« blieb er ftety niept immer gleid).

*) Stu« bem HauäBud) getyt beutlicty tyersot, bafj gleicty nacty

ber SBatyl nietyt nur ber fiäufer, »er nacty Soltigen lief, ber grau
$Prä»ifanttn »ie SBatyl anguseigen, foniern aucty ber Stattytyau«*
Slminan £tyormann, ber Srofeffor 9Halacri»a, Sfarrer Slauner,
Senner Setber, 9lppel(ation«geucptfctyreiber 58tanuel, .«Hanfbaus*
»erwatter SMülier mit wie er au«brücflicp fagt ,,bte«fall« er*
warteten 251 «Frctionen" bebaetyt werben mußten, weil fte
gur SBatyl „getyolfen" tyatten. Sa« grängt bocp an Simonie, bet
fonber« wenn man noety tyört, »afj »ie greun»fctyaft »e« obigen
Pfarrer Slauner, nactytyerigen Sefan«, ftety fpäter „wegen einet
unterlajfenen St«fteticn" in bittere geinbfctyaft »etwan»elte.
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doch endlich hat müssen erledigt sein, was für Geld-Erhebungen

wieder nöthig waren, wie ein viel Mehrcres grad
an Mobilieri, Kleidungen, ansehnliche öftere Visites, Bücher,
Diensten u. a. m. verwendet werden mußte, darüber könnte
das Hausbuch vollständig Bericht ertheilen. Die
EinPräsentation hat minder nit als 44 Kronen 10 Batzen
gekostet, mußte doch der Frau Pastetenbäckin Niehansin und
ihrer Tochter neben 3tägiger Speisung 70 Batzen und
einer Berner Köchin Anneli 35 Batzen gegeben werden.

Herrn Helfer Dachs wurden zwei alte schöne Dukaten als
Diskretion zugestellt «).

Der also Ncuangestandene fing seinen Dienst an mit
einer Eintritts-Prcdigt über Coloss. 1,2. Er hätte aber

auch im übrigen seine nunmehrige Gemeinde von seiner

treugesinnten Neigung gegen sie überzeugen mögen, welche

sowohl in öffentlichen als Privatverrichtungcn denen nit
hat können unbekannt bleiben, die sich einem nähern und
vertraulichern Umgang mit ihm nit haben entziehen wollen.
Die in der Kirchhöre auf ihren Landgütern und Herr»
schaften gesessenen Junker General Niklaus von Dießbach

zu Sinneringen, Herr Obrist und Landvogt May, der

alte, im Gäßlin, Herr Hcrrschaftsvcrwaltcr und nachmaliger
Landvogt Joh. Jenner von Sumiswald, Herr Gubcrnator
und Oberherr Benjamin Dachfelhofer zu Ußingen haben.

tt>94 von der Regierung den Inhabern reicherer Pfründen, zu
Aufbesserung der geringer dotirten auferlegte «nd je nach dem
Aufzug, innerhalb' 2 Jahren, zu entrichtende Abgabe. Vechigen
zahlte an Tar Zl> Kronen. UebrigenS blieb er sich nicht immer gleich.

Aus dem Hausbuch geht deutlich hervor, daß gleich nach
der Wahl nicht nur der Läufer, der nach Boltigen lief, der Frau
Prädikantin die Wahl anzuzeigen, sondern auch der Rathhaus-
Amman Thormann, der Professor Malacrioa, Pfarrer Blauner,
Venner Lerber, Apvellationsgerichtschrciber Manuel, Kaufhausverwalter

Müller mit wie er ausdrücklich sagt „diesfalls
erwarteten Diskretionen" bedacht werden mußten, weil sie

zur Wahl „geholfen" hatten. Das gränzt doch an Simonie,
besonders wenn man noch hört, daß die Freundschaft des obigen
Pfarrer Blauner, nachherigen Dekans, sich später „wegen einer
unterlassenen Diskretion" in bittere Feindschaft verwandelte.
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fowopl feilet, al« mit ityten gtauen, Sötynen unb Sod)*
tetn, mit ityten Visites, Domestiques unb Sebienten bet

Stebigt be« SBort« an Sonntagen unb ju tyeiligen (Som*

munioitegeiten ununterbroctyen beigewotynt, fo baß ber (Srfte
unb Sierte bet ©enannten 16 Sonntage tytnteteinanbet Pi«

in bie cingebrod)ene Sctynee* unb Söinterwittetung tyinein
ba6ei flety eingefunben. So tyaben fle aud) fowotyl mit
(Sytra* at« mit Orbinati=ffiitd)enfleuetn ityre ungefparte SBotyl*

ttyätigfeit gegen bürftige ©emeinb«angepörige fpüren unb
ba« Sargereictyte burd) bie Hanb be« Sibilanten je nad)

Stottyburft ipnen wetben laffen. 3ubem flnb biefe alle,
gleicty wie bot, alfo aud) nad) ben Srebigten auf gencig*
tefle ityte (Sinfetyt tn bem Sfatrtyau«, jeweilen nacty Sctyul*
bigfeit empfangen unb bewittfommnet wotben. Sutcty eben

folepe anfetynlictye Sefanntfdjaften ift baS tyiet angetyenbe

SJtinifletium in aud) übrigen Seruf«erflattungen wiber bie*

jenigen ftäftigff befctyüfeet worben, bie gern fetyon in ber

@rfle einen Samen ber Uneinigfeit unb 3errüttung au«*
gefltcuet unb fid) fetnbtiety etgeigt unb geteget tyatten. Son
Hettn Setwattbten unb Sefannten, bon fafl jebem bet

Hettn Stäbifanten, Stofeffcren, Helfern, unb manepem
(Sanbibato au« bet Stabt, bon Hetm Politicis »etfepiebe*
nen Stange«, wie »on $x. alt Scpultpeiß unb alt Sanboogt
»on ©rafentieb auf bem Stploffe gu SBorb, »on Hr- DOn

SBattenwpt »on Scpmargenburg u. a. m. ftnb angenepme
Heimfuctyungen angenommen worben. Sie Sfattet ring«
umtyet, gu SJtünflngen, SBpI, SBotb, Stettlen, SJtuti, Sol*
ligen, ftauetyttyal, Surgborf, ftnb mit ityren grauen, Söty*
nen, Söd)tem, Neveux unb fonfl Stngctyörigen aucty nit au«*
blieben. Son Setn ans famen fetnet bet betütymte Sunft*
maier $x. So. Stob. %ubex »on Safel, fammt Sotyn unb

Sod)tet, Hb- SJtiniatutmalet Sof. ©ritntn »on Sutgbotf,
enblicty Hett Helfet ©eotg Sangtyan«, bet mit gtau, Hin*
betn unb Sienfl flety metytmal« tyiet aufgetyalten, bie nun
übtietye minetalifetye Stint* unb SBaffetfuten gu gebtauetyen,
bie 3 SBocpen gewätytt tyaben. Seffen ungeaetytet watb
aucty et au« böfem Sltgmotyn eine« feinbfeligen Sinne«,
wotin fid) baS Siflictycn etwatytet:
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sowohl selber, als mit ihren Frauen, Söhnen und Töchtern,

mit ihren Visite«, Domestiques und Bedienten der

Predigt des Worts an Sonntagen und zu heiligen Com-
munionszeiten ununterbrochen beigewohnt, so daß der Erste
und Vierte der Genannten 16 Sonntage hintereinander bis
in die eingebrochene Schnee- und Winterwitterung hinein
dabei sich eingefunden. So haben sie auch sowohl mit
Eztra- als mit Ordinari-Kirchcnsteuern ihre ungesparte
Wohlthätigkeit gegen dürstige Gemeindsangehörige spüren und
das Dargereichte durch die Hand des Predikanten je nach

Nothdurft ihnen werden lassen. Zudem sind diese alle,
gleich wie vor, also auch nach den Predigten auf geneigteste

ihre Einkehr in dem Pfarrhaus, jeweilen nach Schuldigkeit

empfangen und bewillkommnet worden. Durch eben

folche ansehnliche Bekanntschaften ist das hier angehende

Ministerium in auch übrigen Berufserstattungen wider
diejenigen kräftigst beschützet worden, die gern schon in der

Erste einen Samen der Uneinigkeit und Zerrüttung
ausgestreuet und sich feindlich erzeigt und gereget hätten. Von
Herrn Verwandten und Bekannten, von fast jedem der

Herrn Prädikantcn, Professoren, Helfern, und manchem
Candidato aus der Stadt, von Herrn l'olitici» verschiedenen

Ranges, wie von Hr. alt Schultheiß und alt Landvogt
von Grafenried auf dem Schlosse zu Worb, von Hr. von
Wattenwyl von Schwarzenburg u. a. m. sind angenehme
Heimsuchungen angenommen worden. Die Pfarrer rings
umher, zu Münsingen, Wyl, Worb, Stettlen, Muri,
Bolligen, Krauchthal, Burgdorf, sind mit ihren Frauen, Söhnen,

Töchtern, IVeveux und sonst Angehörigen auch nit
ausblieben. Von Bern aus kamen ferner der berühmte Kunstmaler

Hr. Jo, Rod. Hubcr von Basel, sammt Sohn und
Tochter, Hr. Miniaturmaler Jos. Grimm von Burgdors,
endlich Herr Helfer Georg Langhans, der mit Frau, Kindern

und Dienst sich mehrmals hier aufgehalten, die nun
übliche mineralische Trink- und Wasserkuren zu gebrauchen,
die 3 Wochen gewahrt haben. Dessen ungeachtet ward
auch er aus bösem Argwohn eines feindseligen Sinnes,
worin sich das Distichon erwahret:
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Donec eris felix, multos numerabis amicos
Tempora cum fuerint nubila, solus eris *).

Sei fo Pewanbtem Slnfcpein unb Singang in biefe gweite

gtößete Äitctyen* unb Hirten*Sotg' ließe ber bagu Sem*
fene flety angelegen" fein, in einer fpnttyetifctyen Orbnung ben

Peiberlei 3utyörern ein gürbilb ber tyeilfamen SBotte btygu*

bringen, in welctyem bie Setyr ber SBatyrtyeit, bie ba ifl
nacty ber ©ottfeligfeit, bpfammen fei. (Sbenfo war er Pe*

baept auf feinet Äinbet anflänbige Slufetgietyung. Sagu ift
eine feine wclfctye Soetytet, Stamen« Sifon Fatio »on Sebep
in« Hau« genommen wotben, ben beiben Eleves gleiepwie
bie frangöflfctye Spracpe, alfo aucty wotylgegogene SJtanieren

gu intimiten, wie nit weniget fie gu folctyen Sltbeiten an*
gufütyten, wogu anbete itytet (Sonbition otbinati aucp angepalten
wetben. Sa« ältete Äinb ifl nocp übetba« gu Hcrat
Helfet SJtetep nacty Setn an Sifep gettyan unb bafelbfl »on
einet Madame du Faur gum grangöflfepen unb Srobiren,
»on grau ©rtyffin gum Steffen unb Stiefen unb »on einer

Sungfer Saetymann gut Sfalnten* unb giguraI=3Jtuflf wopl
informiret worben, wobei ba« jüngere jeberweit liebet bet

Hau«tyaltung abgewattet pat.
©leictywte abet bet, bet fld) gürtet, flety nit foll rüty*

men, wie ber, ber ftety auflöfet unb wopl »ielemal ber

Slu«gang ber Unternepmungen anber« al« ber Slnfang ift,
fo war aucp untang pierauf an ber nunmetyrigen ©emeinbe
eine gang anbere Sefetyaffentyeit gu fetyen, al« bie, bie boety

»on ityrem Hirten tyerginniglid) gewünfetyt wäre unb wie an
einer ©emeinbe fein fottte »or bem, bet fle gut Hettlictyfeit
berufen tyat. Sil« ein Solf otyne Segierbe gut SBatyttyeit
unb otyne Sufl an (Stfanntnuß bet SBege ©otte«, waten bie

SJteiflen unb noety Seflen in einet tiefen, unbetbeffetlictyen
Unerfanntnuß unb bagu mit einet ©tobtyeit unb SBibet*
fefetictyfeit gefteifet, ber mit gar feiner Saporal=(5ompeteng
beigufommen war. Sei »ielen Sctyanben unb öffentltctyen

*) Sijt bu glücftid), fo wirft ber Sefreunbeten Siele bu
satyten;

3fi bfr ber Himmel umwölft, fietyefl »etetngelt bu ba.
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Hone« eris kelix, multos numersbis »mioo»

?empors eum kuerint nudilo, solus eris ^).
Bei so bewandtem Anschein und Eingang in diese zweite

größere Kirchen- und Hirten-Sorg' ließe der dazu Berufene

sich angelegen sein, in einer synthetischen Ordnung den

beiderlei Zuhörern ein Fürbild der heilsamen Worte byzu-
bringen, in welchem die Lehr der Wahrheit, die da ist
nach der Gottseligkeit, bysammcn sei. Ebenso war er
bedacht auf seiner Kinder anständige Auferziehung. Dazu ist
eine feine welsche Tochter, Namens Lison ?stio von Vevey
ins Haus genommen worden, den beiden Elèves gleichwie
die französische Sprache, also auch wohlgczogene Manieren

zu intimiren, wie nit weniger sie zu solchen Arbeiten
anzuführen, wozu andere ihrer Condition ordinari auch angehalten
werden. Das ältere Kind ist noch überdas zu Herrn
Helfer Meley nach Bern an Tisch gethan und daselbst von
einer Klsàsme ou ksur zum Französischen und Brodiren,
von Frau Gryffin zum Rissen und Sticken und von einer

Jungfer Bachmann zur Psalmen- und Figural-Musik wohl
informiret worden, wobei das jüngere jederweil lieber der

Haushaltung abgewartet hat.
Gleichwie aber der, der sich gürtet, sich nit soll

rühmen, wie der, der sich auflöset und wohl vielem«! der

Ausgang der Unternehmungen anders als der Anfang ist,
so war auch unlang hierauf an der nunmehrigen Gemeinde
eine ganz andere Beschaffenheit zu sehen, als die, die doch

von ihrem Hirten herzinniglich gewünscht ware und wie an
einer Gemeinde sein sollte vor dem, der sie zur Herrlichkeit
berufen hat. Ms ein Volk ohne Begierde zur Wahrheit
und ohne Lust an Erkanntnuß der Wege Gottes, waren die

Meisten und noch Besten in einer tiefen, unverbesserlichen
Unerkanntnuß und dazu mit einer Grobheit und
Widersetzlichkeit gesteifet, der mit gar keiner Pastoral-Competcnz
beizukommen war. Bei vielen Schanden und öffentlichen

*) Bist du glücklich, so wirft der Befreundeten Viele du
zählen;

Ist dir der Himmel umwölkt, stehest vereinzelt du da.
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Stetgetniffen Pcgetytten bie gürgefefeten felbfl in feinem
Stucf bemjenigen naetygufommen, wogu fle (Sib unb ®e*
wiffen« tyalber fld) bod) tyatten »erPunben actyten fotten.
Sie itynen expresse, unb mit befonberem Staepwerben unb
Sluffuetyen in ber Äanglei, angefcpafften unb eingetyänbigten
(Styorgerictyt«fafeungen paben fle fteety unb ungefetyeut wieber
gutücfgegePen, nur bamit fle in bem was »on itynen untet*
laffen wütbe, ffcty mit Unwiffentyeit tntfctyulbigen fönnten.
Snfonbettyeit iff bet Slmman Setet Ofe, ein tyocpmüttyig*
ttofeiget Stoßtyänblet, ein Setäctytet be« SBort«, ein Haffer
be« Stebigtamt«, ja eine Hinbemuß aller 3ud)t unb (Spr*
Parfeit gewefen. Obfctyon er »iele ungerectyte ©efctyenf,
©aPen unb große Seretyrungen un»ertyolen tyat forbern unb
abnetymen bürfen, aucty burety bie nun fo befannten leibigen
Stacftifen gegen Salomoni« (Srinnerung unb ctyriflenlictye

Orbnung gu feinem Sienfl gefommen ifl, tyat er flcp bod)

an bewußt tyotyen Orten in Sern jebergeit gar wotyl an*
gefetyrieben, babei ertyalten fönnen. Stet weniger waren öf*
fenflietye SBibetfactyer wiber ba« S*ebigtamt ber alte Sen*
bietyt ©feller auf bem Säntenberg, ber Sctyreiber (Styriflen
Äurfe gu Ufeigen, ber in fleter Sötterei lebenbe unb un*
längfl gu Sob gefallene (Styriflen Sctympfeer unb enblid) ber

gutefet aucty noety falfcty erfunbene Scpulmeifler unb ©»alter
(Styriflen Seretytet. Saper nit SBunbet, baß bei biefen bie

3ufammenfunft gut (Stytbatfett fetyr unorbentlicty unb un*
fleißig, bei ben übrigen in ber ©emeinb bie Slntyörung be«

SBort« ber ©naben an Sonn*, geier* unb SBerftagen über*
au« tyinläßig, bie Examina ber Hau«»äter fetyier gang un*
Pefuctyt, bie Äinbettetyte »on ben 3ungen tyäitflg »erfäumt,
bie Setyulen fctyteetyt Peffettt unb »on ben Stinbem noety

fftytectyter Petreten waren. Sabei offenbarten ftety bte Sitten
työctyft unfönnenb, faut, flettig, wiberflnnig, bie Sungen
freety, mutpwillig, au«gelaffen, im Söfen erfefet unb eine«

bem (S»angetio gang wibrigen Sinne« unb SBanbel«.

3u nocp metyr allerlei Serwilberung unb ärgerlicher
Ungebunbenpeit in ber ©emeinb, gugleicty aber gu beffo
freierer (Smpörung wiber ben S*äbifanfen, tyat »öllig bie

Styüt aufgettyan bet bi«tyetigen atten Qexxen Sob, bie
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Aergernissen begehrten die Fürgesetzten selbst in keinem

Stuck demjenigen nachzukommen, wozu sie Eid und
Gewissens halber sich doch hätten verbunden achten sollen.
Die ihnen expresse, und mil besonderem Nachwerben und
Aufsuchen in der Kanzlei, angeschafften und eingehändigten
Chorgerichtssatzungen haben sie frech und ungescheut wieder
zurückgegeben, nur damit sie in dem was von ihnen unterlassen

würde, sich mit Unwissenheit entschuldigen könnten.

Insonderheit ist der Amman Peter Otz, ein hochmüthig-
trotziger Roßhändler, ein Verächter des Worts, ein Häsfer
des Predigtamts, ja eine Hindernuß aller Zucht und
Ehrbarkeit gewesen. Obschon er viele ungerechte Geschenk,
Gaben und große Verehrungen unverholen hat fordern und
abnehmen dürfen, auch durch die nun so bekannten leidigen
Pracktiken gegen Salomonis Erinnerung und christenliche
Ordnung zu seinem Dienst gekommen ist, hat er sich doch

an bewußt hohen Orten in Bern jederzeit gar wohl
angeschrieben, dabei erhalten können. Nit weniger waren
öffentliche Widersacher wider das Predigtamt der alte Bendicht

Gfeller auf dem Däntenbcrg, der Schreiber Christen
Kurtz zu Utzigen, der in steter Völlerei lebende und
unlängst zu Tod gefallene Christen Schwytzer und endlich der

zuletzt auch noch falsch erfundene Schulmeister und Gvatter
Christen Berchtel. Daher nit Wunder, daß bei diesen die

Zusammenkunft zur Ehrbarkeit fchr unordentlich und
unfleißig, bei den übrigen in der Gemeind die Anhörung des

Worts der Gnaden an Sonn-, Feier- und Werktagen überaus

hinlaßig, die Lxsmins der Hausväter schier ganz
unbesucht, die Kinderlehre von den Jungen häufig versäumt,
die Schulen schlecht bestellt und von den Kindern noch
schlechter betreten waren. Dabei offenbarten sich die Alten
höchst unkönnend, faul, stettig, widersinnig, die Jungen
frech, muthwillig, ausgelassen, im Bösen ersetzt und eines
dem Evangelio ganz widrigen Sinnes und Wandels.

Zu noch mehr allerlei Verwilderung und ärgerlicher
Ungebundenheit in der Gemeind, zugleich aber zu desto

frecherer Empörung wider den Prädikanten, hat völlig die

Thür aufgethan der bisherigen alten Herren Tod, die
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erwätyntermaßen in ber StacpBarfcpaft fld) ben Sommer unb
Herbft übet auftyattenb, bloß mit itytet Slutotität unb einem

etnflen SBott bte ungegtünbeten Sepmäler jccetgeit grab ge*
fftyweigt unb nad) Setbienen au«geba(get tyaben. Slm mei*

flen abet waxe e« be« tteugemeinten Oncte unb Sattonen
Hett Sennet Setbet« auf SBeitynactyt 1720 butety Sctylag*'
ffuß im Seplafe etfolgtet jätyet Sob, auf welctyen tyin bie

Uebelgefinnten ben Sibilanten allet nöttyigen menfftyttepen

Hülf unb Slffifleng entblößet glaubten. Slud) waten bot*
etwätyntet guter Hetten Sötyne eine« gang anbetn Helene?/
Sinne«, Seben« unb SBanbel« al« bie berflotbenen Sätet.
So eremplarifcf) befliffen biefe waren in ber Sefud)itng ber

Srebigt be« Sort« unb in anbern (Styriflgegiementtyeiten, fo
feiten unb bagu mit wunbetbater, eiteler, tyoctytragenber Si*
flinftion flnb bte nunmaligen He^en in ber tiretye gefetyen

worben, nit gu reben babon, ba^ fle fid) metyrere SJtannen*

unb SBeiberflütyle angemaßt, felbige geäubert, tetfefet unb
ettyötyet unb mit neuen ecartelirten SBappen gegeietynet

paben, was unlang tyetnaety auf obtigfeitlictye« fetyarfe«
©ebot unb bei tyoper Straf wieber abgettyan unb wegge*
nonimen werben mußte. Slucty finb bann unb wann @e=

meinb«ange£)örige in Unorbnungen bon itynen nit wenig
gefteifet unb foutenirt wotben. SBate etwan ba« (Sinte
obet Slnbcte nacty obtigfeitlictyen peilfamen Otbnungen bot*
gutyalten, fo nit jebem Ungetyotfamen angeflanben, wäre
aud) nit grab in jebe Setfürgung am nöttyigen (Sinfommen

ungewetyrt unb blinb einguwilligen, o! fo waren bet Hetten
Sepulttyeißen, Sennet, ©toßweibeln, ©erictytfetyreibera, Spi*
talbireftoren, Decanorum u. f. w. faum ein etngtger, bei

welctyen ber »erlaffene Stäbifant aucty »on Suben, bie erfl
»or furgent au« ber Sctyul gefcploffen, nit ebenfo peftig
al« unwatytpaft »erleibet unb »etböfett, unb »on benen er
wo nit allemal, boety fetyr oft pülflo« gelaffen worben wäre!
SBarb itym gut Seltctttyeit Stectyt etttyeilt, fo ifl bennoety bet
im Unteetyt etfunbene Äläget unb Kalumniant nie gu ge*
bütyrenbet Straf gegogen wotben! Sin Sifitationen unb

batauf etfolgten Stelationett bot bein Äapitul flnb, beffen

et in atten »ottyetgepenben Satyren feine« Ministerii nie*
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erwähntermaßen in der Nachbarschaft sich den Sommer und
Herbst über aufhaltend, bloß mit ihrer Autorität und einem

ernsten Wort die ungegründeten Schmäler jederzeit grad
geschweigt und nach Verdienen ausgebälget haben. Am meisten

aber ware es des treugemeinten Oncle und Patronen
Herr Venner Lerbcrs auf Weihnacht 1720 durch Schlag-'
fluß im Schlafe erfolgter jäher Tod, auf welchen hin die

Uebelgesinnten den Prädikanten aller nöthigen menschlichen

Hüls und Assistenz entblößet glaubten. Auch waren
vorerwähnter guter Herren Söhne eines ganz andern Herzens,
Sinnes, Lebens und Wandels als die verstorbenen Väter.
So exemplarisch beflissen dicfe waren in der Bcsuchung der

Predigt des Worts und in andern Christgcziemenrheiten, so

selten und dazu mit wunderbarer, eiteler, hochtragender Di-
stinktion sind die rmnmaligen Herren in der Kirche gesehen

worden, nit zu reden davon, daß sie sich mehrere Mannen-
und Weiberstühle angemaßt, selbige geändert, versetzt und

erhöhet und mit neuen «esrtelirton Wappen gezeichnet

haben, was unlang hernach auf obrigkeitliches scharfes
Gebot und bei hoher Straf wieder abgethan und
weggenommen werden mußte. Auch sind dann und wann
Gemeindsangehörige in Unordnungen von ihnen nit wenig
gesteifet und soutenirt worden. Ware etwan das Einte
oder Andere nach obrigkeitlichen heilsamen Ordnungen
vorzuhalten, so nit jedem Ungehorsamen angestanden, ware
auch nit grad in jede Verkürzung am nöthigen Einkommen
«»gewehrt und blind einzuwilligen, o! so waren der Herren
Schultheißen, Venner, Großweibeln, Gerichtschreibern,
Spitaldirektoren, veesnorum u. s, w. kaum ein einziger, bei

welchen der verlassene Prädikant auch von Buben, die erst

vor kurzem aus der Schul geschloffen, nit ebenso heftig
als unwahrhaft verleidet und verbösert, und von denen er
wo nit allemal, doch sehr oft Hülflos gelassen worden wäre!
Ward ihm zur Seltenheit Recht ertheilt, so ist dennoch der

im Unrecht erfundene Kläger und Kalumniant nie zu
gebührender Straf gezogen worden! An Visitationen und

darauf erfolgten Relationen vor dem Kapitul sind, dessen

er in allen vorhergehenden Jahren seines Ninisterii nie-
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malen gewotynt wat, einige unwatyte Quärulofltäten »or*
fommen, bie gwar bie Pö«willigen Sotbtinget, unb ben nit
wotyl intentionttten Sifltant gu SBotb *), fowie ben neuen
unerfatytenen gu Suctyfee **) gang nüt genufeet, boety aber

ben, ben fle betütytet, geftänfet tyaben. Obtigfeitlictye ©«*
teeptigfeiten, bte bet alte unb bet tenobitte Utbat bet Sfmnb
tyeitet gugettyeitet, tyaben leiben unb cebtten muffen, wo
etwan ein mißgewogenet Sbäbifantentyäffer fein Unrectyt

freetyer angebrungen, al« ber angegriffene Stäbifant gtab
SBotte unb Ätaft gefunben, gegen einen folctyen Slnfalt flety

gu »etttyeibigen. Solche« gefctyap wegen be« Stunnen« im
Hof »on Hettn Sautyettn Steiget, unb butety »iet fctylectytete

Sicherungen an Heu* unb (Smbgetynten, »on Henn ©roß*
wetbel Samuel Üüpfer unb enblicty mit Slufbürbung unge*
grünbeter Sefcpwerben unb Sluflagen burcp bie Sraoecu*
patien be« Spitalbireftot«.

(Sine fetyr bebauerlictye Traverse unb SBtberwärtigfeit
aber erlitte bet alfo »ielfacty Senactytpeiligte im §erbft 1722.
Sluf Slnlaß einet übetmäßig tyotyen Stuctletyne an einem gang
neuen gu»ot mental« ba geflanbenen eingemadffen SBeibet*

ffutyt, bet bet Stebifantin grab tyart »or ba« ©eflctyt ge*
jefet worben, unb ben fte fo nit tyat fönnen unb wollen leiben
unb fiepen laffen, tyat be« jungen Hauptmann Stiflau«
»on Sießbacty« neue grau gu Sinneringen, bie jüngere
SJtap im ©äßli, auf be« Sctyreiber« Äurfeen (Sinblafen,
28 unertyeblid>e Saurenflägten fammeln unb burety be«

Herrn Sanboogt SBurftemPerger« »on Sipp, Sanboogt SU*

breetyt« »on Süten gu SBotb, Sennet« ©abriet grifetying«
unb be« Sefan« Simon Siöttyiger« Sorfcpub, »or biefe

gwei Sefetem in eine (Sommifflon unb »on bannen »or
Stall) fommen laffen. SBorin bie Klagten beflanben, wie
fte beantwortet worben, was für eine fctylecpte (Stfanntnuß
barüber ergangen, wie man butd) Sügen unb Unwaptpeit
in Sefcpulbigung fommen abet ttofe $exxn Statty«tyerm Hte*
ronptnu« (Smft, be« gütfptectyen, unbegtünbete Sotgeben

*) Saniel 3B»tten6acty.
**) S. Stub. $fitfi.
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malen gewohnt war, einige unwahre Quärulositäten
vorkommen, die zwar die böswilligen Vorbringer, und den nit
wohl intentionirten Visitant zu Worb sowie den neuen

unerfahrenen zu Buchsee ganz nüt genutzet, doch aber

den, den sie berühret, gekränket haben. Obrigkeitliche
Gerechtigkeiten, die der alte und der renovirte Urbar der Pfrund
heiter zugetheilet, haben leiden und cediren müssen, wo
etwa« ein mißgewogcner Prädikantenhässer sein Unrecht
frecher angedrungen, als der angegriffene Prädikant grad
Worte und Kraft gefunden, gegen einen solchen Anfall sich

zu vertheidigen. Solches geschah wegen des Brunnens im
Hof von Herrn Bauherrn Steiger, und durch viel schlechtere

Lieferungen an Heu- und Emdzchnten, von Herrn Groß-
weibel Samuel Küpfer und endlich mit Aufbürdung
ungegründeter Beschwerden und Auflagen durch die Präoccu-
pation des Spitaldirektors.

Eine sehr bedauerliche Irsverse und Widerwärtigkeit
aber erlitte der also vielfach Benachtheiligte im Herbst 1722.
Auf Anlaß einer übermäßig hohen Rucklehne an einem ganz
neuen zuvor niemals da gestandenen eingemachten Weiberstuhl,

der der Predikantin grad hart vor das Gesicht
gesetzt worden, und den sie so nit hat können und wollen leiden
und stehen lassen, hat des jungen Hauptmann Niklaus
von Dießbachs neue Frau zu Sinneringen, die jüngere
May im Gäßli, auf des Schreibers Kurtzen Einbläser,,
28 unerhebliche Baurenklagten sammeln und durch des

Herrn Landvogt Wurstembergers von Bipp, Landvogt
Albrechts von Büren zu Worb, Venners Gabriel Frischings
und des Dekans Simon Nöthigers Vorschub, vor diese

zwei Letztern in eine Commission und von dannen vor
Rath kommen lassen. Worin die Klägten bestanden, wie
sie beantwortet worden, was für eine schlechte Erkanntnuß
darüber ergangen, wie man durch Lügen und Unwahrheit
in Beschuldigung kommen aber trotz Herrn Rathsherrn
Hieronymus Ernst, des Fürsprechen, unbegründete Vorgeben

") Daniel Wyttenbach.
") B. Nud. PliZß,
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barau« gegogen worben, otyne baß ber abeltctye Hoetymutty

feinen »orpabenben 3n>e«l etteicpet, batübet finb bte Sluf*
fäfee unb Justilicationes noety bei bex Stell.

Slu«getyenben Heumonat« 1723 etfolgte bet gtau
Sctywieget Sob gu SBiepttad) unb auf benfelben bie ungute,
unbätetlicpe Peftürfeenbe Setfütgung be« bet »etflotbenen
SJtuttet Socptet au« etflet (Stye gufommen follenben (Srb*

ttyeil«. SBa« gu nit wenigem Slbbtitety ba»on Unbefugte«
abgegogen wotben, wie lange alle gütlicpe Setmittlung
gegen eine fo flatfe Satttyep ftuctytlo« abgeloffen, weil fle
bei bem gerabe in biefer 3eit erfolgten töbtlicpett Hingang
anfetyntietyer Süctyet*, (Sngcl* unb Setbetifctyet Serwanbten,
fiety »or niemanb fctyeuen gu muffen geglaubt, wie mit fo
feinem Stactybrucf Sanboogt Surftyarb (Sngel, Saniel SJtül*

Ier unb Scpulttyeiß Stobolf Hacfbrctt ityte Setmittlung an*
gewenbet, — ba»on ifl tyiet nit bex Ott gu teben, wotyl
abet ifl e« beifammen aufgegeietynet. Sic 3eit unb bet

Stoff bet Sctytiften Hebt. X, 34 milbetn Sitte« unb letyten
aucty folepe Segegnungen mit au«pattenbet ©ebulb etttagen!

Um biefe 3eit obet um etwa« ftütyet ifl gu einiger
(Srleietyterung »ott fo »iclem SBibrigem ber pie»on nietyt

feiten Sefümmerte, auf ein ftcunbliepe« (Sinfaben unb Sin*

palten, mit Setter Stil*Sanboogt grang Subwig SJtüller

nad) Stpnacty abgegangen, attwo er bamal« mit feiner
grauen unb gangen Hau«t)altung in einem fetyr fetyönen,

großen, anfetynlictyen ltnter»ogt«tyau« gewotynet tyat. Sie
Steife »ou Sectyigen gteng über Surgborf, Sürrenrotty,
Huttweit, neben Äafleln unb bem Sctyloß ÜJtauenfee »otbei,
burety ba« fctyöne Stäbtlein Surfee, unb anbere Sugemifetye

Sorffepaften an baS erwäpnte Ort. Hin paar Sag tyer*

nacty ifl ber fctyöne gleefen unb ba« berütymte Stift SJtün*

fier unb bafelbfl in ber Äird)e ber Laurent» - gcfiteig an*
gefetyen unb angetyört, unb barauf in be« (Styortyerm 3111=

menber« Hau« »iet Höflietyfeit empfangen unb angenommen
worben. Sa aucty ba« guoor nie gefetyene 3üricty nit wet*
ter al« 6 — 7 «Stunben »on Stpnacty wäre, fo tyat bei fo
guter ©elegentyeit aucty liefe Stabt nit wollen unbefetyen

fein. (S« gefetyaty in Segleit be« Setter griebrid) SJtüller«,
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daraus gezogen worden, ohne daß der adeliche Hochmuth
seinen vorhabenden Zweck erreichet, darüber sind die Aufsätze

und Zustillvstiones noch bei der Stell.
Ausgehenden Heumonats 1723 erfolgte der Frau

Schwieger Tod zu Wichtrach und auf denselben die ungute,
unväterlichc bestürtzende Verkürzung des der verstorbenen
Mutter Tochter aus erster Ehe zukommen sollenden Erb»
theils. Was zu nit wenigem Abbruch davon Unbefugtes
abgezogen worden, wie lange alle gütliche Vermittlung
gegen eine so starke Parthey fruchtlos abgeloffen, weil sie

bei dem gerade in dieser Zeit erfolgten tödtlichen Hingang
ansehnlicher Bucher-, Engel- und Lerberischer Verwandten,
sich vor niemand scheuen zu müssen geglaubt, wie mit so

keinem Nachdruck Landvogt Burkhard Engel, Daniel Müller

und Schultheiß Rodolf Hackbrett ihre Vermittlung
angewendet, — davon ist hier nit der Ort zu reden, wohl
aber ist es beisammen aufgezeichnet. Die Zeit und der

Trost der Schriften Hebr. X, 34 mildern Alles »nd lehren
auch solche Begegnungen mit ausharrender Geduld ertragen!

Um diese Zeit oder um etwas früher ist zu einiger
Erleichterung von fo vielem Widrigem der hievon nicht
selten Bekümmerte, auf ein freundliches Einladen und
Anhalten, mit Vetter Alt-Landvogt Franz Ludwig Müller
nach Rynach abgegangen, allwo er damals mit seiner

Frauen und ganzen Haushaltung in einem sehr schönen,
großen, ansehnlichen Untervogtshaus gewohnet hat. Die
Reise vou Vechigen gieng über Burgdorf, Dürrenroth,
Huttweil, neben Kasteln und dem Schloß Mauenfce vorbei,
durch das schöne Städtlein Sursee, und andere Luzernische
Dorfschaften an das erwähnte Ort. Ein paar Tag
hernach ist der schöne Flecken und das berühmte Stift Münster

und daselbst in der Kirche der I.s„rentii - Festtag
angesehen und angehört, und darauf in des Chorherrn
Allmenders Haus viel Höflichkeit empfangen und angenommen
worden. Da auch das zuvor nie gesehene Zürich nit weiter

als 6 — 7 Stunden von Rynach ware, so hat. bei so

guter Gelegenheit auch diese Stadt nit wollen unbesehen

sein. Es geschah in Begleit des Vetter Friedrich Müllers,
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bagu fein Sater Änectyt unb Stoß tyergabe. Unterweg« Pe*

ffcptigten bie Steifenben baS flattliepe Scnebiftmet * tieftet
SJturi, bie Sibliottyef, baS 3imniet, worin bie Serner*
©eneralität Slnno 1712 gefpiefen, ferner ben naetymal« er*
wählten Slbt ©erolbu«, be« (Sonoent« Theologus, unb
anbere Seltenpeiten metyt, ebenfo baS Sctylaeptfelb »on
Silmergen unb ben Stafe bei gatyrwangen, wo Slnno 1309
auf Sefetyl H^jog Seopolb« I. 63 »om Sibel auf einen
Sa'g enttyauptet worben. Sn Sremgarten ifl burety Hetm
Sanbfepteibet &o«mu« Sinner ein angenetyme« SJtittag»
effen aufgeftellt, eine ctytiflenlictye Sifctyguept beobachtet unb
ein nöttyiget Saß gratis etttyeilet wotben. Sei bet Sin»

fünft in Qnxid) waxb bie Herberg im Sctymert auf ber

Simmatbrugg genommen. Se« fotgenben Sage« gefctyatye

bem Slnfömmling bie (Styte, »on beut fetyr eflimirten ^>xn.

Suctytyänbler unb Sunftmeifler Heibegger, gewefenem Sanb*

»ogt »on SBeil unb St. ©allen, unb feiner abelicty an*
fetyntietyen grauen, einer gebornen SJteißtn, mit dejeune
föfllictyem SJtorgen* unb Slbenbeffen unb »ielen anbern Hof*
lietyfeitcn gaffet unb traftirt gu werben. Surcty beffen

jungen Sotyn flnb bem ©aflirten bie SJterfwürbigfeiten ber

Stabt, bie tyier nietyt alle gu »ernamfen flnb, gegeiget wer.
ben. Stit minber tyat er aucty bie Perütymten Hettn Sinti*
fle« Stüfctyelet, ben Theologum Jacobum Hottingerum unb
ben Doctorem Jacobum Scheuchzetum falutiten unb mit
Sebem flety eine 3eitlang »etgnüglicp befpreetyen unb unter*
tyalten fönnen. Son bem (Srfien befame er gum Singeben*
fen bie Formula consensus in 4°, »on bem Slnbern feine
Dissertationem secularem assertam et vindietam, unb noety

manety Satyr tyemad) furg »or beffen Sob fammt einem

Sctyreiben eint unb anbere feiner Exercitationum theolo-
gicarum in materiam de praedestinationis usibus, fammt
anberem SJteprerem.

Stacp glücflictyet Heimfetyt in Sttynad) gienge bie Steife,
in ©efellfctyaft mit Herrn Sanboogt felber unb feiner altem
Soctyter, nibflety gu $exx\\ Sfarrer Stubolf naep ©räniepen,
ber aucp mit ber Serberifctyen Soctyter einer »ertyeirattyet

ifl, in beffen neuem Sfatttyaufc bte Slnfommenben bei
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dazu sein Vater Knecht und Roß Hergabe. Unterwegs be»

sichtigten die Reisenden das stattliche Benediktiner - Kloster
Muri, die Bibliothek, das Zimmer, worin die Berner»
Generalität Anno 1712 gefpiesen, ferner den nachmals
erwählten Abt Geroldus, des Convents IKeologus, und
andere Seltenheiten mehr, ebenso das Schlachtfeld von
Vilmergen und den Platz bei Fahrwangen, wo Anno 1309
auf Befehl Herzog Leopolds I. 63 vom Adel auf einen

Tag enthauptet worden. In Bremgarten ist durch Herrn
Landschreiber Kosmus Dinner ein angenehmes Mittagessen

aufgestellt, eine christenliche Tischzucht beobachtet und
ein nöthiger Paß grslis ertheilet worden. Bei der
Ankunft in Zürich ward die Herberg im Schwert auf der

Limmatbrugg genommen. Des folgenden Tages geschahe
dem Ankömmling die Ehre, von dem sehr estimirten Hrn.
Buchhändler und Zunftmeister Heidegger, gewesenem Landvogt

von Weil und St. Gallen, und feiner adelich-ansehnlichen

Frauen, einer gebornen Meißin, mit «Henne,
köstlichem Morgen- und Abendessen und vielen andern
Höflichkeiten gastirt und traktirt zu werden. Durch dessen

jungen Sohn sind dem Gastirten die Merkwürdigkeiten der

Stadt, die hier nicht alle zu vernamsen sind, gezeiget worden.

Nit minder hat er auch die berühmten Herrn Autistes

Nüscheler, den IKeologum Zseobum Uoltiogerum und
den voetorem Zseobum LeKeueK^eruin salutiren und mit
Jedem sich eine Zeitlang vergnüglich besprechen und
unterhalten können. Von dem Ersten bekäme er zum Angedenken

die kormul« consensus in 4«, von dem Andern seine

visserlstionem seeulsrvm sssertsm et viniiietsm, und noch

manch Jahr hernach kurz vor dessen Tod sammt einem

Schreiben eint und andere seiner Lxercitstionum tkeolo-
ßiesrum in nisterism <ie prseitestinstionis usibus, sammt
anderem Mehrcrem.

Nach glücklicher Heimkehr in Rynach gienge die Reife,
in Gesellschaft mit Herrn Landvogt selber und seiner ältern
Tochter, nidsich zu Herrn Pfarrer Rudolf nach Gränichen,
der auch mit der Lerberischen Töchter einer verheirathet
ist, in dessen neuem Pfarrhause die Ankommenden bei
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©enießung nietyt geringer ©utttyätigfeit Ü6emad)t geblieben.
Son bort rücfte e« mornberfl über Sur, (Sntfclben, Äötli*
fen, Safenwpt, auf Offtrigen, allwo ein SJtorgeneffen bie

Heimreife aufgetyalten. Son biefem Orte iff über Sangen*
ttyal nacty Sofewtyl gegietet unb bafelbfl bei bem nactymaligen
Sefau 3eremia« SJtüller at« einem jeeermeiten guten greunb
ba« Sofament unb bie Stactyttyerberg begogen werben. Stuf
biefen Slu«f»ann tyat Sag« barauf gegen Slbenb biefer Stu«*

ffug übet Sleien6acty, Styötigen, SBtyitigen, Sutgbotf unb-

Sinbenttyat mit bet SBteberanfunft in Sectyigen geenbet.
Set ein paar Satyren nachher, Slnno 1725, gefdjape

um ba« ältere Äinb SJtagbelon fd)riftlid)e unb munblictye
Slnwerbung »on Hetm Sanboogt Samuel gifetyet »on Styot*
Petg, at« altem gutem, nocp »on ber Srunngaß tyer be*

fanntem greunb unb bermaligem Stactybat füt feinen Neveu,
be« Hettn Obetbogt Samuel SBagner« jungem Sotyn Sig*
munb. SBie wietytige (Stwägungen gegen biefe« Slnfuctyen
in Settactyt fommen, wie wettig fle ©etyöt gefunben, in
waS füt flatfe ©elbau«gaben unb Sräfente grab eingutre*
ten gewefen fei, gu welctyen füt feine fctywaetyen SJtittel un*
proporttonirten (St)efleuer»Serginfungen unb ©ewäd)«=Snt*
rid)lungen ber metyr gegwungene al« übettebete Sätet fiety

»etfletyen mußte, babon ifl beffer gu fctyweigen al« gu teben,
boety pabe in anbetwättigen Hau«bergeietyniffen beffen gu
gebenfen nit unterlaffen. Ser Sag ber Ho^te** mx ccr
13. Suli, Hod)geit«»rebiger Herr Helfer Sangpan«. SBie

Palb bie »ortyergefetyenen Seforgniffe eingetroffen, wie fctymal
e« ba oft tyergegangen, waS für impertinente Sluffütytun*
gen folepe« fowotyl bem betgeflalt »ertyeutattyeten Äittbe al«
bem geplagten Sätet gugegogett, was füt allerlei Sefd)wä=

rungen unb Unbanf »on biefet Alliance au«gufletyen gerne*
fen, baS ift aucty feine« Ort« aufgegeiepnet.

SJtit unb bei (Singang in ba« 1728fle 3apt erlebte

aud) ber bießortige Sicner be« lieben peiligen (Sbangelii
ba« gweite Seculum ber »on Sem gu Stabt unb Sanb

angenommenen, naep bem (Sbangelio geläuterten feiigen Ste*

ligion«reformation. Stefer großen göttlictyen SBotytttyat gum
abetraatigen Slnbenfen ifl ein fotenntfepet 3tememotatton*f
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Genießung nicht geringer Gutthätigkeit übernacht geblieben.
Von dort rückte es mornderst über Sur, Entfelden, Kölli-
ken, Safenwhl, auf Offtrigcn, allwo ein Morgencssen die

Heimreife aufgehalten. Von diesem Orte ist über Langenthal

nach Lotzwyl gezielet und daselbst bei dem nachmaligen
Dekan Jeremias Müller als einem jederweilen guten Freund
das Losament und die Nachtherberg bezogen worden. Auf
diesen Ausspann hat Tags darauf gegen Abend dieser Ausflug

über Bleienbach, Thörigen, Wynigen, Burgdorf und-

Lindenthal mit der Wiederankunft in Vechigen geendet.
Bei ein paar Jahren nachher, Anno 1725, geschahe

um das ältere Kind Magdelon schriftliche und mundliche
Anwerbung von Herrn Landvogt Samuel Fischer von Thorberg,

als altem gutem, noch von der Brunngaß her
bekanntem Freund und dcrmaligem Nachbar für seinen «sveu,
des Herrn Obervogt Samuel Wagners jüngern Sohn
Sigmund. Wie wichtige Erwägungen gegen dieses Ansuchen
in Betracht kommen, wie wenig sie Gehör gefunden, in
was für starke Geldausgaben und Präsente grad einzutreten

gewesen sei, zu welchen für seine schwachen Mittel un-
proportionirten Ehesteuer-Verzinsungen und Gewächs-Entrichtungen

der mehr gezwungene als überredete Vater sich

verstehen mußte, davon ist besser zu schweigen als zu reden,
doch habe in anderwärtigen Hausverzeichnissen dessen zu
gedenken nit unterlassen. Der Tag der Hochzeit war der
12. Juli, Hochzeitsprediger Herr Helfer Langhans. Wie
bald die vorhergesehenen Besorgnisse eingetroffen, wie schmal
es da oft hergegangen, was für impertinente Aufführungen

solches sowohl dem dergestalt verheuratheten Kinde als
dem geplagten Vater zugezogen, was für allerlei Beschwä-

rungen und Undank von dieser ^Ilisnoe auszustehen gewesen,

das ist auch seines Orts aufgezeichnet.
Mit und bei Eingang in das 1728ste Jahr erlebte

auch der dießortige Diener des lieben heiligen Evangeli!
das zweite 8eenlum der von Bern zu Stadt und Land

angenommenen, nach dem Evangelio geläuterten seligen
Religionsreformation. Dieser großen göttlichen Wohlthat zum
abermaligen Andenken ist ein solennischer Rememoration-,
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Sanf * unb Settag tyoetyobrigfeitlicty angefefet unb feietlicty gu
Peobactyten befotylen wotben, ftaft beffen biefe etytiflenlictye gefli*
Dität mit barauf au«crfetyenen tyeiligen Serien, batübet gu tyat*
tenben gwei Stebigten, expresse »otgefetytiebenem öffentlictyem
Äircbengebet, wie aucty mit Segetyung be« tyeil. Slbenb*

matyl«, al« einet neuen Setbinbung gu bem einigen Opfer
tStytifii, ben 7. Sanuar fottte gu begetyen fein. Sebocty ge*
fepatye fie otyne ben (Sib gut tyelbettfepen Äonfefflon, bex

t>ot noety tyunbert Satyten, bei bet etflen Stefotmation«*
SBiebetgebäetytniß, »räftirt wotben. 3rr>eiertei Medailles obet

Sctyauofennige waten tyietauf fabtigitt, unb funflattige geuet*
werfe, fowie martiaiifdje unb anbere greubenbegeugungen
nit gefparet worben. Siefen Seranflaltungen gufolge flnb
»on bem bießortigen Siener be« (S»attgclii aucty »or ber

¦angetyörigen ©emeinb, möglictyflermaßen unb gu ber Ser*
flänbigetn Setgnügen, gwei Srebigten, über Exod. XIII, 3

unb über Apoc III, 11, 12, gang aufgefefet, glüeflicty ge*
tyalten, tyiegu bienlicpe Pericopse au« bett Sfalmen au«gelefen
unb gefungen, wie aucp übrige Sorfteherpflicpten naety Ser*
mögen erflattet worben. 3u biefe« großen Sage« unb ber

ein bemfelben befetyetyenen Extraordinari - Serrictytung fteter
(Srinnerung oerwatyrt ber Serfaffer biefer Seben«befcpreibung
bie gwei fupfemen Medaillons unglcictyen Dessin's unb
Sutctymeffet«, bie »on Herrn Guardin Ott .in ber SJtüng

pierauf gepräget unb ityme »cretyret wotben. Sie Srebig-
ten, Orationes, exercitationes philologicas bie disputa-
tiones, poemata unb anbete Sctytiften, bietyietübet in ben

Stucf fommen, tyat et flety ebenfowenig laffen bauetn ein*

ptyanbetn, al« ba« übet gleictye Stefotmation« * geftibität
Slnno 1717 gu 3üticty unb naepper Slnno 1735 gu ©enf
»on jeben Ott« ©eletyrten au«gcgangen.

SBann abet ein jeglictyet Sotyn, ben bet Hett lieb
tyat, aucp feinet 3ücptigung ttyeiltyaftig wetben muß, otyne

lie fle nit Sötyne, fonbetn Saflatbe flnb, fo fetytete

grab nad) ber Herlflfommunion Slnno 1729 eine gietnlid)
fctywere ein, nämlicty eine Äranftyeit, bagu, untet työtyetet

Scpictung, in felbigem Sommet gu »iele« Äalt»SBaffet*
Srinfen bie äußerlictye Urfacty wäre.' (S« erfolgte eine Dys-
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Dank - und Bettag hochobrigkeitlich angesetzt und feierlich zu
beobachten befohlen worden, kraft dessen diese christenliche Festivität

mit darauf auscrsehcnen heiligen Texten, darüber zu
haltenden zwei Predigten, expresse vorgeschriebenem öffentlichem
Kirchengebet, wie auch mit Begehung des heil. Abendmahls

als einer neuen Verbindung zu dem einigen Opfer
Christi, den 7. Januar sollte zu begehen sein. Jedoch
geschahe sie ohne den Eid zur helvetischen Konfession, der

vor noch hundert Jahren, bei der ersten Reformations-
Wiedergedächtniß, prästirt worden. Zweierlei Aedsilles oder

Schaupfennige waren hierauf fabrizirt, und kunstartige Feuerwerke

sowie martialische und andere Freudenbezcugungen
nit gesparet worden. Diesen Veranstaltungen zufolge sind
von dem dießortigen Diener des Evangeli! auch vor der

«ngehörigcn Gemeind, möglichstermaßen und zu der
Verständigern Vergnügen, zwei Predigten, über Exocl. XIII, 3

und über ^pov. III, II, 12, ganz aufgefetzt, glücklich
gehalten, hiezu dienliche kerieop« aus den Psalmen ausgelesen
und gesungen, wie auch übrige Vorsteherpftichten uach
Vermögen erstattet worden. Zu dieses großen Tages und der

an demselben beschchenen Lxtrsordinsri - Verrichtung steter

Erinnerung verwahrt der Verfasser dieser Lebensbeschreibung
die zwei kupfernen lUedgillon» ungleichen Dessi»'» und
Durchmessers, die von Herrn Lusrclin Ott in der Münz
hierauf gepräget und ihme verehret worden. Die Predigten,

örsliones, exereitstiones pkilologies» die disputo-
tiolie«, poömsts und andere Schriften, die hierüber in den

Druck kommen, hat er sich ebensowenig lassen dauern
einzuhandeln, als das über gleiche Reformations-Festivität
Anno 1717 zu Zürich und nachher Anno 1735 zu Genf
von jeden Orts Gelehrten ausgegangen.

Wann aber ein jeglicher Sohn, den der Herr lieb

hat, auch feiner Züchtigung theilhaftig werden muß, ohne
die sie nit Söhne, fondern Bastarde sind, so kehrete

grad nach der Herbstkommunion Anno 1729 eine ziemlich
schwere ein, nämlich eine Krankheit, dazu, unter höherer
Schickung, in selbigem Sommer zu vieles Kalt-Wasser-
Trinken die äußerliche Ursach ware. Es erfolgte eine Dvs-
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pepsia, eine fetyr gefetywäctyte SJtagenbäuung 3etfeplagen*
tyeit unb SJtattigfeit in ben ©liebem, Unlufl gum (Sffen
unb Serfpütung fonfligen Slbnetyinen«.- SU« biefem gu te*
mebiten Herr Doctor Hergog au« Unfentttniß, wotyct liefe
Kachexia *) ityten Slnfang tyabe, ein atlguflatfe« SaratiD ge*
geben, warb ber Äranfe auf einmal in« Seit gewotfen
unb fo etttftäftet, baß et in bie 10 SBoctyen lang wenig
aufgeflanten. Sngwifctyen wutbe fein Sienfl butety Slnbete,
meiflen« abex butd) Hevtn (Sanbibat Safob Sät, bamal«
bei Herrn Senner Samuel SJtortot beim Stottytyatt« in
(Sonbition, unb nunmehr Sibilant gu Seerau, betfetyeit.
Sa ber Äranfe nun nacty be« Hcnn Doctoris Expression
al« ein gänglicty (Srfetyöüfter ängefetyen unb mit wenig Hoff*
nung gu feinem Sluffommen mebicinirt wotben, fo tyat ben*
noety be« Hettn Hanb unb ©ütc ityn, ben Seinigen gu
©utem, in ©naben wiebet aufgetieptet, fo bafs et mit au«*
getyenbem Siobembet feine Pastoral-Functiones wiebet felbfl
gut Hanb genommen otyne baß ben ba att felbige bi«
jefet jemalen untetbtoctyen worben.

Unterliefen aber wätyrenb biefer ©lauben«*, ©ebult«*
unb Hoffnung«=Srobe nit geringe Äoften burd) (Stnholitn*
gen unb 3utücffcnbungen bon Srebigem, Visites »on Sof*
toren unb Segatylung »on SIpottyefern, fo mußte, wie fein
Unglüef allein fömmt, bet Reconvalescent gegen Slu«gang
bet Ätanftyeit aud) nocp »etnetymen, wie baS böswillige
Sautenoolf, feinem Slbetglauben unb arger ©ewotyntycit
nacty jebe Äranftyeit au« biefer ober jener fonberbaren Ser*
fctyulbung gegen fie tyerleitenb, 34 unterfctyteblictye einan*
ber wteerfbrecbeitbe fftyanblictye Sügen unb fd)were Serläum*
bungen gegen ityn au«geflreut unb ityn ungcbütyrtictyer ga*
mtliarität mit 2Beity«»crfonen begüctytiget tyabe, einer paß*
liepen Sünb, bereit fie bocp felbfl burctygetyenb« ergeben
flnb! Obwotyl nun, gegebenem Statt) nacty, tyiegegen betyö*

rtgen Ort« Sctyufe unb Hanbluetung gefuept worben, fo
erfolgte bod) »on bem befannten Senner SBillabing, bem

fte aufgetragen worben, gar niept«. Se« großen (Srbar*
mer« »ätertictye unb allergnäbigfle Sefctyüfeung war tyierin

*) ©djleipte ScibeSBefctyaffentyett.
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pepsis, eine sehr geschwächte Magcndäuung, Zerschlagcn-
heit und Mattigkeit in den Gliedern, Unlust zum Essen

und Verspürung sonstigen Abnchmens, Als diesem zu re-
mediren Herr voetor Herzog aus Unkenntniß, woher diese

LscKexis. ihren Anfang habe, ein allzustarkes Lazativ
gegeben, ward der Kranke auf einmal ins Bett geworfen
und so entkräftet, daß er in die 1t) Wochen lang wenig
aufgestanden. Inzwischen wurde sein Dienst durch Andere,
meistens aber durch Herrn Candidat Jakob Bär, damals
bei Herrn Venner Samuel Morlot beim Rothhaus in
Condition, und nunmehr Prädikant zu Lecrau, verschen.
Da der Kranke nun nach des Herrn voeloris Expression
als ein gänzlich Erschöpfter angesehen und mit wenig Hoffnung

zu seinem Aufkommen medicinirt worden, so hat dennoch

des Herrn Hand und Güte ihn, den Seinigen zu
Gutem, in Gnaden wieder aufgerichtet, so daß er mit
ausgehendem November seine ?sstorsl-?uneti«nes wieder selbst

zur Hand genommen, ohne daß von da an selbige bis
jetzt jcmalcn unterbrochen worden.

Unterliefen aber während dieser Glaubens-, Geduldsund

Hoffnungs-Probe nit geringe Kosten durch Einholungen
und Zurückscndungen von Predigern, Visites von

Doktoren und Bezahlung von Apothekern, so mußte, wie kein

Unglück allein kömmt, der Reeonvslsseent gegen Ausgang
der Krankheit auch »och vernehmen, wie das böswillige
Baurenvolk, seinem Aberglauben und arger Gewohnheit
nach jede Krankheit aus dieser oder jener sonderbaren
Verschuldung gegen sie herleitend, 34 unterschiedliche einander

widersprechende schandliche Lügen und schwere Verläum-
dungcn gegen ihn ausgestreut und ihn ungebührlicher
Familiarität mit Weibspersonen bczüchtigct habe, einer
häßlichen Sünd, dcren sie doch selbst durchgehende? ergeben
sind! Obwohl nun, gegebenem Rath nach, hiegegcn behörigen

Orts Schuß und Handbictung gesucht worden, so

ersolgte doch von dem bekannten Venner Willading, dem

sie aufgetragen worden, gar nichts. Des großen Erbar-
mcrs väterliche und allergnädigste Beschüßung war hierin

*) Schlechte Leibesbeschaffenheit.
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ber allerbefle Scpilb unb Srofl, waS maßen man eben aucp

in biefem tyeiligen Sieufl burcp (Styr unb Sctymacty, butep

gute unb Pöfe ©etüctyte getyen muß. Male de me loquun-
tur, sed mali, a malis culpari, laudari est *). Um nod)
mept abet butd) ©ebulb ben Sauf gu laufen, bet un« »ot*
gefteeft ifl, foflte e« bem gebtüeften, abet nit untetbtücften
Sicner be« Evangelii an aucty nod) anberer ©attung
»on SBiberwärtigfeiten nit mangeln. 3uerfl waren bie un*
befugten eigengwältigen (Singriffe in bte obrigfeitlid)e Sd)ul*
orbnung gu beflreiten, al« eine ungeflüme erfefete Sauren*
wutty ein«mal« ben Scputmeifter (Styriflen Serctytel gu Se*
d)igen, ein anbetmal ben Sd)itlmeiflet Stiflau« gälbet gu
Sitteweit wibet Stectyt, ©tunb unb SBatyttyeit abgefefet wüffen
wollte, ba eiu feplimmet Han« SBerttymüttet lefetetn gat
füt einen Scboinitcn anguflagen flcp uittetflanben. Sabei
gab e« für ben, ber e« ber Sctyul gum Seflen mit bet

Unfctyulb unb SBatyrtyeit tyalten wollte unb mußte, »on
bet Hettn Sennet ©abriet grifctyittg« unb grang Subwig
SJtotlot« Preeoccupation unb hauteur ein nit SBenige« gu
leiben. Socty ifl e« ben genannten geinbett, weber gegen
ben einten nocp gegen ben anbern Sctyulmeifler mit ityrem
©efuety »ollfommcn gelungen. Slber welctye Sewegungen »er*
urfaetyte nietyt in ber ©emeinb bie Scfteilttng eine« neuen

Sigrifi«, beren flety einerfeit« 3unfer Hauptmann Stobolf
»on Sießhacty wiber ©ewotyntycit unb SJtanier mit Sctyrei*
ben, Seridteen, Saufen, Sräuen, Slnerbieten »on gu berep«
retiben ©afaggen **) unb Srinfgelbern für ein unanflänbtge«
Subjeft, ben Sami Sicner, auf« tyeftigflc angenommen,
wätyrenb bet Slmmann Seter Ofe unb fein bamaliger Sib*
pärent Sercptel für bett lofcn unfönnenben (Styrijli Seemann,
unb ein britter, Sa»ib Stoman, gunäctyfl ber ffitrctye, mit
bett Seinen für fiep felbfl agirten Sei ber barau« ent*
flanbenen langen 3i»ietractyt, ifl »iel (Erbitterung unb Stör»
rigfeit »orgegangen, tyat boety ber SBitlabing feine eigene

©fetyrift unb Stomination laffen gurücfforbcrn, liefen boety

') Söfe« re»en fle »on mir, aber bie Söfen ; bocp Sob ift«
»on Söfen befdjufbigt gu werten.

**) Casaques.
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der allerbeste Schild und Trost, was maßen man eben auch

in diesem heiligen Dienst durch Ehr und Schmach, durch

gute und böse Gerüchte gehen muß. Slsle cle me loquun-
tur, sect muli, « msiis eulosri, Isuclsri est Um noch

mehr aber durch Geduld den Lauf zu laufen, der uns
vorgesteckt ist, sollte es dem gedrückten, aber nit unterdrückten
Diener des Lvsn^elii an auch noch anderer Gattung
von Widerwärtigkeiten nit mangeln. Zuerst waren die

unbefugten eigcngmältigen Eingriffe in die obrigkeitliche
Schulordnung zu bestreiten, als eine ungestüme ersetzte Baurenwuth

einsmals den Schulmeister Christen Berchtel zu
Vechigen, ein andermal den Schulmeister Niklaus Fälbcr zu
Litteweil wider Recht, Grund und Wahrheit abgesetzt müssen

wollte, da eiu schlimmer Hans Werthmüller letztern gar
für einen Sodomitcn anzuklagen sich unterstanden. Dabei
gab es für den, der es der Schul zum Besten mit der

Unschuld und Wahrheit halten wollte und mußte, von
der Herrn Venner Gabriel Frischings und Franz Ludwig
Morlots ?r««ecupgti«n und Kuuteur ein nit Weniges zu
leiden. Doch ist es den genannten Feinden, weder gegen
den einten noch gegen den andern Schulmeister mit ihrem
Gesuch vollkommen gelungen. Aber welche Bewegungen
verursachte nicht in der Gemeind die Bestellung eines neuen

Sigrists, deren sich einerseits Junker Hauptmann Rodolf
von Dießbach wider Gewohnheit und Manier mit Schreiben,

Berichten, Laufen, Dräuen, Anerbieten von zu
verehrenden Gasaggen und Trinkgeldern für ein unanständiges
Subjekt, den Sami Kicncr, aufs heftigste angenommen,
während der Ammann Peter Otz und sein damaliger Ad-
härent Berchtel sür den losen unkönnenden Christi Leemann,
und ein dritter, David Roman, zunächst der Kirche, mit
den Seinen für sich selbst «girren! Bei der daraus
entstandenen langen Zwietracht, ist viel Erbitterung und Stör»
rigkcit vorgegangen, hat doch der Willading seine eigene

Gschrift und Nomination lassen zurückfordern, liefen doch

Böses reden sie Von mir, aber die Bösen; doch Lob ists
von Bösen beschuldigt zu wereen.

0»s»ques.
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ber Simmann unb gemetbter fein Stntyänger »or Serbruß
au« (Styor unb tirctyen, tyat boety ber »on Steßbacty »iel
Harte« au«gefloßen unb^ber SJtaty fld) aud) eingemifept unb
ift alle« fo lang in einer Crise geblieben, bi« enblid) aud)
Sunfer Saetyfettyofer »on Ufeigen barein gerebet unb ben

gürgefefeten, bnrety feinen Simmann, biefe Sactye enblid)
einmal au«gumaetyen, emfitiety tyat entbieten laffen. So
fam enbliep, unb nocp nrt opne müpfelige Sorflcttungen,
ber Stactybar Sa»ib Stoman eine« Sonntag« burety bie mety*

reren Stimmen, gegen ber SBiberfactyer unb be« Herrn
Sennet« SBitten, gu bet lang »etlebigten Stell, bei welctyem
Slttem abet, fo »iet gütfleptigfeit unb Setyttffamfeit aucty

»on bem Sibilanten gebrauept worben wäre, bemfelben
bod) biet Steib unb Ungunft gugewaetyftn. <S« ifl aber lei*
ber babei nit biteben, fonbern beffen im ©egenttyeil je län*
ger je mepr geworben. Soran giengen mannigfaltige bet

"Sftunb unb itytem ©infommen gugefügte fonbetbate Stactyttyeile.

Sie auftietyttgen watyrtyaften Setgeictynungen, bie auf bet
Sennetfammet erpreffen Sefetyl burety ben Sibilanten
feprifttitty unb umflänblicp eingegeben, unb al« aufreetyt,
getteu, fleißig unb untabelbat gutgctyeißen, ja gelobet wot*
ben, tyaben bloß eine 3eit tyetnaety, au« gleictyem SJtunbe,
al« gang unertyeblicty auf« työctyfle muffen au«gefctyotten,
»erworfen, bepubelt unb ptittan gefefet fein, nur bamit,
be« Sunfer« SJtap feit langem mit biet freepet Unwatyttyeit
unb enblid) mit lautet Sebtäuungen unb ©ewalt gefuetyte

Seftepung bet Sottion Heu* unb <Smb*3etynten« »on feinem
®äßli=©ut »ot Statty unb Sütget möctyte au«guwitfen fein.
Sabei wutben Setungtimpfungen genug wibet ben Sctymä*
etyetn felhff an tyotyen Orten au«geflteut unb bebititt. Unb
watb bet Sfmnb einetfeit« genommen, wa« ityt getyörte,
fo mußte fie anbetetfeit« metyr geben, al« fle fctyulbig war.
Se« Spital« unb ber baflgen Offlgianten Unrectyt legten
ber Sfmnb eine jätyrlictye Sluflage Heugetyntengelb« gu, bie,
gleicty Wie fle neu, unerweteltety, eigengwältig, otyne ohrig*
feitlictye Unterfucpung unb Slutorifation, alfo aucty aller
Sernunft unb Sittigfeit guwiber wäre, inbem laut Urbar
aller Heu* unb (Smbgetynten gu Sectyigen ber Sfmnb felbfl
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der Ammann und gemelkter sein Anhänger vor Verdruß
aus Chor und Kirchen, hat doch der von Dießbach viel
Hartes ausgestoßen und Mr May sich auch eingemischt und
ist alles so lang in einer Ois« geblieben, bis endlich auch
Junker Dachselhofer von Utzigen darein geredet und den

Fürgefetztm, durch seinen Ammann, diese Sache endlich
einmal auszumachen, ernstlich hat entbieten lassen. So
kam endlich, und noch nit ohne mühselige Vorstellungen,
der Nachbar David Roman eines Sonntags durch die
mehreren Stimmen, gegen der Widersacher und des Herrn
Venners Willen, zu der lang »erledigten Stell, bei welchem
Allem aber, so viel Fürsichtigkeit und Behutsamkeit auch
von dem Prädikanten gebraucht worden ware, demselben
doch viel Neid und Ungunst zugewachsen. Es ist aber leider

dabei nit blieben, sondern dessen im Gegentheil je länger

je mehr geworden. Voran giengen mannigfaltige der

Pfrund und ihrem Einkommen zugefügte sonderbare Nachtheile.
Die aufrichtigen wahrhaften Verzeichnungen, die auf der
Vennerkammer erpressen Befehl durch den Prädikanten
schriftlich und umständlich eingegeben, und als aufrecht,
getreu, fleißig und untadelbar gutgeheißen, ja gelobet worden,

haben bloß eine Zeit hernach, aus gleichem Munde,
als ganz unerheblich aufs höchste müssen ausgefcholten,
verworfen, behudelt und hintan gesetzt sein, uur damit,
des Junkers May seit langem mit viel frecher Unwahrheit
und endlich mit lauter Bedräuungen und Gewalt gesuchte

Befreyung der Portion Heu- und Emd-Zehntens von seinem
Gäßli-Gut vor Räth und Burger möchte auszuwirken sein.
Dabei wurden Verunglimpfungen genug wider den Schwächern

selbst an hohen Orten ausgestreut und debitirt. Und
ward der Pfrund einerseits genommen, was ihr gehörte,
so mußte sie andererseits mehr geben, als sie schuldig war.
Des Spitals und der dasigen Offtzi anten Unrecht legten
der Pfrund eine jährliche Auflage Heuzehntengelds zu, die,
gleich wie sie neu, unerweislich, eigengwältig, ohne
obrigkeitliche Untersuchung und Autorisation, also auch aller
Vernunft und Billigkeit zuwider ware, indem laut Urbar
aller Heu- und Emdzehnten zu Vechigen der Pfrund selbst
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guflänbig, unb berfelben jeberweit ttngeweigert unb otyne

einige Sefctywetb unb Slbgug »eraPfolgt wotben ifl.
Snwäptenb biefer 3eit natymen aucty bie »on Sunfer

Sacpfelpofer« unerträgtictyer Smperiofttät unb Setyemeng
tyerrütyrenben Serbrießlietyfeiten ityren Slnfang. Sticht nur
fuctyte et bie SctyuteUntetweifungen gu Ufeigen bielfältig gu

minbetn, gu untetbtectyen unb gar gu ptncern, nietyt nur
etwelcpe SJtann«» unb SBeiberflütyle in ber Äircpe gu fetni*
gen, gu beränbem unb gu »erfefeen, niept nur ber Äirctyen*
unb Slrmen*Sactyen flety gängltcp gu meifiem mit Serfefeung
ber Steepnungen auf gang anbere ungewotynte unb unfomm*
lietye 3atyre«geiten unb Sage, fonbern er unternatyme aud)
bie Sctymälerung be« Sfmnbgarten« an bem Slnfloß einer

Stebenflraße, unb beargwöhnte ben Äirctyenbiener eine« ityme

gemaetyten empftnblictyen Setymactyliebe«. Slucty ließ er, nactyt
Saronen*Hauteur, gegen ba« obtigfeitlictye Setbot, in ei*

nem Saal be« Scploffe«, auf einet Äanget, grab neben
bem S»iel*Sifetyletn, mit ©eläut, »on einem Stäceptoten
unb jungen Studioso Siegftieb*), ber nod) lange tyemad)
nit (Sramtnat wate, Srebigt tyalten, unb gwar nit, wie e«

anfänglicp pieße, nur für bie Domestiques, beffen e« flcp

bocp tyier im beutfctyen Sanb, unb bei nit fo weiter (Sntte*

gentyeit »on ber Äirctye, «uety nüt gemangelt, fonbern für
gang Ufeigen. Saburety ftnb aud) »iele ber umtyerwotynen*
ben ©emeinb«angetyörigen, aucty gar mit erbreffen Se*
fetyiefungen unb Snflnuationen, »on bem Ordinari-Sircty*
gang gu Sectyigen je metyr unb metyr abgefüpret worben.
Ungeaetytet alle« münblicpen unb fctytiftlicpen Slntyalten« unb
'Älagen«, ptioatim fowotyl, al« »ot (Sonoent, unb »or fafl
gar alten Hetten ©eiflliepen be«felben in«befonbete, unb
ungeachtet batwiber gettyanem (Sinfetyen unb Slbmatynen be«

Hettn Sefan, in bet übtigen aller Stamen, pat biefe un*
fügfame Unorbnung bennocp, nit opne Sräuen, immerfort
gewäpret unb fogar in ben Äa»itet«»erfammlungen, al«
eine ©eflattung wollen tarirt werben, wobei au« SJtenfcpen*

*) 3faaf Siegfrieb flarb al« gweiter Pfarrer am ÜJtünftet
gu Setn, ben 28. gebruar 1766.
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zuständig, und derselben jederweil ««geweigert und ohne

einige Beschwerd und Abzug verabfolgt worden ist.
Jnwährend dieser Zeit nahmen auch die von Junker

Dachselhofers unerträglicher Imperiosità: und Vehemenz
herrührenden Verdrießlichkeiten ihren Anfang. Richt nur
suchte er die Schul-Untermeisungen zu Utzigen vielfältig zu
mindern, zu unterbrechen und gar zu hindern, nicht nur
etwelche Manns» und Weiberstühle in der Kirche zu seinigen,

zu verändern und zu versetzen, nicht nur der Kirchen-
und Armen-Sachen sich gänzlich zu meistern, mit Versetzung
d.er Rechnungen auf ganz andere ungewohnte und unkomm-
liche Jahreszeiten und Tage, fondern er unternähme auch
die Schmälerung des Pfrundgartens an dem Anstoß einer

Nebenstraße, und beargwohnte den Kirchendiener eines ihme
gemachten empfindlichen Schmachliedes. Auch ließ er, nach

Baroncn-Usuteur, gegen das obrigkeitliche Verbot, in
einem Saal des Schlosses, auf einer Kanzel, grad neben
dem Spiel-Tischlein, mit Geläut, von einem Präceptoren
und jungen Studioso Siegfried*), der noch lange hernach
nit Examinât ware, Predigt halten, und zwar nit, wie es

anfanglich hieße, nur für die Domestiques, dessen es sich

doch hier im deutschen Land, und bei nit so weiter
Entlegenheit von der Kirche, «uch nüt gemangelt, sondern für
ganz Utzigen. Dadurch sind auch viele der umherwohnenden

Gemeindsangehörigen, auch gar mit erpressen
Beschickungen und Insinuationen, von dem Oroinsri-Kirchgang

zu Vechigen je mehr und mehr abgeführet worden.
Ungeachtet alles mündlichen und schriftlichen AnHaltens und
'Klagens, privatim sowohl, als vor Convent, und vor fast

gar allen Herren Geistlichen desselben insbesondere, und
ungeachtet darwider gethanem Einsehen und Abmahnen des

Herrn Dekan, in der übrigen aller Namen, hat diese un»
fügsame Unordnung dennoch, nit ohne Dräuen, immerfort
gewahret und sogar in den Kapitelsversammlungen, als
eine Gestattung wollen tazirt werden, wobei aus Menschen-

') Isaak Siegfried starb als zweiter Pfarrer am Munster
zu Bern, den 28, Februar l7öt>.
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furctyt, Slnfetyen ber Serfon unb fetylfcaret H'nläßigfeit, ba«

Sorgetyenbe feine« Ort« angugeigen, war untertaffen wor*
ben. SBie »iel bei biefen Sotfallenpeitcn fowotyl »on
Seite be« Sctyloffe« al« anberer Slbgünftiger, bem Stäbi*
fanten otyne einige Serfcbulbung gu ertragen aufgefallen,
läßt fld) leiept benfen. Son nocp anbern öffentlichen unb
tycimlictyen Serböferungen, Seractytungen unb Froideurs,
bie in tyiefigem Äiretycnbienfl mußten etttagen werben, »on
bem tyergfetymerfeenben 3unctymen allerlei grober Safler unb
groben Ungetyotfam«, »on ber (Smancipation gu aller be*

bauerltdjcn Ungebütyr unter bem un»erborgenen Patrocinio*)
ber fläbtifctycn Sanbtyäufer, otyne Sctyirm, Hülf unb Hanb*
Pietung »on benen, beren bloßen ©efeplcctyt«namen, aucty

in biefer 3eit Serlauf, bie Serwaltung unb Stegierung
pieflger Sircpenangclegcntyeit gleictyfam erb«wei« unb al«
im Äept angefallen, will nit gu teben fein ; abex afle biefe
unb mept anbete fümmetlicpe Scgegnungen ttyaten einem

ftiebliebenben füllen ©etnütty »tet gu wetye, al« baß e«

naety einet etwünfetytictycn (Snttyebung ba»on nit tyätte feuf*
gen, unb ein fepnlicpe« Setlangen ttagen follen.

Sa«jenige abet womit bie etwätynten unb unerwätynten
Settübniffe in biefet untutyigen, ungetyaltenen, getflteuten unb
gtoßen ©emeinbe flet) tyaben icfetytießcn unb enbigen foflen,
wax bet ungemeine Sluflaitf, ja Slufflanb, ba einige ge«

waltttyätige Sauetn einen guten, gtunbetytlicpen, fleißigen,
orbentlictyen Sd)ulmciflcr, ben Saniel ©feiler, unbefugt
gegen einen fetylimmen, unfönnenben, lö«geflnnten Bonffon
unb Charlatan unb unctbläßigen Sabaffctymauctyer, ben (Styri*
flen Seemann tyaben abanbern unb biefen mit allem ©walt
in bie Sctyul gu Sectyigen einbrängen wollen, unter bem

Sorgeben, bie Äinber tepren nüt, ber Seputmeiflrr fei nit
für fie, ba fte boety §ur (Srlemung beffen, waS in ber obrig*
feitlietycn Setyulorbnung befotylen ifl, gebütyrenb angetyalten
wotben. Sa nun Hett Sennet SJtotlot feteer in fotetye

Unbilligfeit nit pat einwilligen wollen, aucp ben btetyerigen
Sctyulmctfler feiner Singe fctyulbig gefunben tyat, flnb bie

£_

') ©d;ufc.
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furcht, Ansehen der Person und fehlbarcr Hinläßigkeit, das
Vorgehende seines Orts anzuzeigen, war unterlassen worden.

Wie viel bei diesen Vorfallenheitcn fowohl von
Seite des Schlosses als anderer Abgünstiger, dem Prädikanten

ohne einige Verschuldung zu ertragen aufgefallen,
läßt sich leicht denken. Von noch andern öffentlichen und
heimlichen Verböserungen, Verachtungen und kroioeurs,
die in hiesigem Küchendienst mußten ertragen werden, von
dem herzschmertzcndcn Zunehmen allerlei grober Laster und
groben Ungehorsams, von der Emancipation zu aller
bedauerlichen Ungebühr unter dem unverborgenen patrocinio*)
der städtischen Landhäuser, ohne Schirm, Hüls und Hand-
bictung von denen, deren bloßen Geschlcchtsnamen, auch
in dieser Zeit Verlauf, die Verwaltung und Regierung
hiesiger Kirchenangclegcnheit gleichsam erbsweis und als
im Kehr angefallen, will nit zu reden sein; aber alle diese

und mehr andere kümmerliche Begegnungen thaten einem

friedliebenden stillen Gemüth viel zu wehe, als daß es

nach einer erwünschlichcn Enthebung davon nit hätte seufzen,

und ein sehnliches Verlangen tragen sollen.
Dasjenige aber womit die erwähnten und unerwähnten

Betrübnisse in dieser unruhigen, ungehaltenen, zerstreuten und
großen Gemeinde sich haben beschließen und endigen sollen,
war der ungemeine Auflauf, ja Ausstand, da einige
gewaltthätige Bauern einen guten, grundehrlichen, fleißigen,
ordentlichen Schulmeister, den Daniel Gfeller, unbefugt
geg.n einen schlimmen, unkönncndcn, bösgesinntcn Loulton
und Olisrlstün und unabläßigen Tabakschmaucher, den Christen

Lecmann, haben abändern und diesen mit allem Gwalt
in die Schul zu Vechigen eindrängen wollen, unter dem

Vorgeben, die Kinder lehren mit, der Schulmcistrr sei nit
für sie, da sie doch zur Erlernung dessen, was in der
obrigkeitlichen Schulordnung befohlen ist, gebührend angehalten
worden. Da nun Herr Vcnner Morlot selber in solche

Unbilligkeit nit hat einwilligen wollen, auch den bisherigen
Schulmeister keiner Dinge schuldig gefunden hat, sind die

6_

') Schutz,
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Stäblinfütyrer Stiflau« ©fetter unb Smanuel Suginbütyl bon
biefem Herrn tyinweg warme« guße« naep Sern gu Hettn
Sefan Sacty« geloffen, bei beme fowotyl bet Hen Senner
al« ber ^ßräbifant tyaben bürfen befctyulbigt werben, at«
palten fle ityrem Segetyren nit Stectyt. Sn noctymaligem
Sertyör aber, Pei welctyem ber Hett Sennet in be« S^äbi«
fanten ©egenwart fte gefragt, wa« benn wiber genannten
Saniel ©feiler« Sctyuibicnft klagbare« angubtingen fei,
paben flep anflatt ber gwei »origen nun gweiunbgwanjtg
trefeige SJteutemactyer »on Sectyigen, Sinneringen unb ab
bem Säittenberg eingefunben, beren feinem »on bem Stä*
bifanten jcutalen nur ein böfe« SBort gegeben, ja gewiß*
liety anber« nietyt«, al«, bei allerlei Slnlaß unb ©elegen*
peit, Siebe« unb ©ute«, fowotyl in SBerfen al« in SBor*

ten, erwiefen worben. SBa« gefepape nun piet? Slnftatt
bet etwatteten Stlägten wibet ben Sctyulmeifler teefte (Sinet
bem Slnbera übet bte Äöpfe tyet eine Sctymäp* unb Saftet*
Scptift wiber ben Stäbifanten, in ber fo »iet fcpanbltcpe
Sügen al« Sinien waren. Sa foldje nun au« be« Sen*
ner« Hflnb grab in bie be« Sibilanten fommen, fo mußte
biefer mit Scpmergen fepen, fle fei »on Han« Stüfenactyt,
bem Ärämer unb Hinterfäß gu Sed)igen, ber etliepe Satyre

lang in bem Sfmnbpau« alle SBoctyen für feine Sern*Ser*
rietytungen neben bem Sopn an ©eit aucty noety jebe«mat
SBein unb Srot fammt anberm ©utetn empfangen, unb wie
ein Hau«genoß getyalten worben. 3um Sanf bafür tyat
er nun feinen Steib, Haß, unb böfen SBiflen wibet ben ept*
iictyen Sctyulmeiflet, aua) übet ben Stäbifanten laffen au«»

getyen. Sem alfo tyatt angegriffenen Äitepenbienet watb
nun »on Hetm Sennet »etgünftiget, bie lügenpaften 3«»
lagen eine nacty ber anbern umftänblicp gu wibertegen unb

gwar in einem au«fütyrlictyen Stief an benfelben, ben et aucty

»ot Statty gettagen. SU« bie Sactye wiebet an be« Spexxn Sennet«
Slutotttät unb Seciflon gurücfgcwtefcn wotben, ließ et bie ge*
nannte SJteute unb Stotte bet SBibetwätttgen, fammt bem

Slmmann unb ber gangen (Sptbatfcit »ot flety beffpeiben,
tyielt itynen ityt auftütytetifctye« Sertyalten wiber ityn unb ben

Stäbifanten »ot, unb fltafte bie fetyon gu»ot etfctyicnencn
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Rädliliführer Niklaus Gfeller und Emanuel Luginbühl von
diesem Herrn hinweg warmes Fußes nach Bern zu Herrn
Dekan Dachs geloffen, bei deine sowohl der Herr Venner
als der Prädikant haben dürfen beschuldigt werden, als
halten sie ihrem Begehren nit Recht. In nochmaligem
Verhör aber, bei welchem der Herr Venner in des Prädi»
kanten Gegenwart sie gefragt, was denn wider genannten
Daniel Gfellers Schuldienst Klagbares anzubringen sei,
haben sich anstatt der zwei vorigen nun zweiundzwanzig
trotzige Meutemacher von Vechigen, Sinneringcn und ab
dem Däntcnberg eingefunden, deren keinem von dem
Prädikanten jeuialen nur ein böses Wort gegeben, ja gewißlich

anders nichts, als, bei allerlei Anlaß und Gelegenheit,

Liebes und Gutes, sowohl in Werken als in Worten,

erwiesen worden. Was geschahe nun hier? Anstatt
der erwarteten Klägten wider den Schulmeister reckte Einer
dem Andern über die Köpfe her eine Schmäh- und Läster-
Schrift wider den Prädikanten, in der so viel schandliche
Lügen als Linien waren. Da solche nun aus des Vcn-
ners Hand grad in die des Prädikanten kommen, so mußte
dieser mit Schmerzen sehen, sie sei von Hans Rüfenacht,
dem Krämer und Hintersäß zu Vechigen, der etliche Jahre
lang in dem Pfrundhaus alle Wochen für seine Bern-Verrichtungen

neben dem Lohn an Gelt auch noch jedesmal
Wein und Brot sammt anderm Gutem empfangen, und wie
ein Hausgenoß gehalten worden. Zum Dank dafür hat
er nun seinen Neid, Haß, und bösen Willen wider den

ehrlichen Schulmeister, auch über den Prädikanten lassen aus-
gehen. Dem also hart angegriffenen Kirchendiener ward
nun von Herrn Vcnner vergünstiget, die lügenhaften
Zulagen eine nach der andern umständlich zu widerlegen und

zwar in einem ausführlichen Brief an denselben, den er auch

vor Rath getragen. Als die Sache wieder an des Herrn Vcnners
Autorität und Decision zurückgcwiescn worden, ließ er die
genannte Meute und Rotte der Widerwärtigen, sammt dem

Ammann und der ganzen Ehrbarkeit vor sich bescheiden,

hielt ihnen ihr aufrührerisches Verhalten wider ihn und den

Prädikanten vor, und strafte die schon zuvor erschienenen
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9lbiram«=©efellen um 20 Styaler, ben Stüfenaetyt abet con*
bemnitte et, bem Stäbifanten in ©egenwart anbetet Hettn
3ufctyauem füt feine Setymacpfctytift Stepatation gu geben,
ityne mit bargebotener Hanb »or allen gütgefefeten um
Setgeityung gu bitten, unb e« beffen gürbitte gu banfen,
baß er nit »or aller Slugen unb Slngeflctyt burcp ben an*
wefenben SBeibet, ber ityn bereit« am Äteibe gefaßt tyätte,
in bie ©efangenfctyaft gefütyrt werbe.

SJtit biefer Serbai Sattefaftion foflte ber Settyeiligte
gwar nun gufrieben fein; boety wäre bamit ber Sepulange*
legettbeit nit getyolfen, inbem ber unnüfee (Stytiflen Seemann

gang natty betn SBitten ber Sluftütytctifcpen itynen gu einem

Sctyulmeiflet übetlaffen würbe, mit ber (Srfläntng, wollen
fie lieber ben fctyltmmen, al« ben beffeni, etyrlicpen, fo mö*

gen fte felbigen gu ityrer felb«eigenen Straf bebalten, e«

gefctyetye itynen bamit eben Sted)t, Sentnacp, ifl aucp ber

Seityanbel nit unbergnügtiety au«gefatlen, fo ifl boety bie

Hauptfacp au« Slbgang fattfamer (Sinfietyt, (Srperieng unb
Slutorität gänglicp »erloren gegangen — unb tyat für ba«

©efetyetyene erfl noety gar työfltety unb realifd) gebanfet wer*
ben muffen. Slucty tyiet wat eben bei fo manepem Simei
unb Halab unb anbetn Äinbem Selial« mit Sabib gu
benfen unb gu fagen: Saß fte bleiben, baß fte fluchen,
weil bet Hett e« itynen befotylen tyat. (S« geigete fiety aucty

ba, wie wenig bie aucty beflgemeinteflen Saftotal*3ntenflo=
nen ftety allemal eine« etmünfctyten Slu«gang« gu erfreuen
tyaben. Sa! SBarum freuet flety nit »ietinetyr etu getteue«
Herg, wenn feine geinbe feine anbere Urfaetye gu flagm
finben, al« bie fle gegen Saniel aufgebracht, unb ifl c«

nit ©nab, fo jetnanb wegen be« ©ewiffen« gu ©ott Selei*
bigung erbulbet, inbem er unbitligerweife leibet? 1. Setr. II,
19. 1. Setr. IV, 15. 16.

Snbeffen würbe »ermuttylitty Solctye« unb Slnbere« noety

länger tyaben ertragen werben muffen otyne ein grab um bie

3eit gum Sorfctyein gefommene« neue« Sfmnb*Sefafeung«*
Stegtement *), »etmöge beffen bie Sfmnben in btei klaffen

*) Som 8. gebtuar 1732 imt einer Steebegett auf 6 3atyre.
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Abirams-Gesellen um 20 Thaler, den Rüfenacht aber con-
demnirte er, dem Prädikanten in Gegenwart anderer Herrn
Zuschauern für feine Schmachfchrift Reparation zu geben,
ihne mit dargebotener Hand vor allen Fürgesetztcn um
Verzeihung zu bitten, und es dessen Fürbitte zu danken,
daß er nit vor aller Augen und Angesicht durch den
anwesenden Weibel, der ihn bereits am Kleide gefaßt hatte,
in die Gefangenschaft geführt werde.

Mit dieser Verbal-Satisfaktion sollte der Betheiligte
zwar nun zufrieden sein; doch ware damit der Schulangc-
legenheit nit geholfen, indem der unnütze Christen Leemann

ganz nach dem Willen der Aufrührerischen ihnen zu einem

Schulmeister überlassen wurde, mit der Erklärung, wollen
sie lieber den schlimmen, als den besser», ehrlichen, so mögen

sie selbigen zu ihrer selbscigencn Straf behalten, es

geschehe ihnen damit eben Recht. Demnach, ist auch der

Bcihandcl nit unvergnüglich ausgefallen, so ist doch die

Hauptsach aus Abgang sattsamer Einsicht, Erperienz und
Autorität gänzlich verloren gegangen — und hat für das

Geschehene erst noch gar höflich und realisch gedanket werden

müssen. Auch hier war eben bei so manchem Simei
und Hadad und andern Kindern Belials mit David zu
denken und zu sagen: Laß sie bleiben, daß sie fluchen,
weil der Herr es ihnen befohlen hat. Es zeigete sich auch

da, wie wenig die auch bestgemeintesten Pastoral-Jntcnsio-
nen sich allemal eines erwünschten Ausgangs zu erfreuen
haben. Ja! Warum freuet sich nit vielmehr ciu getreues
Herz, wenn feine Feinde keine andere Ursache zu klagen
finden, als die sie gegen Daniel aufgebracht, und ist es

nit Gnad, so jemand wegen des Gewissens zu Gott
Beleidigung erduldet, indem er unbilligerweise leidet? 1, Petr. II,
19. 1. Petr. IV, 15. 16.

Indessen würde vermuthlich Solches und Anderes noch

länger haben ertragen werden müssen ohne ein grad um die

Zeit zum Vorschein gekommenes neues Pfrund-Besatzungs-
Reglement*), vermöge dessen die Pfründen in drei Klassen

") Vom 3. Februar I7Z2 imt einer Probezeit auf 6 Jahre.
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eingettyeilt unb fortan nut nacty bet Sromotton in«
Ministerium befefet werben follten. Unb ba für bie namtyaften
Sfrünben nod) ältere unb obere Stfpiranten »ottyanben, ne*
Pen benen nit wäre mögliety gewefen in Sorfctytag gu fönt*

men, fo wate nut auf folepe Stationen gu fetyen, gu beten

Stätention bie SBatylfätyigfeit beteit« offen flanbe. (S« wat
batum, ba alle »otetwätynte Sefttywerniffe, Hetg unb SJtutty

noety länget bei einet folctyen ©emeinb gu fletyen, nit wenig
benommen tyatten, einem etytlietyen abet oft in gutetyt unb
Schieden gefefeten Äitcpenbienet, ber flcp fo wenig in bie
SBelt gu ftnoen wußte, nit gu »esargen, baf) ex, auf bie

Setlebigung ber Sfmnb ffoppigen, um biefelbige bei fo Pe*

wanbtem (Reglement angetyalten. (Sr wäre aucty ber an ber

Sromotion unb Seben«japren tyiegu Sleltefle unb (Singige, ber
barum flety angumelben gemittet wäre. Styr (Srtrag moetyte

gwar nit fo tyoety fommen, wie ber ber bisherigen; bennoety

wäre bie weil fteinere, gang eben gelegene ©emeinbe, bie
eben teetyte (Sntfetnung bon Sera, ba« fctyöne, gang neue,
aiifetyntictye Sfmnbtyau« nacty jefeiget Sttetyiteftut unb (Sin*

ttyeiluttg, ba« meifl fixe rieptige (Sinfommen bon Styotbetg
unb ben Secfelmeijlem be« Ott«, bie (Stfpamtß »on Änecpt,
Stoß unb fo »ielen SBetctyleuten unb beten Sötyne, bie mety*

rete Stutye unb Stille, bie natye eingige Sctyul, be« Hettn
Sautyettn SJtuttet unb bet gtau unb Äinbet Einwilligung, nit
gu »eractytenbe ©tünbe, bafür angutyalten. Sabei war nit gu
überfepen bie Setfd)onung »on ben allguBielen unb oft
übetläfligen Visites unb batyet tütytenben Soften, bie Si*
ctyettyeit »ot ben Sunfetn unb »ot einet Hettfctyaft, wie
aucty »or »ieler anberer SBiberfaeper ©ewaltttyätigfeit unb
Uittetbtücfung. So ifl benn, auf nit »erwerflietye ©tünbe
gefti'tfeet, bie Si-'ätenflon eingefenbet, unb butety Hettn Sefan
Sad)« favorablement unb mit bem (Stfotg proponirt wor*
bett, ba^ SJtontag« ben 24. Stooember 1732 bie (Srnen*

nung gur Smbifatur Jtopbigen, otyne SBatyl unb SBtber*

Slm 27. SDtäq (737 würbe biefe« Steglemenf Wieber aufgetyoBeu
unb Sllle« wieber ber freien SBatyl »e« Status übertaffen. Sen
3. Segember 17613 wieber ein neue« (Reglement!

«1

eingetheilt und fortan nur nach der Promotion ins Nini-
«terium besetzt werden sollten. Und da für die namhaften
Pfründen »och ältere und obere Aspiranten vorhanden,
neben denen nit wäre möglich gewesen in Vorschlag zu
kommen, so ware nur auf solche Stationen zu sehen, zu deren

Prätention die Wahlfähigkcit bereits offen stände. Es war
darum, da alle vorerwähnte Beschwernisse, Herz und Muth
noch länger bei einer solchen Gemeind zu stehen, nit wenig
benommen hatten, einem ehrlichen aber oft in Furcht und
Schrecken gesetzten Kirchendiener, der sich so wenig in die
Welt zu finden wußte, nit zu vemrgen, daß er, auf die

Verledigung der Pfrund Koppigen, um dieselbige bei so be-
wandtem Reglement angehalten. Er ware auch der an der

Promotion und Lebensjahren hiezu Aelteste und Einzige, der
darum sich anzumelden gewillct ware. Ihr Ertrag mochte

zwar nit so hoch kommen, wie der der bisherigen; dennoch
ware die weit kleinere, ganz eben gelegene Gemeinde, die
eben rechte Entfernung von Bern, das schöne, ganz neue,
ansehnliche Pfrundhaus nach jetziger Architektur und Ein-
thcilmig, das meist sire richtige Einkommen von Thorberg
und den Seckelmeistern des Orts, die Ersparnis; von Knecht,
Roß und so vielen Werchleuten und deren Löhne, die mehrere

Ruhe und Stille, die nahe einzige Schul, des Herrn
Bauherrn Müller und der Frau und Kinder Einwilligung, nit
zu verachtende Gründe, dafür anzuhalten. Dabei war nit zu
übersehen die Verschonung von den allzuvielen und oft
überläftigen Visites und daher rührenden Kösten, die
Sicherheit vor den Junkern und vor einer Herrschaft, wie
auch vor vieler anderer Widersacher Gewaltthätigkeit und
Unterdrückung. So ist denn, auf nit verwerfliche Gründe
gcstützet, die Prätension eingesendet, und durch Herrn Dekan
Dachs Kvorsblement und mit dem Erfolg proponili worden,

daß Montags den 24. November 1732 die Ernennung

zur Prädikatur Koppigen, ohne Wahl und Wider-

Am 27. März t7Z7 wurde dieses Reglement wieder aufgehoben
und Alles wieder der freien Wahl des Raths überlassen. Den
3. Dezember 17W wieder ein neues Reglement!
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reb, einpeltig unb jufl bagumal erfolget ifl, ba greitag«
»ortyer ber feinblictye SJtap ben Stätenbenten in bie SBatyl

gu bet Hetfetflelt gu Setn »otgefeplagen patte, wogu nod)
39 anbere Sfarrer meifl ab bem Sanbe, aud) »on Statty

unb Surgem du«genamfet werben*). (S« fottte auety wirf*
liety auf ertyaltene« obrigfettlictye« Sofatton«* unb Sefetyl«*
fctyreiBen tyin, Sonntag« ben 18. Sanuar 1733, Stactymit*

tag«, »on bem neuetnannten Stäbifanten naep Äoppigen
bie Stobeptebigt in Setn gefctyetyen. Socp ifl, mit »ielen Sin*

Pern, aucp bem alfo tyiegu Serufenen »on Statt) au« (Snt*

tyebung »ergönnt worben.
©rab nacty ber alfo felbfl gefuctyten (Slcftion giengen

an Sotenbtot, Stinfgelbetn, 3tei«föjlen, (Sapitul*3nttan=
teu biejenigen 2lu«gaben nun gum btittenmal wiebet au,
bie auf betgleictyen Sefafeungen nit au«bleiben. Set mit
Hettn Sotfatyt Serfetty getroffene Sfmnbfauf befctyatye itym

gu ©efallen ttyeil« um SJtobilien, bie entwebet fepon »ot*
tyanben, obet allguttyeuet waten, ttyeil« um Slnfefeungen,
bie flep fepon obtigfeitlicty bonificirt gefunben, unb beten

3atytung et flety naetywätt« mußte laffen abgietyen; betjenige
Äauf tyingegen, bet mit bem Stactyfatyt ©runer gu Sectyigen
Pefctyepen ifl, ifl fo tyoep nit fommen.

« Stadlern nun ber Äirctyenbienfl gu SccPigen 17 Sapre
unb etwaS gu 9 SJtonate gewäpret unb bafelbfl in biefer
3cit 599 Äinbet getauft, 193 (Styen copulitt unb ber

Serflotbenen eine nit aufgefetytiebene Slngapi (wat nocp nit
Pefotylen baS Stuffctyteiben) begtaben wotben, nactybem ba aud)
3373 ftd) ungletcty lang auftyaltcnbe Hettengäfle gu empfan*

gen, 3277 Sauern, SBetctyteute, Sltbeiter gu »ergnügen
unb gu belotynen, unb nit weniger al« 381 eingeflellte
Stoß gu füttern gewefen flnb, ifl auf ben 25. Sanuar ber
Slbfctyieb »on ber gu quittirenben ©emeinbe über Actor. XX,
31. 32, nit otyne tyerglictye Sewegung bei ben noety SBotyl*
meinenben genommen worben.

*) Sie SPfatrers, Helfer; unb $>rofeiforens@teflen in Sern
waren nämlicty au«brücfltd) »on ber neuen SBatylart nacty »Promo*
tion unb Sllter ausgenommen.
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red, einhellig und just dazumal erfolget ist, da Freitags
vorher der feindliche May den Prätendenten in die Wahl
zu der Helferstell zu Bern vorgeschlagen hatte, wozu noch
39 andere Pfarrer meist ab dem Lande, auch von Räth
und Burgern ausgenamset worden*). Es sollte auch wirklich

auf erhaltenes obrigkeitliches Vokations- und Befehls-
fchreibcn hin, Sonntags den 18. Januar 1733, Nachmittags,

von dem ncuernannten Prädikanten nach Koppigen
die Probepredigt in Bern geschehen. Doch ist, mit vielen
Andern auch dem also hiezu Berufenen von Rath aus
Enthebung vergönnt worden.

Grad nach der also selbst gesuchten Elektion gicngen
an Botenbrot, Trinkgeldern, Reiskösten, Capitul-Jntran-
ten diejenigen Ausgaben nun zum drittenmal wieder an,
die auf dergleichen Besatzungen nit ausbleiben. Der mit
Herrn Vorfahr Verfett) getroffene Pfrundkauf beschuhe ihm
zu Gefallen theils um Mobilici!, die entweder schon

vorhanden, oder allzutheucr waren, theils um Ansetzungen,
die sich schon obrigkeitlich bonitlvirt gefunden, und deren

Zahlung er sich nachwärts mußte lassen abziehen z derjenige
Kauf l iügegen, der mit dem Nachfahr Gruner zu Vechigen
dcschehen ist, ist so hoch nit kommen.

Nachdem nun der Kirchendienst zu Vechigen 17 Jahre
und etwas zu 9 Monate gewähret und daselbst in dieser

Zeit 599 Kinder getauft, 193 Ehen copulirt und der

Verstorbenen eine nit aufgeschriebene Anzahl (war noch nit
befohlen das Aufschreiben) begraben worden, nachdem da auch
3373 sich ungleich lang aufhaltende Hcrrengäste zu empfangen

3277 Bauern, Werchleute, Arbeiter zu vergnügen
und zu belohnen, und nit weniger als 381 eingestellte
Roß zu füttern gewesen sind, ist auf den 25. Januar der

Abschied von der zu quittirendcn Gemeinde über ^etor. XX,
3l. 32, nit ohne herzliche Bewegung bei den noch
Wohlmeinenden genommen worden.

*) Die Pfarrer-, Helfer- und Professoren-Stellen in Bern
waren nämlich ausdrücklich von der neuen Wahlart nach Promotion

und Alter ausgenommen.
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Äoppigen. Ste mürfltetye Stnfunft in bet neuen ©e*
meinb gefcpapc Sienflag Slbenb« ben 27. 3anuat 1733, nit
otyne Soften füt 15 3üge Stoß unb bie noety metyteten

gutyrteute, bie ben mitgenommenen Hau«tatty atttyet ge*
btactyt. «Sonntag« ben 15. gebruar tyernaety berrieptete
Herr Sfarrer »on SBattenwpt »on Ufecnflorf eine gute 3n*
ffallatton«*Srebigt über Hebr. XIII, 17, wogu Heit Stmt*

fdjtetbet Stegatb, in ©egenwart be« Sanbbogt« Seat Sub*

wig Serber« gu Styorberg, effentlicp etwa ein Sufeenb auf*
gefefete Seilen »etla«, otyne baß jenet felbet babei ein ein*
gige« SBott »etloten tyätte. Sie eigene (Sinttitt«ptebigt
über Soty. X, 27. 28, gefepape pingegen Sonntag« ben

22. gebruar barauf, »or einem großen Solfe. SBie fepn*
liep ifl boety burety biefe felb«ermätylte Sran«plantation,
metyr al« Pe»or, ein »etbotgenet 3uffuctyt«ott gu begietycn

gehoffet wotben, altwo bet ballige Emeritus, al« ein

Stittet untet ben Stillen im Sanbe, feine noety futge Se*

Pen«frifi bi« gum Sag fetner Sluflöfung nun unangefoepten
werbe gubringen fönnen!

Slber, o eitle SJtenfepen*Hoffnungen, wer tyat jemalen
Stutye in Unrutye gefunben! Est mare quoddam haec
vita *) Hat in ber (Srfte fld) eine flcine SBeile gwar Sitte«

gu einer giemlietyen Setgttügung angelaffen, war in ber

Styat in SJtanctyem eben nit grab b t e ©attung SBiberflan*
be« wie in Sectyigen, fetyon ber Heineren Strctytyöre unb
weiterer (Sntlegenpeit »on Sern palben, fo wäre bod) über

nit lange naetyber leietyt gu gewatyren, in Singen be« Steu

etye« ©otte« fepe ber ©eifl biefer SBelt unb ber Sinn be«

gleifctye« tyier ebenfo gefepäftig in ben Äinbern be« Unge*
tyorfam«, at« anber«wo, unb fei be« Sanboolf« Genius

gu Soltigen im obern Simmenttyal arg*Pö«, unb ber

gu Sectyigen im Sanbgcrictyt in unb um Sern grob*bö«,
fo fei nun ber tyier gu Äoppigen im obern Stergäu flolg*
Pö«, alle gufajnmen aber metyrenttyeit« un»erbefferticty unb
«ngene«licp*Pö«; unb was man an einem Orte metben

will, ba« ftnbet man an einem anbern noety weit fetylim*

*) «Sin SJteer ifl gewijfermapen biefe« geben.
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Koppigen. Die würkliche Ankunft in der neuen
Gemeind geschahe Dienstag Abends den 27. Januar 1733, nit
ohne Kosten für 15 Züge Roß und die noch mehreren

Fuhrleute, die den mitgenommenen Hausrath allher
gebracht. Sonntags den 15. Februar hernach verrichtete
Herr Pfarrer von Wattenwyl von Utzenstorf eine gute Jn-
stallations-Predigt über Hebr. XIII, 17, wozu Herr Amt-
fchreibcr Regard, m Gegenwart des Landvogts Beat Ludwig

Lerbcrs zu Thorberg, öffentlich etwa ein Dutzend
aufgesetzte Zeilen verlas, ohne daß jener selber dabei ein
einziges Wort verloren hätte. Die eigene Eintrittspredigt
über Joh. X, 27. 28, geschahe hingegen Sonntags den

22. Februar darauf, vor einem großen Volke. Wie sehnlich

ist doch durch diese selbserwählte Transplantation,
mehr als bevor, ein verborgener Zufluchtsort zu beziehen

gehoffet worden, allwo der baldige Lmei-itus, als ein

Stiller unter den Stillen im Lande, seine noch kurze Lc-
bensfrist bis zum Tag seiner Auflösung nun unangefochten
werde zubringen können!

Aber, o eitle Menschen-Hoffnungen, wer hat jemalen
Ruhe in Unruhe gefunden! Lst msre quoclclsm Kseo

vit« *) Hat in der Erste sich eine kleine Weile zwar Alles
zu einer ziemlichen Vergnügung angelassen, war in der

That in Manchem eben nit grad d i c Gattung Widerstandes

wie in Vechigen, fchon der kleineren Kirchhöre und
weiterer Entlegenheit von Bern halben, fo ware doch über

nit lange nachher leicht zu gewahren, in Dingen des Reiches

Gottes seye der Geist dieser Welt und der Sinn des

Fleisches hier ebenso geschäftig in den Kindern des

Ungehorsams, als anderswo, und sei des Landvolks Leiiius
zu Boltigen im obern Simmenthal arg-bös, und der

zu Vechigen im Landgericht in und um Bern grob-bös,
so sei nun der hier zu Koppigen im obern Aergäu stolzbös,

alle zusammen aber mehrentheils unverbesserlich und
ungeneslich-bös; und was man an einem Orte meiden

will, das findet man an einem andern noch weit schlim-

") Ein Meer ist gewissermaßen dieses Leben.
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met unb ätget. Sie H£rten c*ne Siebe ©otte«, bte SJten*

fetyen otyne guretyt be« Herrn, ber (Seiet an ber Serfünbung
be« SBotte« bet ©naben unb an beffen Sefucty unb Slntyö*

tung äußetten flety gat balb. Sie Srebigten an Sonnta*
gen werben tyier in«gemein irregulat, fcpleept, unfleißig,
bie an SBoctyentagen fammt ben Examinibus im SBinter

am SJtontag »on ben SJteifien ityr gange« Sehen lang nie

angetyört; bem jungen lebigen Solf gelten 3Btrtty«tyäufer,
tegetpläfe, SpieI*3Binfel, Salacf* unb Soffen*©efelIfctyaften,
3lu«fcpweifungen an umitegenben Otten weit übet Sciwoty*

nung bei bem SBotte, fo gu bet Sctyt unb SeeIen=(Stbauung
bienet. Se« Sigtifl« SBeib nnb Sinbet läuten unb mfen
bamit anbete gut Stebtgt, laufen abet gtab nacty bem ©e*
läute boety felbet wiebet au« bet Ättctyen; bie Scpule, otynebie«

jätytlicty nit 4 SJtonat getyalten, witb bon gat bieten ftin*
betn boety noety fpätet befuept unb ftütyet »erlaffen, al« baS

gefefetc 3cit=3tet ifl- Son benen, bie je noety fommen,
wirb erft nocp wenig gelernet. Sa will aucty Sebe« ttyun
unb unterlaffen, waS e« will, otyne biejenigen Catechis-
mos unb 3eugniffe »ot flety gu netymen unb gu abfolbiten,
beren nöttyige (Erlernung boety burety obtigfeitlietye Slnotb*

tutngen befotylen ifl. Siefe« Sllle« laffet ber flörrige, tro*
feige Sctyulmeiflet" Segarb immer gar gerne gefctyetyen. (Sr.

fuept tyierin metyr ben felbfl fetyr unfönnenben (Sltetn gu
gefallen, al« baß et, nad) Sflitpt unb Sotfctyrtft, ber Su*
genb Heil unb ityre teeptfepaffene ©rünbung in ber Steti»

gion in Obactyt netyme. Steil gemeinte SBegweifungen unb
(Sorreftioncn be« Seelforger« werben mit freepem Stolg
unb fcpantliepem Spott fowotyl »or ben Ätnbem al« »or
ben Sorgefefeten feiler työtynifa) »etwotfen, unb e« feplet
itym nit, webet untet biefen nod) anbetn feine« gteiepen

Untyolben, an folctyen, bie e« mit itym tyalten unb bie be«

Sfattet« fd)ittbige Slttfftctyt tyintetwätt« auf« lofefle burety*

gugiepen nit unterlaffen. Staety einem aud) attguftübgeittgen
Slu«ttitt au« bet Scpule bleiben bie Äinber, etye fle gu
genugfamet (Stfanntniß in bet Sept bet SBatyttyeit gelangt
flnb, unb etye e« itynen nut in ©ebanfen fommt, flety gum
tyeiligen Slbenbmatyl laffen aitgufüpten, 6, 7 bi« 8 Satyt

64

mer und ärger. Die Herzen ohne Liebe Gottes, die Menschen

ohne Furcht des Herrn, der Eckel an der Verkündung
des Wortes der Gnaden und an dessen Besuch und Anhörung

äußerten sich gar bald. Die Predigten an Sonntagen

werden hier insgemein irregular, schlecht, unfleißig,
die an Wochentagen sammt den Lxsmiriibus im Winter
am Montag von den Meisten ihr ganzes Leben lang nie

angehört; dem jungen ledigen Volk gcl/cn Wirthshäuser,
Kegelplatz Spiel-Winkel, Taback- und Possen-Gesellschaften,
Ausschweifungen an umliegenden Orten weit über Bciwoh-
nung bei dem Worte, so zu der Lehr und Seelen-Erbauung
dienet. Des Sigrists Weib und Kinder läuten und rufen
damit andere zur Predigt, laufen aber grad nach dem
Geläute doch selber wieder aus der Kirchen; die Schule, ohnedies
jährlich nit 4 Monat gehalten, wird von gar vielen Kindern

doch noch später besucht und früher verlassen, als das
gesetzte Zeit-Ziel ist. Von denen die je noch kommen

wird erst noch wenig gelernct. Da will auch Jedes thun
und unterlassen, was es will, ohne diejenigen OsteoKis-
mos und Zeugnisse vor sich zu nehmen und zu absolviren,
deren nöthige Erlernung doch durch obrigkeitliche
Anordnungen befohlen ist. Dieses Alles lasset der störrige,
trotzige Schulmeister Begard immer gar gerne geschehen. Er,
sucht hierin mehr den selbst sehr unkönnenden Eltern zu
gefallen, als daß er, nach Pflicht und Vorschrift, der
Jugend Heil und ihre rechtschaffene Gründung in der Religion

in Obacht nehme. Treu gemeinte Wegmessungen und
Korrektionen des Seelsorgers werden mit frechem Stolz
und schändlichem Spott sowohl vor den Kindern als vor
den Vorgesetzten selber höhnisch verworfen, und es fehlet
ihm nit, weder unter diesen noch andern seines gleichen
Unholden, an solchen, die es mit ihm halten und die des

Pfarrers schuldige Aufsicht hinterwärts aufs loseste

durchzuziehen nit unterlassen. Nach einem auch allzufrühzeitigen
Austritt aus der Schule bleiben die Kinder, ehe sie zu
genügsamer Erkenntniß in der Lehr der Wahrheit gelangt
sind, und che es ihnen nur in Gedanken kommt, sich zum
heiligen Abendmahl lassen anzuführen, 6, 7 bis 8 Jahr



65

bei Haufe ober fommen anber«wotyin in äußete ©emeinben
in Sienfl. Sa« ©tunbmenige, fo baS ©inte unb Slnbete

nod) gelernt, witb »öllig »etgeffen, unb ein gulänglicpet
Segtiff »on bet Steligion unb bet Setyte »om tyeiligen
Stbenbmatyl ifl mit fafl feinet Untetweifung in fte gu btin*
gen. Sie (Spottictytet unb Sorgefefete, wenige au«genom*
men, muffen faum, baf) fxe (Sibe auf flep tyaben, »iel we*

ntger nocp, was folctyen gufolge gu beobactyten fei. Satyre
unb Sage getyen »orbei, etye ein eingiget baS attetgetingfle
Segetyren angubringen pat. Sfl gut Seltentyett einmal einem

getylbaten etwa« »ot bem (Styotgctictyte felber wütflicty »or*
gupalten, fo flnb bie Scififeer babei fo fatt, flumm unb
fptactylo«, at« ob fie »or ben Satttyeien unb nietyt biefe

»ot itynen flety gu fürepien unb gu fctyämen patten, fo baß
benn aucp »on ben (Sititten unb fetten genug (Srfepetnenben
feine (Stfanntnuß, Sefanntnuß obet Steu be« Segangenen
gu fetyen, noety einige Seffetung gu tyoffen ifl *). (S« tyat
fiety aud) feine jemal« webet työren nod) fpüten laffen. Sin

Hocpgeiten ifl mit Ungeflüm, tyeftigem unb boety »etbotenem
Schießen Pi« tyatt an bie Jtitctyttyüte unb gwei, btei Sage
lang mit ©eigen, Sangen unb SJtuttywitten, unb ebenfo

an SJtuflerungen, SJcärtten unb Sctymtter=Sonntagen, ein

üppige«, fteepe« unb au«getaffene« SBefen, al« wate man
mitten untet ben SBilben unb Reiben! Son einigem 316*

wepten obet Singeigen bet Sotgefefeten ifl ba nut gar
nietyt« gu työten. Sj&aS bie böfen, muttywifligen Sungen
»etüben, batan paben bie Sitten gemeiniglicty noety ityre

Sergnügung unb fonberbarc« SBotylgefallen. Sie noety Un*
erwaetyfenen ftnben tyierin 3uftimmung unb Exempla, ba'
tyer e« itynen aucty nit gu »erleiben iff. 3u urttyeilen nacty

beut, waS allgemein unb »or Slugen iff, flnb in ber gan*
gen Strctygemeinb nit über 6 bi« 8 3Beib«teute unb ebenfo
»iele SJtann«petfonen, an benen ein teetyt auftieptiget (Styti*
ffen*Sinn unb SBanbel gu bemetfen wate.

Stet)! unb in Setuf««, ©emeinb«'* unb fonfl Stioat*

*) Sa»on fann matt 1856 r.tctyt fagen: Tempora mutantur
et nos mutamur cum Ulis.
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bei Hause oder kommen anderswohin in äußere Gemeinden

in Dienst. Das Grundwenige, so das Einte und Andere
noch gelernt, wird völlig vergessen, und ein zulänglicher
Begriff von der Religion und der Lehre vom heiligen
Abendmahl ist mit fast keiner Unterweisung in sie zu bringen.

Die Chorrichtcr und Vorgesetzte, wenige ausgenommen,

müssen kaum, daß sie Eide auf sich haben, viel
weniger noch, was solchen zufolge zu beobachten fei. Jahre
und Tage gehen vorbei, ehe ein einziger das allergeringste
Begehren anzubringen hat. Ist zur Seltenheit einmal einem

Fehlbaren etwas vor dem Chorgerichte selber würklich
vorzuhalten, so sind die Beisitzer dabei so kalt, stumm und
sprachlos, als ob fie vor den Partheien und nicht diese

vor ihnen sich zu fürchten und zu schämen hätten, so daß
denn auch von den Citirten und selten genug Erscheinenden
keine Erkanntnuß, Bekanntnuß oder Reu des Begangenen
zu sehen, noch einige Besserung zu hoffen ist *). Es hat
sich auch keine jemals weder hören noch spüren lassen. An
Hochzeiten ist mit Ungestüm, heftigem und doch verbotenem
Schießen bis hart an die Kirchthüre und zwei, drei Tage
lang mit Geigen, Tanzen und Muthwillen, und ebenso

an Musterungen, Märiren und Schnitter-Sonntagen, ein

üppiges, freches und ausgelassenes Wesen, als wäre man
mitten unter den Wilden und Heiden! Von einigem
Abwehren oder Anzeigen der Vorgesetzten ist da nur gar
nichts zu hören. Was die bösen, muthwilligen Jungen
verüben, daran haben die Alten gemeiniglich noch ihre
Vergnügung und sonderbares Wohlgefallen. Die noch Un-
erwachsencn finden hierin Zustimmung und Lxempls, daher

es ihnen auch nit zu verleiden ist. Zu urtheilen nach
dem, was allgemein und vor Augen ist, sind in der ganzen

Kirchgemeind nit über 6 bis 8 Weibsleute und ebenso
viele Mannspcrsonen, an denen ein recht aufrichtiger
Christen-Sinn und Wandel zu bemerken wäre.

Ach! und in Berufs», Gemeinds- und sonst Privat-

*) Davon kaun man 18Zg nicht sagen: 1°emv»rä mutsntur
et nos murmur oum illis.

ö
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angelegenpeiten, Hanbbietitng, Hülf, Scpufe unb Seiftanb gu

Styorberg in bem Älofler fuepen, wo man fte bod) tyätte ftn*
ben foflen, ifi, nad) ben betcit« gemaetyten (Stfatytungen,
grab fo »tel, al« wollte man Sraubcn lefen »on ben Sor*
nen unb geigen »on ben Siflcln *). Sa« tyat, manetye«

anbetn Hanbel« nit gu gebenfen, bet Si«f»ut, wetyet bet
SBein gum peil. Slbenbmatyl gu netymen fei, unb bte H'nt*
anfefeung bet obtigfcitlictyen ©eredjtigfeit bei (Snttidffung
eine« Sobenginfe«, genugfam bewiefen. SBare e« oft eine

pctgfctyneibenbe Setrübung, aucp tyierort« fld) unter einem

Solf gu beftnben, bei beffen gtößtem Styeil e« aud) tyeißet:

„6« ift betlotene Sltbeit," fo wollen wit e« in aliettief*

flet Semutty bem übetlaffcn, bex ba teetyt tietytet unb wotyl
weiß, ob eine folepe ttautige ©eftalt nit aud) gu bem un*
glucftyaftigen Sarbe« gebore, fo ben Stamen b.at, c« lebe

unb boety tobt ifl.
Samte e« aber nit allein »on Seiten ber ©emeinbe,

fonbern aucty in bem Haufe fclber nit an Srübfal unb an
Stüfuugcn fetyte, fo flatbe Sonntag« ben 19. December
1734 SJtorgen« geitlicp, al« am etflen 3Biel)nacpt=6ommu*
nion«tag, gu Setn, baS ältere, liebe, mit Hettn Director-
Sctyteibet SBagnet »ettyettatpete Äinb, unter bem 3ufprucp,
Sroft unb ©ebätt be« Herrn Helfer Sangpanfen unb Herrn
Professoris extraordinarii Samitcf Äönig«**). Sfl ein

folcher Serluft aucty bitter, fo ifl er boety aud) billig mit Stefig*
natton unb mit ber Hanb auf bem SJtunb angunetymen,
ba ein Ätnb »on feinem irbifepen Sater gu bemjenigen
»orangetyet, ber im Himniel ifl. Sie »on ber Serflorbenen
pinterlaffcne Sefctyaffentyeit be« Hau«flanbe« tyat lie mit*
leibenben ©toßeltem »etmögen, »on bet »etflotbenen Socty*
ter Sintern ba« 6jätyrige SJtagbelon unb ba« 4jätyrige SJia*

rianne gtab gu flety gu netymen.
3m grütyting 1736 fam auf Semütyung fonberliety

*) 3n »er Pfarrei Jtoppigen, Wie in »en ÜSfarreten Äraurfjftyal
un» SBalffingen, ftan» »ie nie»ere <3erictyt«barfeit untet »et Ser=
Waltung »on Styorberg.

**) Se« befannten, Slnno 1730 au« »er Serbatmung guriief;
gefetyrten fogenannten iBietifien.
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angelegenheiten, Handbietung, Hüls, Schutz und Beistand zu

Thorberg in dem Kloster suchen, wo man sie doch hätte finden

sollen, ist, nach den bereits gemachten Erfahrungen,
grad so viel, als wollte man Trauben lesen von den Dornen

und Feigen von den Disteln *). Das hat, manches

andern Handels nit zu gedenken, der Dissput, woher der
Wein zum heil. Abendmahl zu nehmen sei, und die
Hintansetzung der obrigkeitlichen Gerechtigkeit bei Entrichtung
eines Bodenzinscs, genugsam bewiesen. Ware es oft eine

hcrzfchneidende Betrübung, auch hierorts sich unter einem

Volk zu befinden, bei dessen größtem Theil es auch heißet:
„Es ist verlorene Arbeit," so wollen wir es in allcrticf-
stcr Demuth dem überlassen, der da recht richtet und wohl
weiß, ob eine solche traurige Gestalt nit auch zu dem un-
glückhaftigen Sardes gehöre, so den Namen hat, es lebe

und doch todt ist.
Damit es aber mt allein von Seiten der Gemeinde,

sondern auch in dem Hause selber nit an Trübsal und an
Prüfungen fehle, so starbe Sonntags den 19. December
1734 Morgens zeitlich, als am ersten Wiehnacht-Commu-
nionstag, zu Bern, das ältere, liebe, mit Herrn Director-
Schreiber Wagner verheirathete Kind, unter dem Zuspruch,
Trost und Gebätt des Herrn Helfer Langhansen und Herrn
?r«ke«soris extrgorclinsrii Samuel Königs*^). Ist ein

solcher Verlust auch bitter, so ist er doch auch billig mit
Resignation und mit der Hand auf dem Mund anzunehmen,
da ein Kind von seinem irdischen Vater zu demjenigen
vorangehet, der im Himmel ist. Die von der Verstorbenen
hinterlassene Beschaffenheit des Hausstandes hat die
mitleidenden Großeltern vermögen, von der verstorbenen Tochter

Kindern das 6jährige Magdelon und das 4jährige
Marianne grad zu sich zu nehmen.

Im Frühling 1736 kam auf Bemühung sonderlich

*) In der Pfarrei Kopvigen, wie in den Pfarreien Kranchthal
und Walkringen, stand die niedere Gerichtsbarkeit unter der
Verwaltung «on Thorberg.

Des bekannten, Anno 17Zl> aus der Verbannung
zurückgekehrten sogenannten Pietisten.
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be« $mn Sfatter« ©tunet gu Hinbetbanf unb feinet ligue
in bet Sutgbotf4tlaffe, meiflen« abet auf feinet Hettfctyaft
tyotye« Sermögen unb Ätebit, an alle Sfarrer teutfetyen Sern*
¦©ebiet« »on ber Dbrigfeit ber Sefetyl, traft beffen bie

Saffion«prebigten nit metyr, wie feit 208 Satyren immer
pcepfeiertid) gefcpepen, in nur einer, fonbern »on nun an
in gwei SBocpen nacty einanber auf bie tyiegu beflimmten
Sage fotten »orgetragen werben, weil ber bi«tyerige alte
¦©ebrauep, bie Setben (Styttfit gu betfünbett, attgubefetywetlicty

fei. Siefet alfo eingefütytten Steuerung war tyiemit aucty

getyorfamlid) nactygugetyen, unb ift ba« erfle SJtai Sonn*
tag« ben 18. SJtärg ber Slufang bagu gemaetyt unb bie peil.
Safflon«arbeit nit Otyne be« ©efreugigtcii ©nab, Straft unb
Seiflanb bi« in bie folgenbe SBoepc continuitt unb auf
Ofletn glücfliep »odenbet wotben, obwotyl au« nit unet*
tyeblicpen ©tunben bie Seibetyaltung ber altern ©ewopnpeit
manetyem Srebiger fowotyl al« Sutyörer lieber gewefen wäre.

Stoß ein paar SBoctycn tyienad) ifl butd) Hettn Sfat*
tet Heinticty Styßlin »on SJteffen abetmal bte Sifltation gu

Hanben genommen wotben, allwo et wibet bie Sutaten*
Orbnung unb aller wifeigen, geübten unb wotylgeflnnten
3uraten S™ri« einem paar Slbtyotben noetymat« gwei Sin*
güge abgenommen, beten Stid)tigfeit, Unmapttyeit unb tut*
gereimte 3utage, at« werbe ber Sräbtfant gutyinbetfl in
bet Äirctyc »on (Sinigcn nit »etflanben *), unb al« tyalte

3Bintet«geit bet Sctyulmeiflet nit Ätetberlepte, itym boety

fetyon »or einem Satyre flarticty gegeigt wotben. Slucp tyat et
biefe Älägten, fo ungegtünbet fie waten, unb feinem-Set*
fptectyen guwiber, »or bie Älaß gebraetyt, wo fle »on eint

*) Htegu madjt ber Serfaffer folgenbe Scmerfung: „ ^abe
iety eben nit eine grobe fiarfe Üeuens ober Dctyfenfffmme, fo tyabe
tcty bennoety eine »ecflänbttctye Jtrattfctyftimme, bie laut un» »et*
netymlicty genug benen alten prebiget, welctyen e« miep $u työren
(S'rnfi ift, un» bie nit in »er jttrctyeit ftät« gu altertytnbetit an »er
SOtauer neben »er Styüre ftfjen un» bleiben Wollen, nur bamit fte
etwa« gu grannen tyaben an ber il'ifttation, abfonberltcty wenn »er
Sifttator e« itynen, wie aucty tie«mal gefctyetyen ift, «»reffe aus
betn H"t« gietyet."
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des Herrn Pfarrers Gruner zu Hindelbank und feiner ligue
in der Burgdorf-Klassc, meistens aber auf seiner Herrfchaft
hohes Vermögen und Kredit, an alle Pfarrer teutschen Bern,
Gebiets von der Obrigkeit der Befehl, kraft dessen die

Passionspredigten nit mehr, wie feit 208 Jahren immer
hochfeierlich geschehen, in nur einer, sondern von nun an
in zwei Wochen nach einander auf die hiezu bestimmten
Tage sollen vorgetragen werden, weil der bisherige alte
Gebrauch, die Leiden Christi zu verkünden, allzubeschwerlich
sei. Dieser also eingeführten Neuerung war hiemit auch

gehorsamlich nachzugehen, und ist das erste Mal Sonntags

den 18. März der Anfang dazu gemacht und die heil.
Pasfionsarbeit nit vhnc des Gekreuzigten Gnad, Kraft und
Beistand bis in die folgende Woche continuirt und auf
Ostern glücklich vollendet worden, obwohl aus nit
unerheblichen Gründen die Beibehaltung der ältern Gewohnheit
manchem Prediger fowohl als Zuhörer lieber gewesen wäre.

Bloß ein paar Wochen hienach ist durch Herrn Pfarrer

Heinrich Dyßlin von Messen abermal die Visitation zu
Handen genommen worden, allwo er wider die Juraten-
Ordnung und aller witzigen, geübten und wohlgesinnten
Zuraten Präzis einem paar Abholden nochmals zwei
Anzüge abgenommen, deren Nichtigkeit, Unwahrheit und
ungereimte Zulage, als werde der Prädikant zuhinderst in
der Kirche von Einigen nit verstanden*), und als halte
Winterszeit der Schulmeister nit Kinderlehre, ihm doch

schon vor einem Jahre klarlich gezeigt worden. Auch hat er

diese Klägten, so ungegründet sie waren, und seinem.
Versprechen zuwider, vor die Klaß gebracht, wo sie von eint

«) Hiezu macht der Verfasser folgende Bemerkung: „ Habe
ich eben nit eine grobe starke Leuen- oder Ochsenstimme, so habe
ich dennoch eine verständliche Krcmichstimme, die laut und
vernehmlich genug denen allen prediget, welchen es mich zu hören
Ernst ist, und die nit in der Kirchen stäts zu allerhindcrst an der
Mauer nere,,, der Thüre sitzen und bleiben wollen, nur damit sie

etwas zu grannen haben an der Visitation, absonderlich wenn der
Visitator es ihnen, wie auch diesmal geschehen ist, erpresse aus
dem Hals ziehet,"
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unb anbern Uebelwoltenben mit nocp metyr Pöfem Serbactyt,
falfctycm Strgwotyn unb arger Serfctywätfeung »ebauerlictyft
ejacetbitt worben, fo baß, wenn eine SBunbe tyeilen will,
gtab wiebet eine frifetye bi« in« Herg bringt. Siety, Hett,
Hett, laß bod) bie Seele be« ©eftümmten, bie auf beine
©üte bauet, bon benen, bie wiebet ityn ba« SJtaul auf*
fpetten, webet gu Spott nocp gu Sctyanben wetben! Step,

Sätet bet (Stbatmungen unb bu ©ott afle« Srofle«, aety,
wäre nun boety biefe SBiberwättigfeit bie lefete, bie bem

tyetglicty Settübten feine etfctytocfene Seele mortiflgitt! Siety,

e« flnb iptet ja fd)on fo »iele gewefen, baß ein Stnbetet
fle nit alle übetflanben tyätte! ©efällt e« bir aber anber«

— Si visum est addere doloribus, adversitatibus, cruci
ac quotidiano fldei exercitio et experimento, adde, quasso,
et patientise donum, perseverantise graliam, victorise lau-
ream *)

Unb ja! 3u eben ber ©attung ftütyet lange 3atytc
ungewopnter Slnfeinbungen, fam nun aud) biejenige, ber

fepmergpafteflen eine, bte bem, otynebie« burd) ben im SJtct*

gen 1737 erfolgten, unerwarteten H'nfctyeib feiner Styefrau
tiefbetrübten SBittwer, einerfeit« burd) ben falfct)en Simmann unb
lügentyaften, »erläumbcrifctyen Sctyulmeijler, anberfeit« burd)
ben impetiofen prebiget ©tunet »on Sutgbotf an bet Si*
fftation »om 14. SJtai 1737 gugewactyfen, allwo in 13

Sttägten 24 Sügen atigebtacpt, »ot bie Älaß gegogen unb
»on bannen bem Statty gu Sem anpängig gemacht wotben.
Sie pinläßige »ielfältige Stegligeng be« (Styotgettctyt«, bie

Unotbnung in ber Sepul, bei bem Sepulmeifler unb ben

Äinbern, mußten nietyt ben gütgefefeten, fonbetn bem Sfat*
Iet gugemeffen unb fein Serbtedjen fein. Sie SBibet*

legung aller unb jeber angebraetyten 3ulagcn in 9 Släte
tetn pat füllen »iel gu lang fein, bie batauf in nut
2'/2 Slättetn gufammengegogeiie ifl abet aucp nut ein*

*) SBilffl bu ju ben Seiben, »en SBibet toatlfgfeiten, bem Äreuge
unb »en täglictyen ©laubencutbung uub SJrüfung nod)metyr tyinsttfügen,
fo füge bann aud) tyingu iety bitte biety, bie @abe ber (Sebutb,
bie ©nabe »er Setyarrlid)tett un» bte jfrone be« ©iege«.
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und andern Uebelwollenden mit noch mehr bösem Verdacht,
falschem Argwohn und arger Verschwärtzung bedauerlichst
ezacerbirt worden, so daß, wenn eine Wunde heilen will,
grad wieder eine frische bis ins Herz dringt. Ach, Herr,
Herr, laß doch die Seele des Gekrümmten, die aus deine
Güte bauet, von denen, die wieder ihn das Maul auf«
sperren, weder zu Spott noch zu Schanden werden! Ach,
Vater der Erbarmungen und du Gott alles Trostes, ach,
wäre nun doch diese Widerwärtigkeit die letzte, die dem

herzlich Betrübten feine erschrockene Seele mortisizirt! Ach,,
es sind ihrer ja schon so viele gewesen, daß ein Anderer
sie nit alle überstanden hätte! Gefällt es dir aber anders

— 8i visum est stillere (loloribus, sàversitslibus, cruci
so quoticlisli« l'idei exereiti« et experiments, sààe, quszso,
et pstientisz clonum, perseveranti»? grslism, vietorise Isu-
resm! *)

Und ja! Zu eben der Gattung früher lange Jahre
ungewohnter Anfeindungen, kam nun auch diejenige, der

schmerzhaftesten eine, die dem, ohnedies durch den im Merzen

1737 erfolgten, unerwarteten Hinscheid seiner Ehefrau
ticfbetrübten Wittwer, einerseits durch den falschen Ammann und
lügenhaften, verläumdcrischen Schulmeister, anderseits durch
den imperiosen Prediger Gruner von Burgdorf an der

Visitation vom 14. Mai 1737 zugewachsen, allwo in 13

Klägten 24 Lügen angebracht, vor die Klaß gezogen und
von bannen dem Rath zu Bern anhängig gemacht worden.
Die hinläßige vielfältige Ncgligenz des Chorgerichts, die

Unordnung in der Schul, bei dem Schulmeister und den

Kindern, mußten nicht den Fürgescßtcn, sondern dem Pfarrer

zugemessen und sein Verbrechen sein. Die Widerlegung

aller und jeder angebrachten Zulagen in 9 Blättern

hat sollen viel zu lang sein, die darauf in nur
2'/2 Blättern zusammengezogene ist aber auch nur ein-

") Willst du zu den Leiden, den Widerwäriigkeiten, dem Kreuze
und den täglichen Glaubensübung und Prüfung noch mehr hinzufügen,
so füge daun auch hinzu ich bitte vich, die Gabc der Geduld,
die Gnade der Beharrlichkeit und die Krone des Sieges.
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mal burctygangen unb »erlefen worben, otyne erwünfcplicpe
tSinflcpt unb (Srbatirung, aucp otyne baß bei ber StcOiflon
ein günflige« SBörtlcin eingefloffen wäre. Sa« Sorgefom*
mene mußte SJtorofttät, Unfteunbltcpfcit, unb SJtängel etfot*
betlicpen SBanbel« tyeißen, unb Sllle« butd) ben Slmtmann
unb Stfltatot bem Seflagten »otgelegt fein, nactybem e«

übet 10 SJtonate gegangen, etye biefe Acta gu Stanbc ge*
fommen. 3u biefem unguten Slu«gang tyaben Siele« bei*
getragen be« Sifttatot« fpäte Slnfunft am SJtorgen gut
Sifitaiion«»etrid)tung, bie Smoofitton unb Slnreb, bie

gange Setyanblung, bie 3ufäfee, ber Sorttag »ot Stapitet,
bie fpifeige ftecpenbe gebet im Sluffafe unb Slnbere« metyt.
gümctymlicty tyat bie Calomnie, bie »on tyiet au« nad) Hin*
belbanf in« Sfmnbpau«, »on ba »ot bie He^fctyaft ba*
felbfl unb weitet gat auf ba« Stattytyau« fommen, bex (St*

fanntnuß gleictyfam bie SBotte in ben SJtunb gelegt, unter
beten Sebaitetlicpfett fid) gewotyntet SJtaßen gu fepmiegen

war, ba bod) feine Slfftfleng bei benen, bie foldje wotyl
patten leiflen fönnen, gu fluten gewefen wäre!

Se« fotgenben Satyte« ben 23. Slpril 1738 ifl bte

Sifltation gwar otyne Älag unb gu Sergnügung abgegan*
gen. Socty tyat ber fuperciliofe ©runer* unb SJteiflergeiff
einen Adjunctum, ben Stäbifanten »on Ufeenflotf, mit flety

gebtaetyt, bet übet ba« ©epöttc unb Settid)tete itym feine«
Orte« 3eugniß geben fönne. Slucty tyat ein fogenanntet
HüßlteUUi (Ulli Slffoltet), ber »or Srägtyeit faum reben

mag, c« al« eiwa« Serbäctytigc« hefepmufeen bürfen, baf}
bex Visitandus, nöttyigc Hau«aiigctegentyeiten au«gurid)ten,
ba« eine ober anbere SJtai in ba« benachbarte Solottyurner*
gebiet tyinabgegangen fei, ba boety er unb anbere jeberweit
gange unb tyalbe Satyre bort im Sienfle ftetyen unb fonfl
alle SBoctyen, fonberlicty an SJtäriten, Äilbenen unb geier*
tagen tyäufig batyin laufen, unb mit gewotynlictyem Springen,
Sangen unb Saufen bafelbfl bie 3eit työctyfl ärgerliety gu*
Pringen, opne baß Solcpe« itynen fofl gum Söfen aufgu*
nepmen fein. 6« wollte aber biefer tangfame Sctyleictyer,
ber ba« gange Satyr lang in feine SBoctyenptebigt fommt,
fid) nun täctyen, baß er, wegen feine« fetyleetyten, wenigen
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mal durchgangen und verlesen worden, ohne erwunschliche
Einsicht und Erdaurung, auch ohne daß bei der Revision
ein günstiges Wörtlcin eingeflossen wäre. Das Vorgekommene

mußte Morosität, Unfreundlichkeit, und Mangel
erforderlichen Wandels heißen, und Alles durch den Amtmann
und Visitator dem Beklagten vorgelegt sein, nachdem es
über 10 Monaie gegangen, che diese ^cto zu Stande
gekommen. Zu diesem unguten Ausgang haben Vieles
beigetragen des Visitators späte Ankunft am Morgen zur
Visitationsverrichtung, die Proposition und Anrcd, die

ganze Behandlung, die Zusätze, der Vortrag vor Kapitel,
die spitzige stechende Feder im Aufsatz und Anderes mehr.
Fürnchmlich hat die Oslnmnie, die von hier aus »ach Hin-
dclbcmk ins Pfrundhaus, von da vor die Herrschaft
daselbst und weiter gar auf das Rathhaus kommen, der
Erkanntnuß gleichsam die Worte in den Mund gelegt, unter
deren Bedauerlichkeit sich gewohnter Maßen zu schmiegen

war, da doch keine Assistenz bei denen, die solche wohl
hätten leisten können, zu finden gewesen wäre!

Des folgenden Jahres den 23, April 1738 ist die

Visitation zwar ohne Klag und zu Vergnügung abgegangen.

Doch hat der superciliosc Gruner- und Meistergeist
einen ^ch'unctum, den Prädikanten von Utzenstorf, mit sich

gebracht, der über das Gehörte und Verrichtete ihm seines
Ortes Zeugniß geben könne. Auch hat ein sogenannter
Hüßli-Ulli (Ulli Affolter), der vor Trägheit kaum reden

mag, es als etwas Verdächtiges beschmutzen dürfen, daß
der Visitsnclus, nöthige Hausangclegenheiten auszurichten,
das eine oder andere Mal in das benachbarte Solothurner-
gebiet hinabgegangen sei, da doch er und andere jederweil
ganze und halbe Jahre dort im Dienste stehen und sonst
alle Wochen, sonderlich an Märiten, Kilbenen und Feiertagen

häusig dahin laufen, und mit gewohnlichem Springen,
Tanzen und Saufen daselbst die Zeit höchst ärgerlich
zubringen, ohne daß Solches ihnen soll zum Bösen
aufzunehmen sein. Es wollte aber dieser langsame Schleicher,
der das ganze Jahr lang in keine Wochenpredigt kommt,
sich nun rächen, daß er, wegen seines schlechten, wenigen
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Sltbeiten« unb bennoety übetmäßig »ielen (Sffen« im
Sftunbtyau« al« Saglötynet nit länget tyat im Sienfl be*

palten wetben fönnen ; unb bod) ifl feinet gtaueit »ot
bloß ein paar SJtonaten, in ityrer Ätanftyctt, fleißig »aflo*
rate Heiinfucpung unb 3"fptectyen gefctyctyen. Solctye« witb
abet mit feplectytem, abet bocp gewotyntem Sauctnbanf
»etgoltcn.

Sa waptlicty! (S« wäre in ber hölgcrnen, alten, wurm*
flictyigen, niebern Hütte gu Soltigen, unter ben Sdjinteln
mit großen fetymeren Sergfleinen, in Stuben, wo ba« Haupt
bte Sictyle unb tytnierm Hau« bas Sacty felbfl angetühret,
in bem ©ebirge, in bet SBilbe an bem SBalt, bei bex ge*
meinten oPerffmmcnityalifctycu (Sigengerectytigfctt, bei bet ei*

genen SJteifletung unb leren unfräftigen Stegierung, weit metyr
unb ftd)tbarerer Segen be« Evangelii, al« naetywärt«, allem Sin*
fetyen naep, unter ben großen flcinernen SJtobe*Häufern gu Sed)i=

gen unb Äoppigen, wo man bed) weit nätyer bei bet Cathedra
religionis, bem SJtagiftnt unter Slugen unb in bem ©efilbe
ifl, „wo Storn bie Sünglinge, unb SJtoff bie 3ungfraucn
geuget" (Zacharj. X, 17). So ift überbieß bie liebe tot*
bialität unb Settraulictyfeit gcfatnmter »aftoralcr Sriibcr*
fct)aft bort oben im ©ebirge ber tyod)mütl;igen Slufgeblafen*
tyeit ber tyiefigen hilligfl »orgugieheit. ©oit fei gebanfet für
ba« Einte, unb große Steftgnation lernet fid) au« bem

Slitbern!
Soll aber neben bem Setragcn in bem offettttid)cn

aud) be« Stibatleben« gu gebenfen fein, unb wie ber ®e=

ängfligte unb Sebrängte getrachtet tyat, feine Seele gur
Slu«beute ba»on gu tragen, unb nit Slnccin gu ptebigen,
batbei abet felbet »etwerfliety gu wetben, fo »errteptete er fein
©ebet gwar wotyl eine 3<te lang mit unb »or ber y>anS'
tyaltung, bod) aber naetywärt« lieber eingig in feinem 5täm=
merteiit nad) feine« HeW1^ Srieb uub (Smpfintung, fowie
nad) jc »orfallenben Stilliegen unb Sefdjwerben. Sic
flille Stactyt, bie (Sinfamfcit, bie offene «Straß, biefe unb
jene glücflictye unb unglücflidje Scgegnungcn letyrten ityn
glcictyfall« gu bemjentgen feine Seufget tytnauffetytcfen, bet
ben Seinen ben 3ugang nie »etfetyließet unb natye ifl benen,
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Arbeitens und dennoch übermäßig vielen Essens, im
Pfrundhaus als Taglöhncr nit länger hat im Dienst
behalten werden könne» ; und doch ist feiner Frauen vor
bloß ein paar Monaten, in ihrer Krankheit, fleißig pastorale

Heimsuchung und Zusprcchcn geschehen. Solches wird
aber mit schlechtem, aber doch gewohntem Baucrudank
vergolten.

Ja wahrlich! Es ware in der hölzernen, alten,
wurmstichigen, nieder» Hütte zu Boltigen, unter den Schindeln
mit großen schweren Bcrgstcinen, in Stuben, wo das Haupt
die Dichle und hinterm Haus das Dach selbst angerühret,
in dem Gebirge, in der Wilde an dem Wald, bei der
gemeinten obersimmcnthalischcii Eigcngcrechtigkcit, bei der

eigenen Meisterung und dercn unkräftigen Regierung, weit mehr
und sichtbarerer Segen des Lvsngelii, als nachwärts, allem
Ansehen nach, unter den großen steinernen Mode-Häusern zu Vechigen

und Koppigcn, wo mau doch weit näher bei der LstKeili-g

religioni», dem Magistrat unter Augen und in dem Gefilde
ist, „wo Korn die Jünglinge, und Most die Jungfrauen
zeuget" (Asolisi-j. X, 17). So ist übcrdicß die liebe Kor-
dialität und Vertraulichkeit gcsammter pastoralcr Brüderschaft

dort oben im Gebirge der hochmüthigcn Aufgeblasenheit
der hiesigen billigst vorzuziehen, Gott sei gedauket für

das Einte, und große Resignation lernet sich aus dem

Andern!
Soll aber neben dem Betragen in dem öffentlichen

auch des Privatlebens zu gedenken sein, und wie der
Geängstigt«! und Bedrängte gcrraäitct hat, seine Seele zur
Ausbeute davon zu tragen, und uit Andern zu predigen,
darbci aber selber verwerflich zu werden, so verrichtete cr sein
Gebet zwar wohl eine Zeit lang mit und vor dcr
Haushaltung, doch aber nachwärts licbcr cinzig in scincm
Kämmerlein nach seines Herzens Trieb und Empfindung, sowie
nach je vorfallenden Anliegen und Beschwerden. Die
stille Nacht, die Einsamkeit, die offene Straß, diese und
jene glückliche und unglückliche Begegnungen lehrten ihn
gleichfalls zu dcmjeuigen seine Seufzer hinaufschicken, dcr
den Seinen den Zugang nie verschließet und nahe ist denen,
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bie gcrbroctycnen Hergen« flnb. — Sünblid)e Uchereilungen
in SBotten ober SBerfen tyat er in Hetg unb ©ewiffen mit
Steu unb Srautigfeit fetywer empfunben unb um Sergebung
metymüttyig angebeteten, li« bie Sröflungen be« Hettn feine
Seele wiebet aufgetidteet.

Sie tyeit. Setyrift tyat bet Autobiographas gum öftetn
gang au«ge(efen, unb gwat in bet tyebtäifctyen unb gtiectyt*
fetyen ©mnbfptache fowotyl, al« nad) Piskatoris beutfepet
Version (Suteburgifctye 3ltt«ga6e »on Slnno 1684). (Sr

liefet nun feit 40 Satyren unb länger nocp iäglid) ityrer
Orbnung nacty 4 bi« 5 Äapitet mit (Slucibationen übet
»otfommenbc Sctywietigfciten au« ben »ortyanbenen aufge*
fetylagenen ^ütfsSmitteln. — 3" einet wotyteingetiepteten
cpriftlid)en Hau«otbnung in Sefung bet Sd)tift waten bie
Stinbet unb Hnu«genoffen aucty angewiefen, wiewotyl e«

bie«ort« nit fo getyet, wie e« fein foflte, unb be« Hau«*
batet« innigflct SButifcty wäre. 3n bet Stubterftuben »et*
ftttctyett feine Sage unb Stunben nit müßig unb unnüfe.
Sie wutben gleictywie gu Sotbereituttgen auf ben titepen«
beruf, alfo aud) gu eigener auflänbiget Seftut angewenbet.
Sa« 6eweifen bie barau« gufammengetragenen Collectanea
unb Hypomnemata. SBenn übrigen« hei allen fotetyeti fo*
wotyl Sttoat* al« öffentlid)ett Stenfteerrictytungen e« bennoety,

jeberntann gu gefallen, unmöglich wäre, fo ifl flcp beß

nit gu »erwunbem, fitteemal aud) be« Hettn SBege bem

Haufe 3«iacl nit l)aben muffen tietytig fein, unb beffen Sipo*
fiel unb Stener al« bte Serfütyrer unb boety watyrpaftig
ftd) mußten erftnben laffen. So ftnb beim aucty biefem
ityrem geringen SJtitfned)t int Sienfl be« Hetrn, gleictywie
fetyon feine ehemaligen Studia unb Hanblungen, alfo aucp

feine feittyerigen Stebigten unb anbete Untetnetyinen fetyt

unglcicp ängefetyen unb beutttyeilet wotben. Son Unwif*
feneen • Sctywätmetn, Sepatatiften, Spöttern, »on tuety*

tofen, unfönnenben, tautycn Sauetn ftnb fie »etaetytet, ge*
tabelt unb mit bem otbinari Sctymäctygeifer beworfen wor*
bett, nad) welctyem fle bem (Stuten nit fttrg, bem Steilem
nit flarf, laut unb peftig, wiebet einem Slnbem nit ein*

fältig genug »erfommen. Slnbere tyaben batin ba« nit ge*
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die zerbrochenen Herzens sind. — Sündliche Ucbcreilungen
in Worten oder Werken hat er in Herz und Gewissen mit
Reu und Traurigkeit schwer empfunden und um Vergebung
wehmüthig angehalten, bis die Tröstungen des Herrn seine
Seele wieder aufgerichtet.

Die heil. Schrift hat dcr ^utoKivKrspKas zum öftern
ganz ausgelesen, und zwar in der hebräischen und griechischen

Grundsprache sowohl, als nach l^iskstori» deutscher
Version (Duisburgische Ausgabe von Anno 1684). Er
liefet nun seit 40 Jahren und länger noch täglich ihrer
Ordnung nach 4 bis 5 Kapitel mit Elucidationen über
vorkommende Schwierigkeiten aus den vorhandenen
aufgeschlagenen Hülfsmitteln. — Zu einer wohleingerichteten
christlichen Hausordnung in Lesung dcr Schrift waren die
Kinder und Hausgenossen auch angcwicfen, wiewohl es

diesorts nit fo gehet, wie es sein sollte, und des Hausvaters

innigster Wunsch wäre. In dcr Studierstuben
verstrichen seine Tage und Stunden nit müßig und unnütz.
Sie wurden gleichwie zu Vorbereitungen auf den Kirchenberuf,

also auch zu eigener anständiger Lektur angewendet.
Das beweisen die daraus zusammengetragenen Oollevtnues
und Hvoomriemsts. Wenn übrigens bei allen solche»

sowohl Privat- als öffentlichen Dienstverrichtungen es dennoch,

jedermann zu gefallen, unmöglich ware, so ist sich deß

nit zu verwundern, sintemal auch des Herrn Wege dem

Hause Israel nit haben müssen richtig sein, und dessen Apostel

und Diener als die Verführer und doch wahrhaftig
sich mußten erfinden lassen. So sind denn auch diesem

ihrem geringen Mitknecht im Dienst des Herrn, gleichwie
schon seine ehemaligen Ltuclis und Handlungen, also auch
seine seitherigen Predigten und andere Unternehmen sehr

ungleich angesehen und beurtheilet worden. Von Unwissenden

- Schwärmern, Separatisten, Spöttern, von
ruchlosen, ««könnenden, rauhen Bauern sind sie verachtet,
getadelt und mit dem ordinari Schmächgeifer bcworfen worden,

nach welchem sie dem Einten nit kurz, dem Andern
nit stark, laut und heftig, wieder einem Andern nit
einfältig genug vorkommen. Andere haben darin das nit ge-
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funben, wonacp bem unbefcpetbenen Söbel bte Otyren jucfen.
<S« waren aber jeben Ott« beten aucty, bon benen eben

biefe« Äaugct* SBott unb anbete Äitctyen* unb Sattifular*
Slnweifungen mit Sembegierigfett getyört unb gern ange*
nommen worben. 6« wutben bie ^rebigten oft fogar bon
Seuten au« Penacpbarten ©emeinben befud)t, »on einem
gürgefefeten grab in ber Stirctye crciptrt, manetye gum Srucf
Pegetyrt, unb e« tyaben »iele Seute begeuget, fie feien
burety biefen Sienfl am SBort getüptt, aufgewectt unb
(Stytiflo gewonnen wotben. 2Beib«»etfonett, bie »tele Seitfei
in gtäßlictyer ©eflalt meinten um ityt Sett tyet gu fetyen;
anfetynttctye ©etictytemännet unb (Styorttcptet, bie kriminal*
Setbtectyen gu ityte« geängftigten ©ewiffen« Setutyigung »et*
ttauliety offenbatten unb webet Setgebung ber Sünben noety

einige Seligfeit mepr für fld) glauben unb tyoffen tonn*
ten; SBittwen, bie flcp fcnfualifcpe ©emetnfdjaft mit bem

Satan in gtün gefleibetet 9Jtann«gefta(t einbiibeten; 3t*
tenbe, »on feftitifctyen SJteinungen (Singenomniene, tyaben

auf ityre« Seclforger« empfangene Setetyrung tyin flety ttö*
flen, flitten, unb wiebet gutecht bringen laffen. Son eint
unb anbern ber Hetten Sefanen, Sfattetn, Smfefforen unb
Helfern gu Sern, aucty »on ben fyexxn Visitatoribus, bie
nit »räoccuütrt waren, ift fein ptebigen an Äa»itel«»cr»
fammtuttgen mit Sati«faftion berütyrt, ja feiner aucty in
SBapIpropofttioncn »or Statty teputitlictyfl gebaetyt wotben.
Otyne eine gewiffe itym wopl bewußte Simibität, bei bet

et nit at« ein Extemporaneus *) ängefetyen warb, tyätte

er, »ermittetfl ehemalige! breier naper Sln»erwanbtet in
bem Statty, wie aud) anbetet Hettn Sattonen, beteit« 1714
leietyt fönnen in bie Stabt fommen, ba et nun in bet
Stell wate, wa tet Obetfle unb (Stflc ifl. Slucty gu eint
unb anbetem Äattyebet gu fommen wütbe, e« itym ftütyet

*) Sin Extemporaneus ifi ein Särebiger, bet wie Wir fagen
„an« »em «Stegreif" ptebigen fann b. ty. otyne SorBeteitung. —
Um in bie ©tabt gu fommen muffte man alfo unter anbenn aucty
ein Extemporaneus fein ober boety „bafür ängefetyen wetben "
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funden, wonach dem unbescheidenen Pöbel die Ohren jucken.
Es waren aber jeden Orts deren auch, von denen eben

dieses Kanzel-Wort und andere Kirchen- und Partikular-
Anweisungen mit Lernbegierigkeit gehört und gern
angenommen worden. Es wurden die Predigten oft sogar von
Leuten aus benachbarten Gemeinden besucht, von einem
Fürgefetzten grad in dcr Kirche ercipirt, manche zum Druck
begehrt, und es haben viele Leute bezeuget, sie seien

durch diesen Dienst am Wort gerührt, aufgeweckt und
Christo gewonnen worden. Weibspersonen, die viele Teufel
in gräßlicher Gestalt meinten um ihr Bett her zu sehen;
ansehnliche Gerichtsmänner und Chorrichtcr, die Kriminal-
Verbrechen zu ihres geängstigten Gewissens Beruhigung
vertraulich offenbarten und weder Vergebung der Sünden noch

einige Seligkeit mehr für sich glauben und hoffen konnten;

Wittwen, die sich scnsualische Gemeinschaft mit dem

Satan in grün gekleideter Mannsgestalt einbildeten;
Irrende, von sektirischen Meinungen Eingenommene, haben
auf ihres Seelsorgers empfangene Belehrung hin sich

trösten, stillen, und wieder zurccht bringen lassen. Von eint
und andern der Herren Dekanen, Pfarrern, Professoren und
Helfern zu Bern, auch von den Herrn Visitstoribus, die
nit präoccupirt waren, ist scin Predigen an Kapitelsvcr-
sammlungen mit Satisfaktion berührt, ja seiner auch in
Wahlpropositioncn vor Rath reputirlichst gedacht worden.
Ohne eine gewisse ihm wohl bewußte Timidität, bei der

er nit als ein Lxwmporsneus *) angesehen ward, hätte

er, vermittelst ehemaliger dreier naher Anverwandter in
dem Rath, wie auch anderer Herrn Patronen, bereits 1714
leicht können in die Stadt kommen, da er nun in der

Stell wäre, wo dcr Oberste und Erste ist. Auch zu eint
und anderem Katheder zu kommen würde, es ihm früher

') Ein Extempoi'Äiieus ist ein Prediger, der wie wir sagen
„aus dem Stegreif" predigen kann, d. h. ohne Borbereitung. —
Um in die Stadt zu kommen mußte man also unter anderm auch
ein Lxtemp«rs,»eus fein oder doch „dafür angesehen werden! "
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weber im Äonbent nod) auf bem Stattytyaufe an Hülf unb
genugfamen Satronen unb ©önnem gefctylt paben.

<S« paben fld) abet auf alle biefe 3uttagentyeiten
bie Seiten unb Sitten gewattig geänbert unb finb ange*
fetyene natye Hettn Setwanbtc, Satrone, greunbe unb ©ön*
ner, meifl alle batyin geflorhen. Sagegen ftnb ber SBiber*

wärtigen unter He^-'e« unb Sauem, unb ber Unannetym*
lietyfetten »on biefen unb jenen, »iele unb fcpwere geworben,
ift aucp fein Slnfctyein, gu einer etwa etttägtid)eten Station
unb fld) »etmetytenben SJcitteln gu gelangen, metyr »ortyan*
ben. ©rünet alfo weber Hau« noety geigenbaum be« alfo
Stcflgiürten, will et boety webet itten noety Wanten, fonbetn
in biefe obete attettyeiligfle Serfettung flety wittig fetyiefen,

eingebenf ber großen (Stempel an SJtofe, Samuel, ben

Sroptyeten, unb an (Styrifio felbfl unb ben Slpofleln. Sie
Seifpiele bet afletgtößten Äitcpenoäter unb bet fetigen Sie*

fotmatoten, unb nad) itynen aucty peutiger treuer Äirepen*
biener gu Stabt unb Sanb, gu Sern unb außenpet, tetyten

aflgumal, wie fle in biefet böfen un»etgnügfamen SBelt

gegen bie Süngetn auf bie Sefete aucty nut untergetyenbe
©eflirne geworben, ja wie fte ftep mit nocp weit SJtinberem

tyaben begnügen unb ipre Seelen in beut He™ füllen
muffen. Ser SBelt unb ber SBcIttietygeftnnten gemeine Stebe,
e« fei Stile«, wie man'« feiler maetye, foll unb wirb ben

alfo in bem He*m füll geworbenen Stnectyt nietyt maßteibig
unb fleinmütpig maepen, unb ityn nit baran pittbern, feine
Serricptungen metyr naep bem lieben SBort ©otte«, naety

bex (Sinfalt, bte in (Stytifio Sefu ifl, naep bet fetyuibigften
Obfetoang djrtfllicper unb obrigfetelictyer SJtanbatcn, Safeun*
gen, unb Orbnungen, al« nad) ber SBeltförmigfeit unb
Äonnioeng eingurietyten, wie fo manetye ttyun, bie, ber fafl
allgemeinen Korruption gufolge, ityren Sienfl nun nacty ei*

nem Evangelio semi-mundano, politico-ecclesiastico, se-
culari unb aecomodativo fo trefflid) wopl gu conformiren
unb ben SJtenfepen in ityrem gletfd)e«ftnn gu gefallen wüffen!

SBa« im übrigen »on biefem SJtitgen offen in ber Srang*
fat unb am Steicp unb an ber ©cbulb 3efu (Styrifii noety

ntöctyte gu erwäpnen fein, fo wäre er im Umgang mit
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weder im Konvent noch auf dem Rathhaufe an Hüif und
genügsamen Patronen und Gönnern gefehlt haben.

Es haben sich aber auf alle diese Zutragenheiten
die Zeiten und Sitten gewaltig geändert und sind
angesehene nahe Herrn Verwandte, Patrone, Freunde und Gönner,

meist alle dahin gestorben. Dagegen sind dcr
Widerwärtigen unter Herren und Bauern, und der Unannehmlichkeiten

von diesen und jenen, viele und schwere geworden,
ist auch kein Anschein, zu einer etwa erträglicheren Station
und sich vermehrenden Mitteln zu gelangen, mehr vorhanden.

Grünet also weder Haus noch Feigenbaum des also

Resignirtcn, will cr doch weder irren noch wanken, sondern
in diese obere aUerhciligste Verkettung sich willig schicken,

eingedenk dcr großen Exempel an Mose, Samuel, den

Propheten, und an Christo selbst und den Aposteln. Die
Beispiele der allergrößten Kirchenväter und dcr seligen
Reformatoren, und nach ihnen auch heutiger treuer Kirchendiener

zu Stadt und Land, zu Bern und außenher, lehren
allzumal, wie sie in dieser bösen unvergnügsamen Welt
gegen die Jüngern auf die Letzte auch nur untergehende
Gestirne geworden, ja wie sie sich mit noch weit Minderem
haben begnügen und ihre Seelen in dem Herrn stillen
müssen. Der Welt und der Wcltlichgesinnten gemeine Rede,
es sei Alles, wie man's selber mache, soll und wird den

also in dem Herrn still gewordenen Knecht nicht maßleidig
und kleinmüthig machen, und ihn nit daran hindern, seine

Verrichtungen mehr nach dem lieben Wort Gottes, nach
der Einfalt, die in Christo Jefu ist, nach der schuldigsten
Observanz christlicher und obrigkeitlicher Mandaten, Satzungen,

und Ordnungen, als nach dcr Weltförmigkeit und
Konnivenz einzurichten, wie fo manche thun, die, der fast
allgemeinen Korruption zufolge, ihren Dienst nun nach
einem Lvsrigelio semi-munclsn«, politieo-eoolesisstiv«, se-
eulsri und seeomoclstiv« fo trefflich wohl zu conformiren
und den Menschen in ihrem Fleischessinn zu gefallen müssen!

Was im übrigen von diesem Mitgenossen in der Drangsal
und am Reich und an der Geduld Jesu Christi noch

möchte zu erwähnen sein, so ware er im Umgang mit



74

Sebermann eine« et)ttid)en ©emütty«, guten gefunben .Set*
flanbe« unb Urttyeil«, wiewotyl einet etwa« fctywactyen ©e*
bäctytnuß, unb einet Steigung metyt gu Stimmet unb Settübniß,
al« gu fonbethatet gtötylictylett. Saturn wat itym aucty bet
liebe grieben unb ein auf alle SBeife cingegegene« SBefen

.angenehm. Sinn unb Stopenflon gegen Sebetmann wat
teetyt wotylmetnenb, aufrtctyitg, gutmüttyig unb linbtyergig,
in unbclicbigen Segegnungen aber weber affable unb ac-
cueillant, aud) »erftattb et bie ffunjl nit, gu böfem Spiele
ein gut ©eflctyt gu maetyen. (St wat alfo ba« gat nit,
waS bet Sauet tyotbfelig unb ftünbliety nennet, nämlicty fo
wie et e« tyaben will, baß man (äetyle, aud) in bem Slugen*
bltcf, wo man »ott itym nietyt« Slnbete« al« ©robe«, SBü*

fle«, Unoerflänbige« unb Ungcrcctyte« työren unb leiben
muß. Siebet wat et etnfl unb »on nit »ielen SBotten,
al« affeftitten, langen Sctywäfecit« unb Setweilen«, ba«

itym nit natürlich unb gegeben ifl. ©efe(lfd)aftcit bei nur
wenigen Hobern, wo etwa« geilte«, Stealifctye« unb Stectyt*-

fdjaffne« gu pören unb gu »roflttren war, gog er weit »or
Sonbcrtare Snflination war ba gut SJtaletei unb gu (Ion*
trefaiten »on guter Hanb, woben bie »on itym angefauften
Poriraits fowotyl feinet @efd)tectyt«=Sinie, al« aud) anbetet
betütymtct geiftlteper uub weltlidjer Stattbe«»erfonen geugen.
Sn ber Medicin, wie aucty in Chymicis unb Botanicis tyat

er, al« ein beforgter Hau«»ater, um ba«jenige fld) umge*
fetyen, womit er itym fclbcr unb ben Setnigen getyoffet
betyülflicty ju fein. Thei-iacam Andromachi, Sal volatile
oleosum Sylvii, Tincturam Antimonii »on Dr. Heibcgger,
Essentiam dulcera »on Dr. (Styiiftiait 5tid)ter, unb anbere

Aperientia bc«g(cictyen ba« grüne The *) unb ba« nun
fo befannte unb gemeine Cafe, fanb er, feiner ptylegmati*
fetyen Äomplejtoii gu wehten, fetyt bicnltcty; batyct flnb bte

*) 1715 galt ein Sierfctefßfiinb fetner Styee 45 Satyen, ein
spfunb gemeiner Zbee 3 S'tyaler, ein $funb .Kaffee 24 "Sagen;
bagegen ein sPf»nb SergsSlnfen 9 Jtrcu^er, eine SJtafs Dtpfwein,
nad) iBoltigen geliefert, 4 SJaijen. 1719 foftete neuer SJtalcffctt
SBein in Setn bte SKafj 6 Jtrenget, alter üwamter btto.
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Jedermann eines ehrlichen Gemüths, guten gesunden.Ver¬
standes und Urtheils, wiewohl einer etwas schwachen

Gedächtnuß, und einer Neigung mehr zu Kummerund Betrübniß,
als zu sonderbarer Fröhlichkeit. Darum war ihm auch der
liebe Frieden und ein auf alle Weise eingezogenes Wesen

angenehm. Sinn und Propension gegen Jedermann war
recht wohlmeinend, aufrichtig, gutmüthig und lindherzig,
in unbclicbigcn Begegnungen aber weder ssssble und so-
oueillsnt, auch verstand er die Kunst nit, zu bösem Spiele
ein gut Gesicht zu machen. Er war also das gar nit,
was der Bauer holdselig und stündlich nennet, nämlich so

wie er es haben will, daß man lächle, auch in dem Augenblick,

wo man von ihm nichts Anderes als Grobes, Wüstes,

Unverständiges und Ungerechtes hören und leiden
muß. Lieber war er ernst und von nit vielen Worten,
als affcktirten, langen Schwätzen« und Verweilcns, das
ihm nit natürlich und gegeben ist, Gesellschaften bei nur
wenigen Höhern, wo etwas Feines, Realisches und Recht-'
schaffncs zu hören und zu Prositiren war, zog er weit vor
Sonderbare Inklination war da zur Malerei und zu
Contrefaite», von guter Hand, wovon die von ihm angekauften
korlrstts sowohl seiner Geschlcchts-Linie, als auch anderer

berühmter geistlicher und weltlicher Standespersonen zeugen.
In dcr Aeciiein, wie auch in Olivmivis und Loionicis hat
er, als cin besorgter Hausvater, um dasjenige sich

umgesehen, womit er ihm selber und den Scinigen gchoffet
behülflich zu sein. IKerigcsm ^nrlromselii, 8sl voistilo
oleosum Lyivii, linclursm ^ntirnonii von Dr. Heidegger,
Lssentism ilulcei» von Dr. Christian Richter, und andere

^perieritia desgleichen das grüne IKs *) und das nun
fo bekannte und gemeine »te, fand er, seiner phlegmatischen

Komplczion zu wehren, sehr dienlich; daher find die

i7>5 galt ei» PiertcliPfuud feiner Thee 4S Batzen, ein
Pfiind gcmeiucr Tbee 3 Thaler, ein Pfund Kaffee 24 Batzen;
dagegen cin Pfund Bcrg-Auken 9 Kreuzer, eine Maß Ryfwein,
nach Boltigen geliefert, 4 Batzen, I7l9 kostete neuer Malesseri
Wein in Bern die Maß S Kreuzer, alter Twanucr diio.
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(Srflcrett nad) (Srfoibetniß, bon ben beiben Sefetern, baS (Sinte
afle SJtorgen, ba« Slnbere, woctyentlicty wenigflen« gweimal,
jebetweil gtab »ot bet Cßrebigt, feit »ielen Satyten mit et*
wünfeplietyet SBürfung gebtaucpt unb ifl ein fepon große« ©elb
bafür au«gegeben worben. Sn Äleibungen, Sßeifen, SJto*

Pillen unb mepr foleper Stnfcpaffungen war er weber föfl*
lid) nod) poffärtig unb »erttyunlicty, boety aber nacty Condi-
tion, Seruf unb SSermögcn gern fauler, eraft, eigcnlicty,
unb gu einer Slnfläiibigfeit nit ungencigt, bie einem bon gout
aud) tyätte gefallen mögen. Uneingefcptänften Slu«gaben
pingegen unb leibiger Dissipation fuepte er, wenn ber Or-
dinari-SBiberflanb im Haufe nit etwa einmal bie Obettyanb

gewann, jebetgeit 3'el unb SJtaß gu fefeen.

Sn betuf«mäßigen Verrichtungen unb eigenen Singe*
legentyeiten war biefer Siener be« SBort«, fo weit al« je
an itym {tunbe unb in feiner Äompeteng tag, ber Stictytig*
feit unb ©enauigfeit, otyne Sergögcrung unb Sluffchub,
befliffen. ©egen Unglücftyafttgc unb (Slenbc war er mit*
Icibig, treugemeint unb motyfttyätig nacty Sermögen. Hin*
gegen betn in ber tycil. Setyrift alten unb neuen Sefla*
flament« unb in ben ©efefeen aller d)tifllid)en, wotyleinge*

tidjtenRespubliqiiesunbÄitdjcttBetwattimjcnuntetfagteii, ben

»ielfaltigen tyod)obtigfcitlid)en SJtanbatcn unb Sctotbnuttgen
fctynutfltacf« guwibetlaufenben, unoetbeffetlictyen Settetgang,
mit bem baS gange Sanb, Äiretypören, Söffet unb Sarti*
fulaten, otyne Stentebut unb Slbwetyten, nun fetyon lange he*

fctyweit werben, war er al« ein getreuer Seelforger gar
nit gewogen. (S« pätte gar wopl burety eine charite re-
glee et en ordre unb genaue (Srefutien bet obtigfeitlid)en
Setorbnuugen bem unauftyörlictyen Settel gefleuett unb ab=

getyolfen wetben fönnen. Sl6ct bamit wat webet bem ttä*
gen Settelgefinb noety bem cigcnfliuügen unb ungctyotfainen
Sanboolf gebient. Slurty witb man, wenn man fid) bem

Settel wibetfefeen will, »on beiben Seiten nur übel »er*
fftyrtecn, weit namentlicty ber Sauer mit »ieletn, wenn aucty

un»ciftänbigcm, Sllmofcngeben bie eigene ©ereetytigfeit auf*
jurietyten unb ben H'tnniel »erbienfllicty gu erlangen meint.
Sod) tyat, ber biefe« ergätylt, baS Sllle« butety flillfctyweigen*
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Ersteren nach Erfordernis;, von den beiden Letztern, das Einte
alle Morgen, das Andere, wöchentlich wenigstens zweimal,
jederweil grad vor der Predigt, seit vielen Jahren mit cr-
wünschlichcr Würkung gebraucht und ist ein schon großes Geld
dafür ausgegeben worden. In Kleidungen, Speisen,
Mobilie» und mehr solcher Anschaffungen war er weder köstlich

noch hoffärtig und verthunlich, doch aber nach lüoncli-
lion, Beruf und Vermögen gern sauber, exakt, eigcnlich,
und zu einer Anständigkeit nit ungcncigt, die einem don gout
auch hätte gefallen mögen. Uneingeschränkten Ausgaben
hingegen und leidiger Dissipation suchte er, wenn der Or-
niusri-Widerstand im Hause nit etwa einmal die Oberhand
gewann, jederzeit Ziel und Maß zu setzen.

In berufsmäßigen Verrichtungen und eigenen
Angelegenheiten war dieser Diener des Worts, so weit als je
an ihm stunde und in seiner Kompetenz lag, der Richtigkeit

und Genauigkeit, ohne Verzögerung und Aufschub,
beflissen. Gegen Unglückhaftige und Elende war er

mitleidig, trcugcmcint und wohlthätig nach Vermögen.
Hingegen dem in der heil. Schrift alten und neuen Tcsta-
stamcnts und in den Gesetzen aller christlichen, wohlcingc-
richtcnttespubliques und Kirchcnverwaltungcn untersagten, den

vielfältigen hochobrigkcitlichcn Mandaten und Verordnungen
schnurstracks zuwiderlaufenden, unverbesserlichen Bettelgang,
mit dem das ganze Land, Kirchhofen, Dörfer und
Partikularen, ohne Nemedur und Abwehren, nun schon lange
beschwert werden, war er als cin getreuer Seelsorger gar
nit gewogen. Es hätte gar wohl durch eine eksrite rê-
glee et en orclre und genaue Exekution der obrigkeitlichen
Verordnungen dem unaufhörlichen Bettel gesteuert und
abgeholfen werden können. Aber damit war weder dem trägen

Bettelgcsind noch dem eigensinnigen und ungehorsamen
Landvolk gedient. Auch wird man, wenn man sich dem

Bettel widersetzen will, von beiden Seiten nur übel
verschrieen, weil namentlich der Bauer mit vielem, wenn auch

unverständigem, Almoscngeben die eigene Gerechtigkeit
aufzurichten und den Himmel verdienstlich zu erlangen meint.
Doch hat, der dieses erzählt, das Alles durch stillschweigen-
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be« (Srbulben überwunben, wie er benn alter Sitterfeit,
Uebertycbung unb geinbfetyaft guwiber war. 3um 3»m
wat et eben langfam, Untectyt unb Seleibigungen »et*
fcpmetgte er jeboety nit fobalb.

So weit getyt nun ba«jenige, was bem alfo ©cfütyr*
ten in feinem Seben«lauf unb Ministerio unter ©otte« tyei*

ligfler gürfetyung bi« antyero*) in fo manetyem SBiberwär*

tigern, bocp aber aucp unter »iet »äterlictyer (Srtyaltung unb
gnäbtgftet Sewatyrung »or fonberbar großem Unglücf, wi*
berfatyren unb begegnet ift. Sa nun bei ben fo bewanb*
ten Umflänbcn, menfctylicpem Slnfcpen nacty, etwa« Seffete«
an je einem anbern Ort, fowotyl Steter«* al« Sfmnbregle*
ment«* unb anberer Äonjunfturen palber, weber »orgufetyn
nocp gu poffen ifl, fo wirb etwa aucty ber foweit ertyaltene
alte Änectyt be« Hettn bei bem bie«öttigcn Äitcpcn unb
Setytbienfl über nit gat lang feinen Sauf »ottenbet tyaben.
Sieweilen itym abet bet Sienfl bocp nod) anoettrauet ifl,
fo gebeutet er in mögtictyjter Slbgefeptebenbeit, naep feilten
©cmütty« unb Seihe«fräften bemfelbigen fo abguwarten,
bat) ex getreu bi« in ben Sob »erbleibe unb ein guter ©e*
ruep (Stytifti wetbe, beibe«, benen bie »etloten wetben
unb benen, bte ertyalten werben, aucty ber Erinnerung be«

gottfeligen ßernhardi nit »ergeffe: Quseso, fac tu, quod
tuum est, et sine Deum facere quod suum est, nam
Deus quod suum est, absque tua sollicitudine et anxie-
tate curabit. Planta, riga, fer curam et tuas explieuisli
partes. Sane incrementum Deus, quando voluerit, da-
bit, Deus inquam non tu ; quod si forte noluerit, tibi
deperit nihil **).

(Sine »äterlid)e fernere (Srharmung unb getreue Slttge*
nugfamfeit unb gürfetyung wirb für be« alten Äirepenbie*

*) 1739.
**) 3d) bitte biety ttyue bu ba« Seine, unb taffe ®otl ba«

«Seine ttyun, benn er wirb ba« «Seine fetyon otyne »ein «Sorgen
unb Slengfiigen, vollbringen, ^ffanje, begieße, fei forgfältig, unb
bu tyafi ba« Seine gettyan. SBatyrlicty, @ott ift'«, ber ba« ®e*
beityen gibt, Wann (St will; ®ott, fage i«p, unb niept bu. SBilt
et nun »iefleictyt niept, fo ift bir nietyt« »erloren.
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des Erdulden überwunden, wie er denn aller Bitterkeit,
Ueberhcbung und Feindschaft zuwider war. Zum Zorn
war er eben langsam, Unrecht und Beleidigungen
verschmerzte er jedoch nit sobald.

So weit geht nun dasjenige, was dem also Geführten

in seinem Lebenslauf und Kliuisterio unter Gottes
heiligster Fürsehuug bis anhcro*) in so manchem Widerwärtigem,

doch aber auch unter viel väterlicher Erhaltung und
gnädigster Bewahrung vor sonderbar großem Unglück,
widerfahren und begegnet ist. Da nun bei den so bcwand-
ten Umständen, menschlichem Ansehen nach, etwas Besseres

an je einem andern Ort, sowohl Alters- als Psrundregle-
mcnts- und anderer Konjunkturen halber, weder vorzusehn
noch zu hoffen ist, so wird etwa auch der soweit erhaltene
alte Knecht des Herrn bei dem diesörtigcn Kirchen- und
Lehrdicnst über nit gar lang seinen Lauf vollendet haben.
Dieweilcn ihm aber der Dienst doch noch anvertrauet ist,
so gedenket er in möglichster Abgeschiedenheit, nach seinen

Gemüths- und Leibeskräften, demsclbigen so abzuwarten,
daß er getreu bis in den Tod verbleibe und cin guter
Geruch Christi werde, beides, denen die verloren werden
und denen, die erhalten werden, auch dcr Erinnerung des

gottseligen LernKsrcli nit vergesse: guszso, tu« tu, quocl
tuum est, et sine Oeum tsoere, quocl suum est, nsm
Heus quoci suum est sbsque lus sollioitucline et srixie-
tste eursbit. ?Isnls, rigs, ter oursin et tuss explieuisli
partes. 8sne inoremeiilum Oeus, qusmio voluerit, ci»-

bit, Deus iriqusm, von tu; quo«! si körte »oluerit, tibi
cleperit riikil ^*).

Eine väterliche fernere Erbarmung und getreue Allge-
nugsamkcit und Fürsehung wird für des alten Kirchendie-

') 1739,
Ich bitte dich, thue du das Deine, und lasse Gott das

Seine thun, denn er wird das Seine schon, ohne dein Sorgen
und Aengstigen, vollbringen. Pflanze, begieße, sei sorgfältig, und
du hast das Deine gethan. Wahrlich, Gott ist's, der das
Gedeihen gibt, wann Er will; Gott, sage ich, und nicht du. Will
er nun vielleicht nicht, so ist dir nichts verloren.
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ner« (Sinfamfcit, füt fein Sinb, füt bte fitnbe«finbet Stile«

au«tictyten unb übet Sitte« ttyun, was wit bitten unb Bet*
fletyen fönnen, Pi« et, bet Hett, ben Sätet unb bie Ätnbet
witb gu flety in feine Hettlictyfeit aufgenommen tyaben, unb e«

aucty wirb tyeißen : Su aber, Saniel, gepe tyin bi« gum (Snbe,
benn bu wirft rutyen unb fletyen in beinern Styeil am (Snbe ber

Sagen. (Styriflu« fett fein Seben, unb Sterben fein ©ewinn
fein. Ser feie unb bleibe bann fein Heil unb ba« Styeil feine«
©lauben«, feiner Hoffnung unb feine« Seben«, ber Slnfänger
unb Sollenbet feinet Seligfeit, ba« Alpha unb Omega, bet

gifte unb bex Sefete. Slmen, e« gefctyetye, Slmen

Son Saniel 3Jtü«lin, bem Setfaffet biefet Stutobiogta*
»tyie, beffen Sobe«jatyr mir unbefannt ifl, wiffen Stufgeicty*

nungen au« ber SJtitte be« »origen Satyttyunbett« gu fagen:
et fei ben 24. SJtai 1740, alfo im 68flen Satyte, ob impudi-
citiam abgefefet wotben. Set Seatbeitet obiget Siograptyte
erlaubt flety nun, gwar nietyt in ba« gaftum ber Slbfefeung,
wotyl aber in bie SBatyrtyeit ber berfelben gu ©runbe liegenben
Slnttage, nod) 3weifcl gu fefeen. Serläumbungen »ermoetyten
aucty bamal« »iel, unb bie gange Selbflfctyau be« Serfaffer« ifl
»oll »on klagen über unbetbiente Serläumbungen. SBie

fct)änbtict) biefelben einen anbetn SJtann be«felhen Stamen« »er*
folgten unb noety jefet »erfolgen, bewetet bie Stelle bet @e=

fftyictyte be« greiflaat« Setn »on Sifliet (Sanb V. S. 218),
wo e« »on bem Stottygießet SBolfgang Stubolf SJtü«tin,
bem Sätet be« befannten Stebiget« Sa»ib SJtü«lin, tyeißt:
„Sil« Sing eher (ber Hengifd)en Serffhwörung) begeidmete bie

öffentliche SJceinung neben lllrid) nocb ben Stottygießet
3Jtü«li, bet fiel) fpätet felbfl entleibte, ben Stabt*
fd)loffet SBaltpet unb Slnbere metyr, bie otyne fepeinbaren
©runb fcpnetl gu (Stytenftellen befötbett wutben."
Siefe fänimtüa)eii Snftnuationen, finb, foweit fte ben genann*
ten SBolfgang Stub. SJiitelin betreffen — Unwatyrtyeit. (Sr

war
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ners Einsamkeit, für sein Kind, für die Kindeskinder Alles
ausrichten und über Alles thun, was wir bitten und ver-
stehen können, bis er, der Herr, den Vater und die Kinder
wird zu sich in seine Herrlichkeit aufgenommen haben, und es

auch wird heißen : Du aber, Daniel, gehe hin bis zum Ende,
denn du wirst ruhen und stehen in deinem Theil am Ende der

Tagen. Christus soll sein Leben, und Sterben sein Gewinn
fein. Der feie und bleibe dann sein Heil und das Theil seines

Glaubens, seiner Hoffnung und seines Lebens, der Anfänger
und Vollender seiner Seligkeit, das ^lpk« und Omegs, der

Erste und der Letzte. Amen, es geschehe, Amen!

Von Daniel Müslin, dem Verfasser dieser Autobiographie,

dessen Todesjahr mir unbekannt ist, wissen Aufzeichnungen

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts zu sagen:
er sei den 24. Mai 1740, also im 68sten Jahre, ob impucli-
eitism abgesetzt worden. Der Bearbeiter obiger Biographie
erlaubt sich »un, zwar nicht in das Faktum der Absetzung,
wohl aber in die Wahrheit der derselben zu Grunde liegenden
Anklage, noch Zweifel zu fetzen. Verläumdungen vermochten
auch damals viel, und die ganze Selbstfchau des Verfassers ist
voll von Klagen über unverdiente Verläumdungen. Wie
schändlich dieselben einen andern Mann desselben Namens
verfolgten und noch jetzt verfolgen, beweist die Stelle dcr
Geschichte des Freistaats Bern von Tillier (Band V. S. 218),
wo es von dem Rothgicßer Wolfgang Rudolf Müslin,
dem Vater des bekannten Predigers David Müslin, heißt:
„Als Aug e ber (der Henzifchen Verschwörung) bezeichnete die

öffentliche Meinung neben Ulrich noch den Rothgicßer
Müsli, der sich später selbst entleibte, den

Stadtschlosser Walther und Andere mehr, die ohne scheinbaren
Grund schnell zu Ehrenstellen befördert wurden,"
Diese sämmtlichen Insinuationen, sind, soweit sie den genannten

Wolfgang Rud. Müslin betreffen — Unwahrheit. Er
war
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1) nietyt Singeber ber Serfctywortten, ohfcpon er »on ber

Setfctywötung Äenntniß tyätte. (St tyat fie »tclmetyt

gewatnt unb abgematynt;
2) (Sr pat ftd) nietyt entleibt, aucp niept fpätet, fonbetn

ifl ben 15. Slugufl 1768 an einet Settyättung im
Untertetb nacty langen Seiben geflorben; biefe Äranf*
tyeit fetytieb et felbfl bet Sepanblung gu, bie et Slnno
1749 etfatyten, wo et getyn Sage im SJtötbetfaflen faß.

3) (Sr ifl nie gu (Styrenfletlen heförbett werben, fonbern
tyat bielmetyr nacty Setfaffung feine« Stottygießet*Se*
ruf« au« bem (Srttag eine« fleinen Hanbcl«gefdjäft«
gelebt unb ein fepr geringe« Sermögen tyintetlaffcn.

Sitte« biefe« nad) tyintettaffenen Slufgeid)nungen meine«

©roßbatet« Sa»ib SJiü«Iin.
31. Hallet, Sft.

—^rz&mm^—
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t) nicht Angeber der Verschwvrnen, obschon er von der

Verschwörung Kenntniß hatte. Er hat sie vielmehr
gewarnt und abgemahnt;

2) Er hat sich nicht entleibt, auch nicht später, sondern
ist den 15. August 1768 an einer Verhärtung im
Unterleib nach langen Leiden gestorben; diese Krankheit

schrieb er selbst der Behandlung zu, die er Anno
1749 erfahren, wo er zehn Tage im Mörderkasten saß.

3) Er ist nie zu Ehrenstellen befördert worden, sondern
hat vielmehr nach Vcrlassung seines Rothgicßer-Berufs

aus dem Ertrag eines kleinen Handclsgefchäfts
gelebt und ein sehr geringes Vermögen hinterlassen.

Alles dieses nach hinterlassenen Aufzeichnungen meines

Großvaters David Müslin.
A. Haller, Pfr.
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